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Die Beziehung Harry Graf Kesslers zum 1nsel-Verlag begann bereits im Jahre 1900， 

als er sich als Herausgeber der Kunstzeitschrift > Pan < 1 um eine Fusion mit der 

Zeitschrift > Die 1nsel < 2 bemuhte. Aus dieser Bekanntschaft entw:ckelte sich spater 

die > Grosherzog Wilhelm Ernst Ausgabe deutscher Klassiker<3 des 1nsel-Verlags und 

der Vertrieb der Drucke der Cranach-Presse durch den 1nsel-Verlag. Diese Beziehung ist 

bisher vor al¥em im Zusammenhang l11it der Cranach-Presse untersucht worden (vgl. 

Renate Mul¥er-Krumbach: Harry Graf Kessler und die Cranach-Presse in Weimar. 

Hamburg 1969)， weil der Briefwechsel zwischen Kessler und dem 1nsel-Verlaどreichlich

Aufschlusse gibt uber deren Entstehung und Entwicklung. 1n ihm ist jedoch nicht nur von 

der Cranach-Presse die Rede， sondern auch von den Verlagsprogrammen des Insel-

Verlags. Seit 1904 nimmt die Korrespondenz zwischen Kessler und dem 1nsel-Verlag im 

Zuge der Planung der > Grosherzog Wilhelm Ernst Ausgabe deutscher Klassiker < zu 

Obwohl es im Briefwechsel zum grosen Teil um die ausere Ausstattung der Bucher 

(Papier， Format， Einband， Zeichnungen usw.) geht， last er doch erkennen， wie viel 

Kessler mit den Verlagsprogrammen zu tun hatte. Die Forschung hat bisher die 

Beziehung Kesslers zum 1nsel-Verlag weitgehend aus der Perspektive des ersteren 

dargestellt. Hier sol¥ nun dagegen der Versuch unternommen werden， dieselbe Beziehung 

aus der Sicht des Verlags zu bewerten. Durch den Briefwechsel al¥ein last sich jedoch das 

Verhaltnis zwischen Kessler und dem Insel-Verlag nicht ¥uckenlos rekonstruieren， einer-

seits weil nicht a¥le Briefe erhalten sind， andererseits weil beide Seiten sich auch haufig 

mundlich verstandigten. So sol¥en ZUIη Zweck einer mりglichstgenauen Rekonstruktion 

auch weitere Que¥len wie Tagebucheintrage etc. herangezogen werden. Doch geht diese 

Arbeit hauptsachlich vom Befund des Briehvechsels selbst aus. Denn dieser Briefwechsel 

ist inhaltlich und mengenmasig kaum minder umfangreich als der mit den zwei wichtig 

sten 1nsel-Autoren Hofmannsthal und Rilke5， und verdient es m. E.， einmal sachlich 

beschrieben zu werden 

Die Funktionen Kesslers fur den 1nsel-Verlag sind nicht immer c1ieselben. Sie sehen 

je nach c1er Zeit (vor ocler nach dem Ersten Weltkrieg) uncl je nac 
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als er sich als Herausgeber der Kunstzeitschrift > Pan< 1 um eine Fusion mit der 

Zeitschrift > Die Insel < 2 bemühte. Aus dieser Bekanntschaft entwickelte sich später 

die > Großherzog Wilhelm Ernst Ausgabe deutscher Klassiker <3 des Insel-Verlags und 

der Vertrieb der Drucke der Cranach- Presse durch den Insel- Verlag. Diese Beziehung ist 
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auch weitere Quellen wie Tagebucheinträge etc. herangezogen werden. Doch geht diese 

Arbeit hauptsächlich vom Befund des Briehvechsels selbst aus. Denn dieser Briefwechsel 

ist inha ltlich und mengenmäßig kaum minder umfangreich als der mit den zwei wichtig

sten Insel- Autoren HofmannsthaI und Rilke5
, und verdient es m. E. , einmal sachlich 

beschrieben zu werden. 

Die Funktionen Kesslers für den Insel- Verlag sind nicht immer dieselben. Sie sehen 

je nach der Zeit (vor oder nach dem Ersten Weltkrieg) und je nach dem jeweiligen 

Verlagsprojekt anders aus. Dem Briefwechsel nach zu urteilen, hatte Kessler folgende 

Funktionen: So ist er a) Projektsinitiator. b) Berater bei der Werkeauswahl und für die 

Übersetzungen der ausländischen Literatur, c) Vermittler der Künstler und d) Anreger 

neuer Publikationen. Um diese Funktionen kurz zu erläutern wollen wir einige konkrete 

Fälle vorstellen. Kessler a ls Projektsinitiator findet man z. B. in der erwähnten 
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> Grosherzog Wilhelm Ernst Ausgabe deutscher Klassiker < ; beratende Funktion hat er 

bei der deutschen Balzac-Ausgabe6; bei der Scholermannschen Ubersetzung der 

> Zuchthausballade < von Wilde7 tritt er ebenfalls als Berater auf; fur das Buch > Auguste 

Rodin < von Rilke8 vermittelt er zwischen dem Kunstler und dem Verlag， und fur die 

Publikation der Gedichte von J ohannes R. Becher9 setzt er sich energisch ein. Die 

Einzelheiten dieser Funktionen werden spater ausfuhrlich diskutiert. Die konkrete 

Aufgabe der vorliegenden Arbeit liegt darin， aufzuzeigen， inwieweit Kesslers einzelne 

Funktionen fur den Insel-Verlag von Belang waren bzw. inwieweit seine Tatigkeit fur 

die betreffenden Verlagsprojekte fruchtbar war， und schlieslich wie sich die in Anspruch 

genommenen Funktionen im Laufe der Zeit verschieben. Damit das Verhaltnis zwischen 

Kessler und Kippenberg bzw. Poellnitz， den Geschaftsfuhrern des Verlags， die literari-

schen Urteile Kesslers und die literarisch-kaufmannischen Urteile Kippenbergs klar 

werden， sollen die entsprechenden Stellen aus den Briefen ausfuhrlich zitiert werden. 

Besonders bei der Werkeauswahl der Balzac-Ausgabe und den Publikationsvorschlagen 

werden die Aussagen Kesslers eingehend vorgestellt， weil sie seine literarischen Urteile 

gut widerspiegeln. Die in den Briefen genannten Kunstler und Dichter， vor allem zeit-

genossische franzりsischeDichter， werden in den Anmerkungen detailliert vorgestellt. 

l. Kessler als Projektsinitiator 

Vier Jahre nach dem Scheitern des Fusionsplans von >Pan< und >Die Insel<10 

beginnt 1904 mit der > Grosherzog Wilhelm Ernst Ausgabe deutscher Klassiker< eine 

enge Zusammenarbeit zwischen Kessler und dem Insel-Verlag. Das Projekt stellt eines 

von Kesslers Unternehmen fur das "Neue Weimar" dar11 Der Mazen und Inhaber des 

Insel-Verlags， Alfred Walter Heymep2， ste11t eigenes Kapital fur dieses Vorhaben zur 

Verfugung (50，000 Mark). Der Gewinn wurde auf einem Separatkonto gelagert， um 

damit neue Anscha任ungenvon Kunstwerken fur das Grosherzogliche Kunstgewer-

bemuseum zu ermoglichenベdasKessler seit 1902 als Vorsitzender des Kuratoriums 

(bis 1906) leitete. Der Einsatz der zukunftigen "Stammkunstler" bei Kessler wie Eric Gill 

(Zeichner) und Douglas Cockerell (Buchbinder) fangt mit dieser Ausgabe an. Gegenuber 

der Art und Weise， wie Kessler von London aus die Kunstler fur dieses Projekt vor-

schlagt， verhalt sich Rudolf von Poellnitz14， der Geschaftsfuhrer des Insel-Verlags， vりllig

passiv， da dieser um diese Zeit schwer erkrankt war. Auf die Zusammenstellung der 

englischen Kunstler hat er keinen Einflus. Ihm werden nur die Ergebnisse der Verhand-

lungen mitgeteilt. Zwischen dem Brief vom 28. 7. 1904， in dem Emery Walker15 und 

Douglas Cockerell16 zum erstenmal vorgeste11t werden， und dem Brief vom 10.9. 1904， in 

dem Eric Gilp7 zum erstenmal vorgestellt wird， ist nur ein einziger Brief von Poellnitz an 

Kessler (vom 3. 8. 1904) uberliefert. 
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Harry Graf KessJer und der Ins巴J-Verlag-SeineFunktionen f廿rden Verlag- 3 

(1) Inzwischen habe ich hier mich umg巴seh巴n.Rickells ist mit anderen Arbeiten zu 

beschaftigt， um den Umschlag zu zeichnen， das hat aber das Gute gehabt， das ich 

mit Cocker巴11und Walllel' zusammengekommen bin. Walker ist der spiritlls rector 

schon von Morrisl8 gewesen und hat dessen Presse， zu der Morris seinen Namen 

hergab， tatsachlich g巴leit巴t.Jetzt ist巴rin derselben Eigenschaft bei Cobden-Sander. 

son. Er ist also die eigentliche Seele AlIes dessen， was am Allel'schonsten in 

England an Buchern gescha任enworden ist und wohl das grりsteDrllcker=Talent 

seit der Renaissance. Dieser nllr w託re，wie es scheint， bereit， die Oberaufsicht uber 

den Druck der Wilhelm Ernst Ausgabe zu ub巴rnehmen!Was das bedeutet， das 

kりnnenSie sich denken. Es wi.irde die Wilh巴1mErnst Allsgabe sofort absolut siche1' 

zu einer der sc凶 nstenuberhaupt je gedruckten machen ; (…) Morgen habe ich eine 

weitere Unterredung mit ihm; und wenn seine B巴dingungennicht unmりglichsind 

(was ich durchaus nicht erwart巴)， dann wurde ich Ihnen und Heymel raten， mit 

beiden Handen zuzugreif巴n.Es ist als ob man unerwartet das gr一oseLos gewonne 

Die allgemein巴呂usereGestalt der Ausgabe (Format， Papier etc.) habe ich ihn schon 

gefragt und billigt er. (...) Den Einband wird wohl Cockel'ell ubernehmen. Er hat 

Arb巴it巴ngemacht， die mir Rickells seJbst aJs voll巴ndeteraJs seine eigenen bezeich. 

nete. ，九Tennwir Walker und Cockerell bekommen， dann haben wir Hoffnung auf 

etwas， das die EJzeviers in den Schatten stellt. (Kesslel' an Poellnitz vom 28. 7. 

1904， GSA 50/121， 43)19 

(2) Auf teJegraphische Anweisung von HeymeJ hab巴 ichmit Wall王巴rabgeschlossen， und 

gern will er fur 100 ;f auf die ersten 1 1/2 Jahre die Ausgabe vollkommen 

ubernehmen， d.h. zunachst jetzt gJ巴ichallgemeine Anweisungen geben， die den 

Druck aJs solche betre任en，auf Grund der ihm von mir ubergebenen Drucktl'oben 

und ferner alle Titelseiten， Aktanfange U.S.W. entwerfen， b巴zw.in Ordnung bringen. 

(Kessle1' an Poellnitz vom 29 欠 1904，GSA 50/121， 43) 

(3) Ich habe heute wegen des Einbandes mit Douglas Cockel'ell abgeschJossen， der 

allgemein hier aJs der beste engJische Buchbindel' giJt， d.h. er ist nicht blos Zeichner 

wie Rickells， sondern zugJeich auch praktischer Buchbinder. (...) Fern巴rwill er sich 

nach einem billig巴nund deutschen Ledel' ums巴hen.Dies ist sein ganz beson 
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( l) Inzwischen habe ich hier mich umgesehen. Rickells ist mit anderen Arbeiten zu 

beschäftigt, um den Umschlag zu zeichnen, das hat aber das Gute gehabt, daß ich 

mit Cockerell und Wal/leI' zusammengekommen bin. Walker ist der spiritus rector 

schon von Morris l 8 gewesen und hat dessen Presse, zu der Morris seinen Namen 

hergab, tatsächlich geleitet. Jetzt ist er in derselben Eigenschaft bei Cobden-Sander

son. Er ist also die eigentliche Seele Alles dessen, was am Allerschönsten in 

England an Büchern geschaffen worden ist und wohl das größte Drucker=Talent 

seit der Renaissance. Dieser nur wäre, wie es scheint, bereit, die Oberaufsicht über 

den Druck der Wilhelm Ernst Ausgabe zu übernehmen! Was das bedeutet, das 

können Sie sich denken. Es würde die Wilhelm Ernst Ausgabe sofort absolut sichel' 

zu einer der schönsten überhaupt je gedruckten machen; ( ... ) Morgen habe ich eine 

weitere Unterredung mit ihm; und wenn seine Bedingungen nicht unmöglich sind 

(was ich durchaus nicht erwarte), dann würde ich Ihnen und Heymel raten, mit 

bei den Händen zuzugreifen. Es ist als ob man unerwartet das große Los gewönne. 

Die a llgemeine äußere Gestalt der Ausgabe (Format, Papier etc.) habe ich ihn schon 

gefragt und billigt er. ( .. . ) Den Einband wird wohl Cockerell übernehmen. Er hat 

Arbeiten gemacht, die mir Rickells selbst als vollendeter als seine eigenen bezeich

nete. Wenn wir Walker und Cockerell bekommen, dann haben wir Hoffnung auf 

etwas, das die Elzeviers in den Schatten stellt. (Kessler an Poellnitz vom 28. 7. 

1904, GSA 50 / 121, 43)19 

(2) Auf telegraphische Anweisung von Heymel habe ich mit Walker abgeschlossen, und 

gern will er für 100 ;f auf die ersten 1 1/2 Jahre die Ausgabe vollkommen 

übernehmen, d.h. zunächst jetzt gleich allgemeine Anweisungen geben, die den 

Druck als solche betreffen, auf Grund der ihm von mir übergebenen Druckproben 

und ferner a lle Titelseiten, Aktanfänge u.s.w. entwerfen, bezw. in Ordnung bringen. 

(Kesslel' an Poellnitz vom 29. 7. 1904, GSA 50 / 121, 43) 

(3) Ich habe heute wegen des Einbandes mit Douglas Cockerell abgeschlossen, der 

allgemein hier als der beste englische Buchbinder gilt, d.h. er ist nicht bloß Zeichner 

wie Rickells, sondern zugleich auch praktischer Buchbinder. ( ... ) Ferner will er sich 

nach einem billigen und deutschen L eder umsehen. Dies ist sein ganz besonderes 

Fach, und er hat für die Regierung hier als Sachverständiger gerade hierüber 

berichtet. Er wird Ihnen Preisberechnungen inclusiv Zoll und Fracht von englischer 

Lederfabrik zugehen lassen; bittet aber, daß Sie ihm auch womöglich deutsche 

Leder, wenn Sie solche schon in Aussicht genommen haben, schicken möchten. 

(Kessler an Poelllnüz vom 3. 8. 1904, GSA 50 / 121, 43) 

( 4) III . Titelblatt und Überschriften. Wir haben mit einem Mr. Gill, einem Schüler von 

J ohnston2o
, verhandelt, daß er die Überschriften in Druckschrift zeichnet. N ach den 

Proben seiner dortigen Zeichnungen erwarte ich dann etwas sehr Schönes, das die 

Bücher außerordentlich heben würde. (Kessler an Poellnitz vom 10. 9. 1904, GSA 

50 / 121, 43) 

(5) Gill, der Titelzeichner, war gestern bei mir. Was er macht, verspricht sehr schön zu 

werden. (Kesslel' an Poellnitz vom 11. 9. 1904, GSA 50 / 121, 43) 
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N ach welchen Prinzipien Kessler die Ausgabe kunstlerisch auszustatten beabsichtigt， 

zeigen seine Briefe vom 28. 7. 1904 und vom 29. 7. 1904. Obwohl Kessler diese Prinzipien 

als Wunsch Walkers ausgibt， besteht doch angesichts der vorangehenden Briefe kein 

Zweifel， das sie auf die Initiative Kesslers zuruckzufuhren sind: 

(6) Sie werden wohl schon morgen oder i.ibermorgen巴inenBrief von ihm (=Walker) 

bekommen mit der Druckprobe und Bemerkungen dazu. Es wird wohl dann eine 

nelle Probe an ihn zu s巴ndensein und zunachst i.iber allgemeine Fragen Einver 

standnis herzustellen sein， wi巴Zwischenraume，Druckspiegel， (er mりchteei11e Zeile 

wenig巴r)， Durchschus巴tc.Ich hoffe， dieses Alles ist Ihnen so recht. Ich glallbe， das 

fi.ir den ganzen Insel V巴rlagaus dieser Zusammenwirkung ganz h巴rvorragende

Vorteile sich ergeben werden. (Kessler an Poellni{z vom 2欠欠 1904，GSA 50/121， 43) 

(7) Das Grundprinzip， das er (=Walker) verfolgt， ist， die Seite maglichst ruhig und 

maglichst einheitlich gl匂u(d.h. ohne auffallende weise Flecken) zu mach巴n.Ad. I 

Ruhe， vermindert er die Vaschiedenheit der Typensorten auf einer Seite so weit巴S

irgend geht. In concreto hier; statt zwei verschiedener Grade der Cursivtypen nur 

einer Grad (...). Ferner ebenso bei den in Versalien gedruckten Wartern， also 

Personen=Namen und Allftritt auch n1a einel' Gmd von Versalien， d.h. die 

Anfangs = Versalie im selben Grad wie die darauf folgende 

Ad I1. die Zwischenraume zwischen den Wortel'n maglichst veT1nindern， um die 

W巴is巴nFleckchen zu vermeiden， und neb巴nbeiallch um den Druckspi巴geletwas 

schmaler zu kriegen ; (...) Ganz besond巴rsware der Zwischenraum rechts und links 

von巴inemGedanhenstriclz ganz fortzulassen. Das er eine Zeile weniger auf der Seite 

wi.inscht， um ul1ten巴inenetwas breiteren Rand zu gewinnen， erwahnte ich schon in 

巴111巴mvorhergehenden Brief; (Kessler an Poellnitz vom 29. iペlρ04，GSA 50/121， 43) 

Bezuglich der neuen Ausstattung des Buchs ergibt sich also die Frage， inwieweit Kesslers 

Prinzipien in den Drucken des Insel-Verlags wiederzufinden sind. Um diese Frage zu 

beantworten， mussen auch die Werkausgaben vor und nach der > Grosherzog羽Tilhelm

Ernst Ausgabe < vergleichend herangezogen werden 

Die zweite Projektsinitiative Kesslers ist die > Odyssee < von Homer21 in einer 

neuen Ubertragung von Rudolf Alexander Schroder22， welche im Brief vom 19. 7. 1908 an 

Kippenberg zum ersten Mal erwahnt wird. Das Ausere， die kunstlerische Gestaltung， die 

eingesetzen Kunstler (Eric Gill， Aristide MailloJ23， Douglas Cockere1l) sind charakte-

ristisch fur die weiteren "Kesslerschen Drucke" (vgl. Abb. 1， 2 und 3). Die > Odyssee < 

kann bereits als erster Kesslerscher Druck fur den Insel-Verlag angesehen werden， 

obwohl die Cranach-Presse um diese Zeit noch nicht gegrundet war. Doch war von einer 

"Privatpresse" um die Zeit bereits die Rede gewesen24
. Sein Stolz， Urheber der Idee zu 

sein， spiegelt sich in der Diskussion uber die Formulierung des Druckvermerks. Kippen-

berg vertritt dabei eine andere Ansicht. Die Verhandlungen， in denen sich Kessler mit 

allen mりglichenArgumenten durchzusetzen versucht， konnen als absurd bezeichnet 

werden 
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Prinzipien in den Drucken des Inse l ~ Verlags wiederzufinden sind. Um diese Frage zu 

beantworten, müssen auch die Werk ausgaben vor und nach der > Großherzog Wilhelm 

Ernst Ausgabe< vergleichend herangezogen werden. 

Die zweite Proiektsinitiative Kesslers ist die > Odyssee< von Homer 21 in einer 

neuen Übertragung von Rudolf Alexander Schröder 22
, welche im Brief vom 19. 7. 1908 an 

Kippenberg zum ersten Mal erwähnt wird. Das Äußere, die künstleri sche Gestaltung, die 

eingesetzen Künstler (Eric Gill , Aristide MailloJ23, Douglas Cockerell) sind chara kte

risti sch für die weiteren "Kesslerschen Drucke" (vgl. Abb. 1, 2 und 3). Die > Odyssee< 

kann bereits a ls erster Kesslerscher Druck für den Inse l ~ Verlag angesehen werden, 

obwohl die Cranach- Presse um diese Zeit noch nicht gegründet war. Doch war von einer 

"Privatpresse" um die Zeit bereits di e Rede gewesen24
. Sein Stolz, Urheber der Idee zu 

sein, spiegelt sich in der Diskussion über die F ormulierung des Druckvermerks. Kippen

berg vertr itt dabei eine andere Ansicht. Die Verhandlungen, in denen sich Kessler mit 

a llen möglichen Argumenten durchzusetzen versucht, können als absurd bezeichnet 

werden: 
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(8-1) Kippenberg an Kessler V01n 29. 7. 1908 (CSA 501125， 4刀

Die Homer-und "v"as ihr wollt"-Angelegenh巴it25 habe ich nochmals sorgfaltig 

durchgerechnet und wenn ich auch w巴iss，dass das Risiko， das wir zu tragen haben， 

nicht gering ist， und jedenfalls in keinem Verhaltnis steht zu dem minimalen 

Gewinn， der evtl. resultieren 1めnnte，so mochte ich doch die Angelegenheit. zumal 

auch Schrod巴rdrangt， nicht langer hinausschi巴ben，und erklare daher meine 

definitive Zustimmung zu den vorlau日genVereinbarungen， die wir bei Ihrem 

Hiersein getroffen hatten. Ich wiederhole sie im folgenden nochmals: (...) 6.) Der 

Drucl<vermerk wird wie folgt gefasst: 

Dieses Buch wurdeαuf der Privatpresse des Grαfen Harry Kessler in 

Weimαr fur den Insel-Verlag in Leipzig hergestellt. USW. _26 

(8-2) Kessler an Kipρenberg V01n 1. 8. 1908 (CSA 501125， 4力

Ihre Vorschlage wegen Homer und Shakespeare stimmen bis auf zwei Punkte ganz 

mit meiner Notiz uber unsere Unterredung. (...) 2): Sollte der Insel Verlag nicht in 

den Druckvermerk aufgenommen， sondern auf einem jedem einzelnen Band 

beigelegten Blatt genannt werden. Ich ware allenfalls bereit， Ihnen hierein so mit 

entgegenzukommen， das ich in den Druckvermerk die Worte aufnahm巴・ "und zu 

beziehen durch den Insel Verlαg in Leipzig " "Hergestellt.... fur" bringt 

mich in ein Abhangigkeitsverhaltnis zum Insel Verlag als Berufpresse， in das ich 

mich nicht begeben mocht巴司 beialJer V巴rehrungfi.ir Ihre Unternehmen， und das 

jedenfalls in diesem Fall durchaus nicht besteht， da der Plan von mir ausgeht. Der 

Druckvermerk "hergestellt ... fur" wurde also dir巴ktunwichtig sein. Ich wurde， 

offen gestanden， lieber auf die Mitwirkung der Insel vel'zichten， als auf diese 

Bedingung eingehen. Und da Sie ja nur der Ordnung halber， damit das Publikum 

weis， wo bestellen， den Vermerk wunsch巴n，so erfullt das "zu beziehen durch" 

vollkommen den Zweck. 

(8-3) Kψ'penbel'g an Kessler vom 3. 8. 1908 (CSA 501125， 4刀

Schwieriger liegt die Sache bei dem Druckvermerk， und ich furchte， dass wir hier 

von einer Verstandigung doch noch ziemlich weit entfernt sind. Auf die Mitwirkung 

des Insel-Verlages bei der Verbreitung des Homer wurden Sie nur unter der 

Voraussetzung verzichten 1くりnn巴n，d 

Harry Graf Kes ler und der Insel -Verl ag-Seine Funktionen für elen Verl ag- 5 

(8- 1) Kippenberg an Kessler vom 29. 7. 1908 (CSA 50 / 125, 47) 

Die Homer- und "Was ihr wollt"- Angelegenheit 25 habe ich nochma ls sorgfältig 

durchgerechnet und wenn ich auch weiss, dass das Ri siko , das wir zu tragen haben, 

nicht gering ist , und jedenfalls in keinem Verhältnis steht zu dem minimalen 

Gewinn, der evtl. resultieren könnte, so möchte ich doch die Angelegenheit. zumal 

auch Schröder drängt, nicht länger hinausschieben, und erkläre daher meine 

definiti ve Zustimmung zu den vorläufigen Vereinbarungen, die wir bei Ihrem 

Hiersein getroffen hatten. Ich wiederhole sie im folgenden nochma ls: ( ... ) 6.) Der 

Drucl< vermerk wird wie folgt gefa sst: 

Dieses Buch wurde auf der Privatpresse des Grafen Harry Kessler in 

Weimar für den Insel - Verlag in Leipzig hergestellt. Usw. _ 26 

(8 -2) Kessler an Kippenberg vom 1. 8. 1908 (CSA 50 / 125, 47) 

Ihre Vo rschl äge wegen Homer und Shakespeare stimmen bis auf zwei Punkte ganz 

mit meiner Noti z über unsere Unterredung. ( .. . ) 2) : Sollte der Insel Verl ag nicht in 

den Druckvermerk aufgenommen, sondern auf einem jedem einzelnen Band 

beigelegten Blatt genannt werden. Ich wä re allenfalls bereit, Ihnen hi erein so mit 

entgegenzuk ommen, daß ich in den Druckvermerk di e Worte aufnähme: "und zu 

beziehen durch den Insel Verlag in Leipzig ". "Hergestellt .... für" bringt 

mich in ein Abhängigkeitsverhältnis zum Insel Verlag als Berufpresse, in das ich 

mich ni cht begeben möchte, bei a Her Verehrung für Ihre Unternehmen, und das 

jedenfall s in diesem Fa ll durchaus nicht besteht, da der Plan von mir ausgeht. Der 

Druckvermerk "hergestellt .. . für" würde also direkt unwichtig sein. Ich würde, 

offen gestanden, lieber auf di e Mitwirkung der Insel vel'zichten, a ls auf diese 

Bedingung eingehen. Und da Sie ja nur der Ordnung halber, dami t das Publikum 

weiß, wo bestellen, den Vermerk wünschen, so erfüllt das "zu beziehen durch" 

vollkommen den Zweck. 

(8 -3) Kippenbel'g an Kessler vom 3. 8 . 1908 (CSA 50/ 125, 47) 

Schwieriger liegt die Sache bei dem Druckvermerk , und ich fürchte, dass wir hier 

von einer Verständigung doch noch ziemlich weit entfernt sind . Auf di e Mitwirkung 

des Insel-Verlages bei der Verbreitung des Homer würden Sie nur unter der 

Voraussetzung verzichten können, dass der bereits fertige und nur noch der Unter· 

schrift bedürfende Vertrag in der letzten Stunde ni cht zustande kommt. In diesem 

Vertrag wird ausdrückli ch dem Insel Verlag das Verlagsrecht am Homer zugespro· 

ehen, und auf di eses Verlagsrecht würde ich auch für den ersten. auf Ihrer Presse 

hergestellten Druck unmöglich verzichten können. Dieses Verlagsverhältni s aber 

muss unbedingt im Druckvermerk zum Ausdruck kommen. Ich glaubte durch 

meinen Vorschl ag, dass der Druck "für den Insel - Verlag" erfolgt sei, bei den 

Teilen gerecht zu werden. Man wird unmöglich auf den Gedanken kommen, dass 

wir Sie mit dem Druck etwa beauftragt hätten und dass ein Abhängigkeitsverhält· 

ni s irgendwelcher Art vorhanden sei. In der Tat li egt es ja so , dass wir das gesamte 

geschäft liche Risiko bei der Sache tragen, die Drucke sofort bezahlen, und das 

Verlagsrecht am Homer besitzen. Das würde durch den Vermerl<: "zu beziehen 
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durch" gar nicht zum Ausdruck gebracht. "zu beziehen durch" b巴d巴utet，dass wir 

d巴nVerlag derart ubern巴hmen，dass wir fur jedes abgesetzte Exemplar mit Ihnen 

abrechnen. lch bitte Sie， dieses Verhaltnis noch einmal objektiv zu betrachten und 

Ihrerseits zu versuchen， auf einen anderen Ausweg zu kommen. 

(8-4) Kessler an !utρenberg vom 5. 8. 1908 (GSA 50/125， 4刀

Was den Druckvermerk anbelangt， so schein巴ndie Schwierigkeit巴nin der That 

groser. Ich erlaube mir， Sie daran zu erinnern， das die grose Homer= Ubersetzung 

auf eine Anregung von mir zuruckgeht， das ich die Ges巴llschaftin die Wege geleitet 

habe， und namentlich， das ich， ehe von巴inemVerlegen bei d巴rIns巴1die R巴dewar， 

schon mit Schrりderund Heymel einen Privatdruck bei mir verabredet hatte 

Moralisch hab巴ichalso doch gewisse Anrechte， die ich mir viell巴ichtgestatten darf， 

geltend zu machen. ]uristisch liegt die Sache viell巴ichth巴uteanders; aber mir 

scheint， das der Druckvermerk Beides zum Ausdruck bringen sollte. Mein Vermitt-

lungs= Vorschlag ware wie folgender: Am Ende des Druckvermerks folgende 

Worte zu bringen: "Die in den Buchhαndel gelangenden Exemplareαusgegeben 

durch den oder: verlegt bei dem Inselverlag in Leipzig". Dadurch ist die 

Stellung der Insel als Verleg巴rvollkommen g巴recht，der N ame des Verlags sogar an 

em巴rgem巴intenStelle g巴bracht，da er den Druckvermerk beschliest， und zugl巴ich

ein unabhangiges Verhaltnis angedeutet. 

(8-5) Kippenberg an Kesslel' vom 7. 8. 1908 (GSA 50/125， 4刀

Ebenso freue ich mich， dass wir in Bezug auf den Homer doch nun einer Verstan-

digung nahe sind. Vorausschick巴nmりchteich， dass ich Ihr Verdienst um das 

Zustandekommen der Homer-Ubers巴tzungund der Schrりder-Gesellschaftdurch 

meine Ausfuhrung in keiner Weise habe schmalern wollen. Ebenso wenig habe ich 

das juristische Recht ohne weiteres an Stelle des moralischen stellen wollen. Ich 

glaube es auch deutlich zum Ausdruck gebracht zu haben， dass der Druckvermerk， 

der in diesem Falle ja wに htigerist als in anderen， einer etwas komlコlizierten

Sachlag巴 undzwei Parteien gerecht zu werden habe. Ihr neuer Vorschlag ist mir im 

allgem巴inensympathisch， nur mりchteich ihn wie folgt noch modi白zieren:Die fur 

den Handel bestimmten Exemplare sind zu beziehen durch den Insel-Verlag 

in Leipzig， de 
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durch" gar nicht zum Ausdruck gebracht. "zu beziehen durch" bedeutet, dass wir 

den Verlag derart übernehmen, dass wir für jedes abgesetzte Exemplar mit Ihnen 

abrechnen. Ich bitte Sie, dieses Verhältnis noch einma l objektiv zu betrachten und 

Ihrerseits zu versuchen, auf einen anderen Ausweg zu kommen. 

(8 - 4) Kessler an Kippenberg vom 5. 8. 1908 (GSA 50 / 125, 47) 

Was den Druck vermerk anbelangt, so scheinen die Schwierigkeiten 111 der That 

größer. Ich erl aube mir, Sie daran zu eri nnern, daß die große Homer = Übersetzung 

auf eine Anregung von mir zurückgeht, daß ich die Gesellschaft in die Wege geleitet 

habe, und namentlich, daß ich, ehe von einem Verlegen bei der Insel die Rede war, 

schon mit Schröder und Heymel einen Privatdruck bei mir verabredet hatte. 

Moralisch habe ich also doch gewisse Anrechte, die ich mir vielleicht gestatten darf, 

geltend zu machen. Juristisch liegt die Sache vielleicht heute anders; aber mir 

scheint, daß der Druckvermerk Beides zum Ausdruck bringen sollte. Mein Vermitt

lungs= Vorschlag wäre wie folgender: Am Ende des Druckvermerks folgende 

Worte zu bringen: "Die in den Buchhandel gelangenden Exemplare ausgegeben 

durch den oder: verlegt bei dem Inselverlag in Leipzig". Dadurch ist die 

Stellung der Insel als Verleger vollkommen gerecht, der Name des Verlags sogar an 

einer gemeinten Stelle gebracht, da er den Druckvermerk beschließt, und zugleich 

ein unabhängiges Verhä ltnis angedeutet. 

(8- 5) Kippenberg an K esslei' vom 7. 8. 1908 (GSA 50 / 125, 47) 

Ebenso freue ich mich, dass wir in Bezug auf den Homer doch nun ei ner Verstän 

digung nahe sind. Vorausschicken möchte ich, dass ich Ihr Verdienst um das 

Zustandekommen der Homer- Übersetzung und der Schröder- Gesellschaft durch 

meine Ausführung in keiner Weise habe schmälern wollen. Ebenso wenig habe ich 

das juristische Recht ohne weiteres an Stelle des moralischen stellen wo llen. Ich 

glaube es auch deutlich zum Ausdruck gebracht zu haben, dass der Druckvermerk, 

der in diesem Falle ja wichtiger ist a ls in anderen, einer etwas kompli zierten 

Sachlage und zwei Parteien gerecht zu werden habe. Ihr neuer Vorschlag ist mir im 

a llgemeinen sympathisch, nur möchte ich ihn wie folgt noch modifizieren: Die für 

den Handel bestimmten Exemplare sind zu beziehen durch den Insel - Verlag 

in Leipzig, der die Verlagsrechte an dieser Homer- Übersetzung besitzt. Sie 

sehen, dass ich damit zum Teil auf Ihren früheren Vorschlag zurückkomme, dass 

dieser aber durch den Zusatz genügend ergänzt wird. 

(8-6) K essler an Kippenbelg vom 9. 8. 1908 (GSA 50 / 125, 47) 

Prinzipiell hätte ich gegen Ihren Zusatz Nichts einzuwenden: er macht sogar meine 

Stelllung zur Sache noch deutlicher. Aber aus Geschmacks gründen müßte ich doch 

bitten, den abzustreichen. Der Druckvermerk wird schon so endlos lang; jetzt 

kommt dieser schleppende Relativsatz noch ans Ende. Außerdem enthält der 

Zusatz eine Mitteilung, die doch Nichts im Druckve1'1nerl? zu thun hat. Dieser soll 

kurz über zwei Dinge aufklären. 1) wel' den Druck besorgt und ausgestattet hat; 2) 

wo man das vorliegende Buch kaufen kann. Aber wo I?iinjtige mögliche Auflagen zu 

beziehen sein werden, das steht doch ganz und gar außerha lb des Rahmens dieser 

Mitteilung; das gehört überhaupt nicht ins Buch, sondern ganz eklatant auf einen 
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beigelegten Zettel oder in eine Annonce. Ich furchte wirklich， man wird sich uber 

den Druckvermerk lustig machen， wenn er so weitschweifig und ungewりhnlichwird 

Ich will wie gesagt gern einen Zetfel drucken und beilegen， da dieser， und was Sie 

wunschen， auch noch andere ahnliche Mitteilungen uber Ihre kunftige Homer= 

Ausgabe enthalt: Dieses ware sogar vielleicht ganz praktisch; aber bitte lass巴nSie 

mich den Zusatz im Druckvennerk fortlassen; es ware mir ausωthetischen Grunden 

sehr peinlich. 

(8-7) Kな;ρenbergan Kessler vom 11. 8. 1908 (GSA 50/125， 4η 
Ich bitte es mir nicht als Dickkりp白gkeitanzurechnen， wenn ich Ihren Wunsch， den 

Satz， der das verlagsrechtliche Verhaltnis des Insel-Verlages zu der Homer-Uber-

setzung ausdruckt， zu streichen， nicht erfullen kann， sondern auf meinem Vor-

schlag， so oder so， bestehen muss. Einmal kann ich nicht einsehen， inwiefern Ge-

schmacksgrunde dagegen sprechen sollten， dass der an sich schon lange Oruckvermerk 

um sieben Wりrterlanger werden sol!. Dann aber auch bin ich durchaus nicht Ihrer 

Meinung， dass die Mitt巴ilung，wem das Verlagsrecht an einem Werke ge凶 rt，nicht 

in das Buch， sondern auf einen besonderen Zetttel gehりre.In den Druckvermerk ist 

es in diesem Falle naturlich nur zu verweisen， weil es nicht， wie es sonst ublich， auf 

den Haupttitel kommt. Di巴 Rucksichtauf etwaige kunftige weitere Auftagen lasse 

ich dabei ganz ausser acht. Das Verlagsrecht bezieht sich nicht nur auf solche， 

sondern schon auf Ihren Druck der Uebersetzung， und das muss nach meiner 

Ueberzeugung unbedingt zum Ausdruck gebracht werden. ]a， es ist sogar gesetz-

liche Vorschrift， dass der V巴rlegerauf dem Buche genannt wird. Eine Reklame， wie 

Sie anzun巴hmenschein巴n，fur unsere spateren Auftagen will ich damit in keiner 

Weise machen. Die liegen ja doch in w巴iterFerne und kommen fur diesen Druck gar 

nicht in Betracht. Ich bitte Sie also， die Sache freundlichst nochmals zu uberlegen 

und die asthetischen Grunde in diesem Falle d巴nsachlichen unterzuordnen. Beson-

ders bemerken mりchteich noch， dass Heymel， der mich vor einigen Tagen besuchte 

und dem ich， weil mich ein objektives Urteil interessierte， unsere Korrespondenz zu 

lesen gab， durchaus meiner Meinung war 

(8-8) Kesslel' an Kipρenberg vom 11. 8. 1908 (GSA 50/125， 4刀

Sehr verehrt巴rHerr Doktor， es ist immer schwer sich uber Sti 
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beigelegten Zettel oder in eine Annonce. Ich fürchte wirklich, man wird sich über 

den Druckvermerk lustig machen, wenn er so weitschweifig und ungewöhnlich wird. 

Ich will wie gesagt gern einen Zettel drucken und beilegen, da dieser, und was Sie 

wünschen, auch noch andere ähnliche Mitteilungen über Ihre künftige Homer= 

Ausgabe enthält: Dieses wäre sogar vielleicht ganz praktisch; aber bitte lassen Sie 

mich den Zusatz im Druckvermerk fortlassen; es wäre mir aus ästhetischen Gründen 

sehr peinlich. 

(8 - 7) Kippenberg an Kessler vom 11. 8. 1908 (GSA 50/125, 47) 

Ich bitte es mir nicht als Dickköpfigkeit anzurechnen, wenn ich Ihren Wunsch, den 

Satz, der das verlagsrechtliche Verhältnis des Insel -Verlages zu der Homer- Über

setzung ausdrückt, zu streichen, nicht erfüllen kann, sondern auf meinem Vor

schlag, so oder so, bestehen muss. Einmal kann ich nicht einsehen, inwiefern Ge

schmacksgründe dagegen sprechen sollten, dass der an sich schon lange Druckvermerk 

um sieben Wörter länger werden soll. Dann aber auch bin ich durchaus nicht Ihrer 

Meinung, dass die Mitteilung, wem das Verlagsrecht an einem Werke gehört, nicht 

in das Buch, sondern auf einen besonderen Zetttel gehöre. In den Druckvermerk ist 

es in diesem Falle natürlich nur zu verweisen, weil es nicht, wie es sonst üblich, auf 

den Haupttitel kommt. Die Rücksicht auf etwaige künftige weitere Auflagen lasse 

ich dabei ganz ausser acht. Das Verlagsrecht bezieht sich nicht nur auf solche, 

sondern schon auf Ihren Druck der Uebersetzung, und das muss nach meiner 

Ueberzeugung unbedingt zum Ausdruck gebracht werden. Ja, es ist sogar gesetz

liche Vorschrift, dass der Verleger auf dem Buche genannt wird. Eine Reklame, wie 

Sie anzunehmen scheinen, für unsere späteren Auflagen will ich damit in keiner 

Weise machen. Die liegen ja doch in weiter Ferne und kommen für diesen Druck gar 

nicht in Betracht. Ich bitte Sie also, die Sache freundlichst nochmals zu überlegen 

und die ästhetischen Gründe in diesem Falle den sachlichen unterzuordnen. Beson

ders bemerken möchte ich noch, dass Heymel , der mich vor einigen Tagen besuchte 

und dem ich, weil mich ein objektives Urteil interessierte, unsere Korrespondenz zu 

lesen gab, durchaus meiner Meinung war. 

(8-8) K esslei' an Kippenberg vom 11. 8. 1908 (GSA 50 / 125, 47) 

Sehr verehrter Herr Doktor, es ist immer schwer sich über Stilfragen zu verstän

digen. Mir scheint, daß das Zusammenwerfen ganz verschiedener Dinge wie Auf

klärungen über den Dntck eines Werks und Mitteilungen über den Besitzer des 

Verlagsrechts konfus und daher unangenehm wirkt; und da ich für die Fassung des 

Druckvermerks verantwortlich bin, so möchte ich diesen konfusen und nach 

meinem Empfinden unschönen Eindruck vermeiden. Vielleicht läßt sich dieses 

erreichen, indem man die ganze Mitteilung über den Vertrieb und Verlag aus dem 

Druckvermerk überhaupt heraus nimmt und als eine besondere Anmerkung, am 

besten wohl ganz am Schluß, nach dem Druckvermerk, aber auf derselben Seite, 

bringt. 

(8 - 9) Kippenberg an K esslei' vom 14. 8. 1908 (GSA 50 / 125, 47) 

Gegen Ihren Vorschlag, den Sie mir in Ihrem Brief vom 11. ds. machen, Druckver

merk und Mitteilung über Vertrieb und Verlag zu trennen, habe ich gar nichts 

einzuwenden und bitte Sie also, demgemäss nur zu verfahren. 
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Den Standpunkt Kippenbergs， als Besitzer des Verlagsrechtes vorschriftsgemas den 

Verlag im Druckvermerk nennen zu mussen， bestreitet Kessler also moralisch und 

asthetisch. Seine Argumente wirken dabei nicht uberzeugend. Dies ist verwunderlich， da 

er trotz seines Jura-Studiums in dieser rechtlichen Streitfrage so naiv scheint. Kippenberg 

sichert ihm im Gegenzug zu， beim zukunftigen Vertrieb der Drucke der Cranach-Presse 

(24.5. 1910， GSA 50/127，65 vgl. Anm. 24) auf die Erwahnung des lnsel-Verlags kein Gewicht 

zu legen. Fur diese Bereitschaft war vermutlich die kunstlerisch gelungene Ausstattung 

der > Odyssee <， die Kippenberg sehr hoch schatzte， ausschlaggebend. N ach dem Buch 

> Paul Gauguin < (1906)， das Kessler kunstlerisch betreut hatte， stellte die > Odyssee < 

erneut positiv unter Beweis， das die Drucke Kesslers buchkunstlerischen Anforderungen 

genugten. Man darf jedoch nicht vergessen， das Rudolf Alexander Schroder， einer der 

M i tbegrunder des Verlags und der Ubersetzer der > Odyssee <， bei der V erwi r I王lichung

dieses Projekts masgeblich beteiligt war. Kippenberg gab dem Drangen Schrりders，seine 

N euubersetzung der > Odyssee < zu verlegen， nach， obwohl er dieses Geschaft als riskant 

ansah (29. 7. 1908， GSA 50/125， 47， vgl. (8-1)). Bei den ersten zwei 1nitiativen verhandelte 

Kessler auf sozusagen "hりhererEbene"， wobei der Geschaftsfuhrer wenig zu sagen hatte. 

N eben den Drucken der Cranach -Presse tritt Kessler nun beim Verlegen der 2. 

Auflage seiner > N otizen uber Mexiko < 27 im 1nsel-Verlag als 1nitiator auf. 1m Brief-

wechsel wird das Buch bezuglich der Verlagsrechtsubergabe bereits am 14. 12. 1913 

erwahnes. Verlegt wird die 2. Auflage erst 1921， nachdem das Verlagsrecht im Juni 1918 

vom Verlag Egon Fleischel & Co. an den 1nsel-Verlag ubergegangen iseB Seitdem geht 

es im Briefwechsel zwischen Kessler und Kippenberg fast ausschlieslich um das "Mexiko 

-Buch"， bis dessen 2. Auftage im Februar 1921 erscheint. Obwohl aus dem Briefwechsel 

nicht zu entscheiden ist， wer zuerst 1nteresse an einer zweiten Auflage dieses Buchs im 

1nsel-Verlag hatte， scheint es doch Kessler gewesen zu sein， der bis zum Erscheinen des 

Buchs die Oberhand hatte. Die Wunsche Kesslers， es in der lnsel-Bucherei erscheinen zu 

lasssen30 bzw. in das Buch auch seinen Artikel > National 

(9-1) Ob es mりglichist， eine neue Ausgabe in die Ins巴1-Bucherei zu nehm巴n，muste 

einmal durch Abschatzung festgestellt werden. Es ist schon eine Reihe von J ahren 

her， das ich das Buch gelesen habe， aber nach meinem Gedachtnis ist es viel zu 

umfangreich， um fur di巴Insel-Buchereiinbetracht zu komm巴n.Zunachst wollen wir 

sehen， die noch vorhandenen etwa 300 Ex巴mplarebald auszuverkaufen， um die 

Hande fi.ir eine neue Ausgabe frei zu halten. (Kittenbe1g an Kessler V01n 2. 7. 1918， 

GSA 50/135， 100) 
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Den Standpunkt Kippenbergs, als Besitzer des Verlagsrechtes vorschriftsgemäß den 

Verlag im Druckvermerk nennen zu müssen, bestreitet Kessler also moralisch und 

ästhetisch. Seine Argumente wirken dabei nicht überzeugend. Dies ist verwunderlich, da 

er trotz seines Jura-Studiums in dieser rechtlichen Streitfrage so naiv scheint. Kippenberg 

sichert ihm im Gegenzug zu, beim zukünftigen Vertrieb der Drucke der Cranach- Presse 

(24.5. 1910, GSA 50/127,65 vgl. Anm. 24) auf die Erwähnung des lnsel - Verlags kein Gewicht 

zu legen. Für diese Bereitschaft war vermutlich die künstlerisch gelungene Ausstattung 

der > Odyssee < , die Kippenberg sehr hoch schätzte, ausschlaggebend. N ach dem Buch 

> Paul Gauguin < (1906), das Kessler künstlerisch betreut hatte, stellte die > Odyssee< 

erneut positiv unter Beweis, daß die Drucke Kesslers buchkünstlerischen Anforderungen 

genügten. Man darf jedoch nicht vergessen, daß Rudolf Alexander Schröder, einer der 

Mitbegründer des Verlags und der Übersetzer der > Odyssee <, bei der Verwirklichung 

dieses Projekts maßgeblich beteiligt war. Kippenberg gab dem Drängen Schröders, seine 

Neuübersetzung der > Odyssee < zu verlegen, nach, obwohl er dieses Geschäft als riskant 

ansah (29. 7. 1908, GSA 50/125, 47, vgl. (8 - 1)). Bei den ersten zwei Initiativen verhandelte 

Kessler auf sozusagen "höherer Ebene", wobei der Geschäftsführer wenig zu sagen hatte. 

N eben den Drucken der Cranach - Presse tritt Kessler nun beim Verlegen der 2. 

Auflage seiner > Notizen über Mexiko < 27 im Insel - Verlag als Initiator auf. Im Brief

wechsel wird das Buch bezüglich der Verlagsrechtsübergabe bereits am 14. 12. 1913 

erwähn e s. Verlegt wird die 2. Auflage erst 1921, nachdem das Verlagsrecht im Juni 1918 

vom Verlag Egon Fleischel & Co. an den Insel - Verlag übergegangen iseB Seitdem geht 

es im Briefwechsel zwischen Kessler und Kippenberg fast ausschließlich um das "Mexiko 

- Buch", bis dessen 2. Auflage im Februar 1921 erscheint. Obwohl aus dem Briefwechsel 

nicht zu entscheiden ist, wer zuerst Interesse an einer zweiten Auflage dieses Buchs im 

Insel- Verlag hatte, scheint es doch Kessler gewesen zu sein, der bis zum Erscheinen des 

Buchs die Oberhand hatte. Die Wünsche Kesslers, es in der lnsel - Bücherei erscheinen zu 

lasssen30 bzw. in das Buch auch seinen Artikel > Nationalitäten < 31 aufzunehmen32
, 

wurden nicht erfüllt. Gegenüber dem Verlegen des Mexiko- Buchs, einschließlich der 3. 

Auflage, ist Kippenberg eher zurückhaltend. Auf Kesslers Wunsch, es in der Insel 

Bücherei erscheinen zu lassen, erwidert er: 

(9-1 ) Ob es möglich ist, eine neue Ausgabe in die Insel - Bücherei zu nehmen, müßte 

einmal durch Abschätzung festgestellt werden. Es ist schon eine Reihe von Jahren 

her, daß ich das Buch gelesen habe, aber nach meinem Gedächtnis ist es viel zu 

umfangreich, um für die Insel - Bücherei inbetracht zu kommen. Zunächst wollen wir 

sehen, die noch vorhandenen etwa 300 Exemplare bald auszuverkaufen, um die 

Hände für eine neue Ausgabe frei zu halten. (Kippenbe1g an Kessler vom 2. 7. 1918, 

GSA 50/135, 100) 



Harry Graf Kessler und der Insel-Verlag-Seine Funktionen fur den Verlag- 9 

Bis das Buch tatsachlich "ausverkauft" worden ware， hatte es zu lange gedauert. N ach 

knapp einem Jahr greift Kessler dieses Thema in seinem Brief vom 2. 4. 1919 wieder 

auf33. Kippenberg antwortet: 

(9-2) Das M巴xiko-Buch ist nicht vergriffen， vielmehr sind noch etwa 150 Exemplare 

davon da. (1uttenberg an f(essler vom 3. 4. 1919， GSA 50/136， 109) 

Kippenberg entschliest sich zu diesem Zeitpunkt anscheinend uberhaupt nicht， eine 

Neuausgabe in Angri任 zunehmen. Darauf vergehen anderthalb Jahre， bis Kessler im 

Brief vom 2. 9. 1920 Kippenberg zu einer neuen Ausgabe drangt3'. Kippenberg antwortet 

Kessler 

(9-3) Das Mexiko-Buch werde ich nunmehr zum Druck bringen， wenn auch die alte 

Allflag巴 nochnicht ganz fort ist. Ich schlage eine Au日agevon 2000 Exemplaren vor 

(ausschli巴sslichd巴r200 Frei-und Rezensionsexemplare)， und als Honorar 10% vom 

gehefteten Exemplar. Bitte schreiben Sie mir， ob Sie damit einverstanden sind; 

eines besonderen Vertrages bedarf es dann wohl bei der Einfachheit der Sachlage 

nicht. Haben Sie besondere Wunsche wegen Format llnd Schrift ? Ich wurde sie gern 

erfullen. Po巴schelsoll das Buch druck巴n.(Juttenberg an f(essler vom 10. 9. 1920， 

GSA 50/137， 94) 

Erscheinen wird das Buch nach einer umfangreichen Korrektur Kesslers erst im Februar 

1921"5. Die dritte Auftage des Mexiko-Buchs aus dem 1nsel-Verlag geht ebenfalls auf 

einen Wunsch Kesslers zuruck. 1n seinem Brief von 15. 11. 192836 klagt er， das das 

Mexiko-Buch nicht in 1nsel-Katalogen enthalten ist. Kippenberg hatte den Titel aus den 

Katalogen genommen， weil das Buch auf schlechtem Holzpapier gedruckt war und er 

eine Beschwerde von den Sortimentern furchtete37
. Verkauft waren von den 3300 Exem-

plaren der 2. Auftage etwa ein Drittel (1124 Exemplare)38. Trotz der ubriggebliebenen 

Exemplare schlagt Kessler eine Neuausgabe vor39. Naheres uber den トleudruckist wohl 

mundlich abgesprochen worden'o. 1929 erscheint die dritte Auftage 

Abgesehen von kunstlerisch orientierten Projekten der Cranach-Presse bzw. Privat-

presse， wobei der 1nsel-Verlag ohnehin nur dessen Vertrieb ubernahm und dies nicht als 

Geschaft ansah41， sind die beiden 1nitiativen， die > Grosherzog Wilhelm Ernst Ausgabe 

deutscher Klassiker < und die > N otizen uber Mexiko <， im Zusammenhang mit 

Kesslers politischen und gesellschaftlichen Aktivitaten und im Zusammenhang mit 

seinem Ehrgeiz zu sehen. Denn die >Grosherzog Wilhelm Ernst Ausgabe< kam im 

Rahmen der "Weimarer Reform" zustande. Mit dem Mexiko-Buch wollte erりffentliche

Anerkelillung erreichen， indem er seinen N amen durch das Buch bekannt macht. Das 

Argument， mit dem er sich bei Kippenberg fur eine sofortige Neuausgabe stark machte， 

lautete: 

(9-4) Darf ich Sie bei dieser Gelegenheit fragen， was “Mexiko" macht? Sie wissen， dass 

ich im Laufe dieses Herbstes endlich mein Volkerbundbuch42 herauszubringen 

Harry Graf Kessler und der Insel- Verl ag-Seine Funk tionen für den Verlag- 9 

Bis das Buch tatsächlich "ausverk auft" worden wäre, hätte es zu lange gedauert. Nach 

knapp einem Jahr greift Kessler di eses Thema in seinem Brief vom 2. 4. 1919 wieder 

auf33
. Kippenberg antwortet: 

(9- 2) Das Mexiko- Buch ist nicht vergriffen, vielmehr sind noch etwa 150 Exemplare 

davon da. (Kif)J)enberg an K essler vom 3. 4. 1919, GSA 50 / 136, 109) 

Kippenberg entschließt s ich zu diesem Zeitpunkt anscheinend überhaupt nicht, eine 

Neuausgabe in Angriff zu nehmen. Darauf vergehen anderthalb Jahre, bis Kessler im 

Brief vom 2. 9. 1920 Kippenberg zu einer neuen Ausgabe drängt3
' . Kippenberg antwortet 

Kessler: 

(9- 3) Das Mexiko- Buch werde ich nunmehr zum Druck bringen, wenn auch die alte 

Auflage noch nicht ganz fort ist. Ich schlage eine Auflage von 2000 Exemplaren vo r 

(ausschliesslich der 200 Frei- und Rezensionsexemplare), und als Honorar 10% vom 

gehefteten Exemplar. Bitte schreiben Sie mir, ob Sie damit einverstanden sind; 

eines besonderen Vertrages bedarf es dann wohl bei der Einfachheit der Sachlage 

nicht. Haben Sie besondere Wünsche wegen Format und Schrift ? Ich würde sie gern 

erfüllen. Poeschel so ll das Buch drucken. (Kif)penberg an K essler vom 10. 9. 1920, 

GSA 50 / 137, 94) 

Erscheinen wird das Buch nach einer umfangreichen Korrektur Kesslers erst im Februar 

1921"5. Die dritte Auflage des Mexiko- Buchs aus dem Insel- Verlag geht ebenfalls auf 

einen Wunsch Kesslers zurück. In seinem Brief von 15. 11. 192836 klagt er, daß das 

Mexiko- Buch nicht in Insel- Katalogen enthalten ist. Kippenberg hatte den Titel aus den 

Katalogen genommen, weil das Buch auf schlechtem Holzpapier gedruckt war und er 

eine Beschwerde von den Sortimentern fürchtete 37
. Verkauft waren von den 3300 Exem

plaren der 2. Auflage etwa ein Drittel (1124 Exemplare)38. Trotz der übriggebliebenen 

Exemplare schlägt Kessler eine Neuausgabe vor39
. Näheres über den Neudruck ist wohl 

mündlich abgesprochen worden'o. 1929 erscheint die dritte Auflage. 

Abgesehen von künstlerisch orientierten Projekten der Cranach- Presse bzw. Privat

presse, wobei der Inse l- Verlag ohnehin nur dessen Vertri eb übernahm und dies nicht als 

Geschäft a nsah4l
, sind die bei den Initiativen, die > Großherzog Wilhelm Ernst Ausgabe 

deutscher Klassiker < und die > Notizen über Mexiko <, im Zusammenhang mit 

Kesslers politischen und gesellschaftlichen Aktivitäten und im Zusammenhang mit 

seinem Ehrgeiz zu sehen. Denn die > Großherzog Wilhelm Ernst Ausgabe < kam im 

Rahmen der "Weimarer Reform" zustande. Mit dem Mexiko- Buch wollte er öffentliche 

Anerkelillung erreichen, indem er seinen N amen durch das Buch bekannt macht. Das 

Argument, mit dem er sich bei Kippenberg für eine sofortige Neuausgabe stark machte, 

lautete: 

(9- 4) Darf ich Sie bei dieser Gelegenheit fragen , was "Mexiko" macht? Sie wissen, dass 

ich im Laufe dieses Herbstes endlich mein Völkerbundbuch42 herauszubringen 
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hoffe， ausserdem wird im Winter "Josef川 3neu aufgefuhrt， und es durften sich auch 

sonstige Gelegenheiten bieten， wo mehr oder weniger mein Name in di巴O任entlich-

keit kommt. Ich wurde diese Umstande fur sehr opportun halten fur eine neue 

Auftage des "Mexiko"， die Sie ja schon lange beabsichtigen. (Kessle1-an Kψ，penbe1-g 
vom 2. 9. 1920， GSA 50/137， 94) 

Die zweite Auftage wird ohne die Bilder der ersten Auftage verlegt， obwohl sie vieles zum 

Erscheinungsbild dieses Buchs beitrugen (vgl. Abb. 4). Den Verzicht auf kunstlerische 

Gestaltung verteidigt er so: 

(9-5) Auf das geft. Schreiben vom 11. d. M. erwidere ich ergebenst， dass ich auf irgendwel-

che Illustrationen fur das Mexiko-Buch gern ganz verzichte. Mir liegt nur daran， 

dass das Bl1ch jetzt bald herauskommt， (…) (Kesslel' an Kipρenberg vom 12目 10.

1920， GSA 50/137， 94) 

Die "Erinnerung" an die 3. Auftage geschieht auch im Zusammenhang mit der Ver-

breitung seines N amen， namlich als Autor der Biographie Rathenaus44
: 

(9-6) Ich nehme aber das zum Anlass， Dir noch einmal uber mein Mexiko-Buch sehr 

ernstlich Zl1 schreiben. Ich finde das Buch in den 1nsel-Katalogen nirgends mehr 

angezeigt; (...) N un mりcht巴 ichDich doch darauf aufmerksam machen， dass eine 

Art von "Konjunktl1r" fur mich sich eingestellt hat: in Zusammenhang mit meinem 

Rath巴nal1 Buch， mit meiner Al1seinandersetzung mit Poincare und mit meinem 

Al1fsatz uber Pilsudski steht mein N ame fast taglich in den Zeitungen， l1nd bei dem 

Vortrag， den ich vorgestern hier im Reichswirtschaftsrat hielt， war der Zl1drang so 

ungeheuer， dass zahlreiche Bekannte， die hinein wollten， gar nicht mehr hinein 

kommen konnten， weil kein einziger Stehplatz mehr vorhanden war. Das 1nteresse 

fur meine Person ist also im Augenblick sehr gross. Ich habe nicht den geringsten 

Zweifel， dass， wenn jetzt etwas fur das Mexiko = Bl1ch geschieht， auch dieses wieder 

ftott werden wurde. Ich meine also， dass， wenn das Buch in den 1ns巴ratender 1nsel 

wieder genannt wurde und uberhaupt etwas von der 1nsel g巴tanwurde， das Buch 

sicher viel verlangt werden wurde. (Kessle1-an KiPpenberg vom 15. 11. 1928， GSA 

50/145， 85) 

Auf dieses Drangen hin wird das Mexiko-Buch auf besserem Papier neugedruckt45
• Das 

Mexiko-Buch hat also nicht ohne Weiteres drei Auftagen erlebt. Kippenberg allein hatte 

sich vielleicht nicht zur 2. Auftage entschlossen. 

Kesslers Drangen auf eine 2. Au臼agedes Mexiko-Buchs ist symptomatisch fur die 

Beziehung zwischen Kessler und Kippenberg nach dem Ersten Weltkrieg. Kessler befast 

sich intensiv mit politischen Angelegenheiten， erwahnt sie in den Briefen an Kippenberg， 

und last in seiner Presse politische Broschuren drucken. Die Vorschlage Kesslers， seinen 

Artikel "N ationalitaten" ins Mexiko-Buch aufzunehmen， oder andere seiner politischen 

Artikel in die Insel-Bucherei aufzunehmen， unterstreichen seine Absicht， die Bucher zu 

politischen Zwecken einzusetzen. Auf diese Vorschlage geht Kippenberg nicht ein: 
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hoffe, ausserdem wird im Winter "Josef"" neu aufgeführt, und es dürften sich auch 

sonstige Gelegenheiten bieten, wo mehr oder weniger mein Name in die Öffentlich

keit kommt. Ich würde diese Umstände für sehr opportun halten für eine neue 

Auflage des "Mexiko", die Sie ja schon lange beabsichtigen. (Kessle1- an Kippenbe1-g 

vom 2. 9. 1920, GSA 50/137, 94) 

Die zweite Auflage wird ohne die Bilder der ersten Auflage verlegt, obwohl sie vieles zum 

Erscheinungsbild dieses Buchs beitrugen (vgl. Abb. 4). Den Verzicht auf künstlerische 

Gestaltung verteidigt er so: 

(9-5) Auf das gefl. Schreiben vom 11. d. M. erwidere ich ergehenst, dass ich auf irgendwel

che Illustrationen für das Mexiko- Buch gern ganz verzichte. Mir liegt nur daran, 

dass das Buch jetzt bald herauskommt, (. .. ) (Kesslel' an Kippenberg vom 12. 10. 

1920, GSA 50 / 137, 94 ) 

Die "Erinnerung" an die 3. Auflage geschieht auch im Zusammenhang mit der Ver

breitung seines N amen, nämlich als Autor der Biographie Rathenaus44
: 

(9-6) Ich nehme aber das zum Anlass, Dir noch einmal über mein Mexiko- Buch sehr 

ernstlich zu schreiben. Ich finde das Buch in den Insel-Katalogen nirgends mehr 

angezeigt; ( ... ) Nun möchte ich Dich doch darauf aufmerksam machen, dass eine 

Art von "Konjunktur" für mich sich eingestellt hat: in Zusammenhang mit meinem 

Rathenau Buch, mit meiner Auseinandersetzung mit Poincare und mit meinem 

Aufsatz über Pilsudski steht mein Name fast täglich in den Zeitungen, und bei dem 

Vortrag, den ich vorgestern hier im Reichswirtschaftsrat hielt, war der Zudrang so 

ungeheuer, dass zahlreiche Bekannte, die hinein wollten, gar nicht mehr hinein 

kommen konnten, weil kein einziger Stehplatz mehr vorhanden war. Das Interesse 

für meine Person ist also im Augenblick sehr gross. Ich habe nicht den geringsten 

Zweifel, dass, wenn jetzt etwas für das Mexiko = Buch geschieht, auch dieses wieder 

flott werden würde. Ich meine also, dass, wenn das Buch in den Inseraten der Insel 

wieder genannt würde und überhaupt etwas von der Insel getan würde, das Buch 

sicher viel verlangt werden würde. (Kessle1- an Kippenberg vom 15. 11. 1928, GSA 

50 / 145, 85) 

Auf dieses Drängen hin wird das Mexiko- Buch auf besserem Papier neugedruckt45
• Das 

Mex iko- Buch hat also nicht ohne Weiteres drei Auflagen erlebt. Kippenberg allein hätte 

sich vielleicht nicht zur 2. Auflage entschlossen. 

Kesslers Drängen auf eine 2. Auflage des Mexiko- Buchs ist symptomatisch für die 

Beziehung zwischen Kessler und Kippenberg nach dem Ersten Weltkrieg. Kessler befaßt 

sich intensiv mit politischen Angelegenheiten, erwähnt sie in den Briefen an Kippenberg, 

und läßt in seiner Presse politische Broschüren drucken. Die Vorschläge Kesslers, seinen 

Artikel "Nationalitäten" ins Mexiko- Buch aufzunehmen, oder andere seiner politischen 

Artikel in die Insel- Bücherei aufzunehmen, unterstreichen seine Absicht, die Bücher zu 

politischen Zwecken einzusetzen. Auf diese Vorschläge geht Kippenberg nicht ein: 



I-Iarry Graf K巴sslerund der Insel-Verlag-Seine Funktionen fur den Verlag- 11 

00-1) Ihr Vりlk巴rbundsg巴danke-wir mussen uns daruber einmal ausfuhrlich mundlich 

unterhalten← zunachst stehe ich ihm noch recht skeptisch gegenub巴r，und -offen 

gesagt -als ich las， dass Sie in Braunschweig zusammen mit Gerlach und Professor 

Forster referi巴rten46，dachte ich: Tut es mir in der Seele weh， dass ich dich in der 

Gesel!schaft seh'. (Ki砂'tenbergan Kesslel' vom 21. 10. 1920， GSA 50/137， 94) 

00-2) Es hat mir schon lange in der S巴巴leweh getan， dass Ihre schone Cranach-Presse so 

vりlligbrachliegt. Ich hore， dass Ihre politischen Schrift巴nzurzeit dort g巴druckt

w巴rden，im ubrigen aber vol!bringt die Presse nichts. Ich glaube， das einzig richtige 

ware， sie unter巴inegeschaftliche Leitung zu stel!en， und ich mache Ihnen d巴n

Vorschlag， dass Sie diese Leitung mir bezw. dem Insel-Verlagむbertragen.Ueber 

das Nahere kりnnenwir uns ja mundlich noch unterhalten， vorlaufig mochte ich Sie 

nur bitten， die Sache sich durch den Kopf gehen zu lassen， und mir einen grundsatz-

lichen Bescheid zu sagen. (!(がltenbel'gan Kessler vom 23. 11. 192，αGSA 50/137， 94) 

Das wiedergewonnene kunstlerische Niveau der Cranach-Presse nach dem Krieg ist sich 

den wiederholten Mahnungen Kippenbergs47 zu verdanken. Der Initiator Kessler hat 

praktisch nur bei der > Grosherzog Wilhelm Ernst Ausgabe < den Verlag im Gri任 Fur

die Verlagsprogramme selbst konnte er kaum seinen Einfius geltend machen 

Alle Projekte der Cranach-Presse， gleich ob sie realisiert wurden oder nicht， kann 

man selbstverstandlich auf die Intiative Kesslers zuruckfuhren. Die Einzelheiten jedes 

Projektes sollen hier ausgespart bleiben， da sie in der Arbeit von Muller-Krumbach (1969) 

ausfuhrlich vorgeste11t sind. Aber seine Initiative fur die Drucke der Cranach-Presse， die 

in Kommission fur den Insel-Verlag waren， werden nach dem Krieg durch ausere 

Umstande immer mehr reduziert. Die chronologisch hintereinanderfolgende Epochen von 

1922 bis 1927 und von 1927 bis 1931， die Muller-Krumbach jeweils代 EηgeKontakte zum 

lnsel-Verlag. Der > Vergil < (1926)" und "Blutezeit der Cranach-Presse" bezeichnet， 

hinterlassen eher den Eindruck von Unstimmigkeiten zwischen Kessler und Kippenberg. 

Die fur den Insel-Verlag bestimmten Drucke nach dem Krieg konnen wir hier aufzahlen: 

Max Goertz: > Gedichte < (1922)， Helene von N ostitz: > Aus dem alten Europa < (1924)， 

Paul Valery: > Gedichte < (1925)岨，Vergil: > Ec10gen < (1926)， Hugo von Hofmanns-

thal: > Der Tod des Tizian. Bruchstuck < (1928)， Max Goertz・>Zwei N ovellen < (1929)， 

1九TilliamShakespeare: > Hamlet < (1929)， Rainer Maria Rilke: > Gesammelte Gedichte < 

(1930-1934)49， Rainer Maria Rilke: > Duineser Elegien. Elegies from the Castle of Duino < 

(1931)50 und > Das Hohe Lied Salomons < (1931). Abgesehen von > Ec10gen < 51 und 

> Hamlet<52， sog. "grosen Drucken" und Meisterwerken der Cranach-Presse (vgl. Abb. 

5， 6 und 7)， deren Plan bereits vor dem Krieg abgemacht worden war， waren viele dieser 

Ausgaben Ursache von Unstimmigkeiten zwischen Kessler und Kippenberg. Der 

kaufmannische Geschaftssinn Kippenbergs， unter wirtschaftlich schwierigen Umstanden 

Verluste zu vermeiden， fand bei Kessler kaum Verstandnis， der nach wie vor an typogra-

phisch schりnenLuxusausgaben festhalt. ln der Wirtschaftskrise verkehren sich die 

Harry Graf Kessler und der Insel -Verlag- Seine Funktionen für den Verlag- 11 

00- 1) Ihr Völkerbundsgedanke - wir müssen uns darüber einmal ausführlich mündlich 

unterhalten - zunächst stehe ich ihm noch recht skeptisch gegenüber, und - offen 

gesagt - als ich las, dass Sie in Braunschweig zusammen mit Gerlach und Professor 

Förster referierten' 6, dachte ich: Tut es mir in der Seele weh, dass ich dich in der 

Gesellschaft seh '. (Kippenberg an K esslei' vom 21. 10. 1920, GSA 50 / 137, 94) 

00- 2) Es hat mir schon lange in der Seele weh getan, dass Ihre schöne Cranach- Presse so 

völlig brachliegt. Ich höre, dass Ihre politischen Schriften zurzeit dort gedruckt 

werden, im übrigen aber vollbringt die Presse nichts. Ich glaube, das einzig richtige 

wäre, sie unter eine geschäftliche Leitung zu stellen, und ich mache Ihnen den 

Vorschlag, dass Sie diese Leitung mir bezw. dem Insel-Verlag übertragen. Ueber 

das Nähere können wir uns ja mündlich noch unterhalten, vorläufig möchte ich Sie 

nur bitten, die Sache sich durch den Kopf gehen zu lassen, und mir einen grundsätz

lichen Bescheid zu sagen. (Kippenbel'g an Kessler vom 23. 11. 1920, GSA 50 / 137, 94) 

Das wiedergewonnene künstlerische Niveau der Cranach- Presse nach dem Krieg ist sich 

den wiederholten Mahnungen Kippenbergs47 zu verdanken. Der Initiator Kessler hat 

praktisch nur bei der > Großherzog Wilhelm Ernst Ausgabe < den Verlag im Griff_ Für 

die Verlagsprogramme selbst konnte er kaum seinen Einfluß geltend machen. 

Alle Projekte der Cranach- Presse, gleich ob sie realisiert wurden oder nicht, kann 

man selbstverständlich auf die Intiative Kesslers zurückführen. Die Einzelheiten jedes 

Projektes sollen hier ausgespart bleiben, da sie in der Arbeit von Müller- Krumbach (1969) 

ausführlich vorgestellt sind. Aber seine Initiative für die Drucke der Cranach- Presse, die 

in Kommission für den Insel- Verlag waren, werden nach dem Krieg durch äußere 

Umstände immer mehr reduziert. Die chronologisch hintereinanderfolgende Epochen von 

1922 bis 1927 und von 1927 bis 1931, die Müller- Krumbach jeweils "Enge Kontakte zum 

Insel - Verlag. Der > Vergil < (1926)" und "Blütezeit der Cranach- Presse" bezeichnet, 

hinterlassen eher den Eindruck von Unstimmigkeiten zwischen Kessler und Kippenberg. 

Die für den Insel -Verlag bestimmten Drucke nach dem Krieg können wir hier aufzählen: 

Max Goertz: > Gedichte < (1922), Helene von N ostitz: > Aus dem alten Europa < (1924) , 

Paul Valery: > Gedichte < (1925)48, Vergil: > Ec10gen < (1926), Hugo von Hofmanns

thaI: > Der Tod des Tizian. Bruchstück < (1928), Max Goertz: > Zwei Novellen < (1929), 

William Shakespeare: > Hamlet < (1929), Rainer Maria Rilke: > Gesammelte Gedichte < 

(1930- 1934)49, Rainer Maria Rilke: > Duineser Elegien. Elegies from the Castle of Duino < 

(1931)50 und > Das Hohe Lied Salomons < (1931). Abgesehen von > Ec10gen < 51 und 

> Hamlet < 52, sog. "großen Drucken" und Meisterwerken der Cranach- Presse (vgl. Abb. 

5, 6 und 7), deren Plan bereits vor dem Krieg abgemacht worden war, waren viele dieser 

Ausgaben Ursache von Unstimmigkeiten zwischen Kessler und Kippenberg. Der 

kaufmännische Geschäftssinn Kippenbergs, unter wirtschaftlich schwierigen Umständen 

Verluste zu vermeiden, fand bei Kessler kaum Verständnis, der nach wie vor an typogra

phisch schönen Luxusausgaben festhält. In der Wirtschaftskrise verkehren sich die 
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Machtverhaltnisse zwischen Kessler und Kippenberg. Jetzt ist es Kippenberg， der uber die 

Auftrage fur die Cranach-Presse die Entscheidungen trifft. Kessler ist derjenige， der sich 

um Druckauftrage bemuht. Nach dem Ersten Weltkrieg， und besonders nach dem 

Inflationsjahr 1923， wird die finanzielle Lage der Cranach-Presse immer schwieriger. Im 

Briefwechsel ist oft von der schwierigen Betriebslage der Presse die Rede. Die Vorschlage 

Kesslers， z. B. zu den "Cranach-Handdrucken"， stammen eher aus betrieblicher N ot: 

(11-1) Verzeihen Sie dass ich dieses Brietbombardement auf Sie erり任n巴， aber ich hore aus 

Weimar， dass dort noch immer keine Korrekturen d巴slateinischen "Vergil" = Textes 

eingelaufen sind. Ich war巴 Ihnensehr dankbar， wenn Sie die Sache etwas b巴

schleunigen Iくるnnt巴n，da ja 巴derMonat， der verloren geht， ein巴nerheblich巴n

Geldverlust fur die Cranachpresse bedeutet， die augenblicklich vollig leer lauft. 

(Kessler an Ki沖enbergvom 26. 7. 1924， GSA 50/141， 91) 

(11-2) Kammer sagte， er hab巴vonder Insel bisher keine Druckauftrage erhalten， wahrend 

solche durch Ihr巴freundlicheZusage bei der gemeinsamen Besprechung in Weimar 

in bestimmte Aussicht g巴ste11tzu sein schienen. Es ware sehr dankenswert， wenn 

wir auch jetzt noch solche fur die Caslin=Schrift巴rhielten，da der Vergil nur an 

einer Presse gedruckt werden kann u. ein dritter Arbeiter (Setzer) daher wahrend 

des Vergil=Drucks Nichts zu tun hat. (Kesslel' an Kippenbel'g vom 2. 8. 1924， GSA 

50/141， 91) 

(11-3) Inzwischen mochte ich mit Ihnen auch besprechen， in w巴lcherWeise man die Presse 

einigermassen dauernd in den Zwischenpausen zwischen den grりsserenWerken 

beschaftigen kann. Bei den heutig巴nPreis巴nist es mir nicht mりglich，wie bisher 

einfach das G巴ldfur di巴 Pressehinauszuwerfen， ohne etwas dafur hereinzubekom 

men. Ich bin froh， dass wir den Valery drucken und ho任e，dass Sie uns weit巴re

Auftrag巴 bald巴rteilenwerden. Vielleicht lasst sich n巴b巴nden grossen Cranach 

Buchern eine einfachere Serie einrichten， die ebenfalls in irgend einer Form zusam-

mengefasst wurde， und di巴Siebekannt machen 1めnnten，die ein巴Artvon Zwischen 

stufe zwischen den wirklichen gross巴nLuxusdrucken und den gewりhnlichenDruk-

ken bildete. Alles das mりcht巴 ichgern mit Ihnen besprechen. (Kessler aη Kiρρen-

belg vom 30. 1. 1925， GSA 50/142， 71) 

(11-4) Meine Pr巴ss巴machtmir recht viel Sorge， da bei den heutigen巴normenLりhnenund 

sonstigen Preisen eine einigermassen regelmassige Beschaftigung eine Existenz 

bedingung fur die Presse ist， andererseits nur ein fur beide Teile wirklich ertrags 

reiches Zusammenarbeiten von Dauer sein kann. Uber diese Frag巴nmussten wir 

uns besprech巴n，d.h. daruber， ob und wie sich ein solches dau巴rhaftesZusamm巴nar

beiten auf einigermassen gewinnbringend巴rBasis ermりglichenlasst. Es 

12 

Machtverhältnisse zwischen Kessler und Kippenberg. Jetzt ist es Kippenberg, der über die 

Aufträge für die Cranach- Presse die Entscheidungen trifft. Kessler ist derjenige, der sich 

um Druckaufträge bemüht. Nach dem Ersten Weltkrieg, und besonders nach dem 

Inflationsjahr 1923, wird die finanzielle Lage der Cranach-Presse immer schwieriger. Im 

Briefwechsel ist oft von der schwierigen Betriebslage der Presse die Rede. Die Vorschläge 

Kesslers, z. B. zu den "Cranach- Handdrucken", stammen eher aus betrieblicher Not: 

( 11 - 1) Verzeihen Sie dass ich dieses Briefbombardement auf Sie eröffne, aber ich höre aus 

Weimar, dass dort noch immer keine Korrekturen des lateinischen "Vergi l" = Textes 

eingelaufen sind. Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie die Sache etwas be

schleunigen könnten, da ja jeder Monat, der verloren geht, einen erheblichen 

Geldverlust für die Cranachpresse bedeutet, die augenblicklich völlig leer läuft. 

(Kessler an K ippenberg vom 26. 7. 1924, GSA 50 / 141, 91) 

( 1l-2) Kämmer sagte, er habe von der Insel bisher keine Druckaufträge erha lten, während 

solche durch Ihre freundliche Zusage bei der gemeinsamen Besprechung in Weimar 

in bestimmte Aussicht gestellt zu sein schienen. Es wäre sehr dankenswert, wenn 

wir auch jetzt noch solche für die Caslin = Schrift erhielten, da der Vergil nur an 

einer Presse gedruckt werden kann u. ein dritter Arbeiter (Setzer) daher während 

des Vergil = Drucks Nichts zu tun hat. (Kesslei' an Kippenbel'l{ vom 2. 8. 1924, GSA 

50 / 141, 91) 

01 -3) Inzwischen möchte ich mit Ihnen auch besprechen, in welcher Weise man die Presse 

einigermassen dauernd in den Zwischenpausen zwischen den grösseren Werken 

beschäftigen kann. Bei den heutigen Preisen ist es mir nicht möglich, wie bisher 

einfach das Geld für die Presse hinauszuwerfen, ohne etwas dafür hereinzubekom

men. Ich bin froh, dass wir den Valery drucken und hoffe, dass Sie uns weitere 

Aufträge bald ertei len werden. Vielleicht lässt sich neben den grossen Cranach

Büchern eine einfachere Serie einrichten, die ebenfalls in irgend einer Form zusam

mengefasst würde, und die Sie bekannt machen könnten, die eine Art von Zwischen 

stufe zwischen den wirklichen grossen Luxusdrucken und den gewöhnlichen Druk

ken bildete. Alles das möchte ich gern mit Ihnen besprechen. (Kessler an Kippen

beil{ vom 30. 1. 1925, GSA 50 / 142, 71) 

( 1l- 4) Meine Presse macht mir recht viel Sorge, da bei den heutigen enormen Löhnen und 

sonstigen Preisen eine einigermassen regelmässige Beschäftigung eine Existenz 

bedingung für die Presse ist, andererseits nur ein für beide Teile wirk lich ertrags

reiches Zusammenarbeiten von Dauer sein kann. Über diese Fragen müssten wir 

uns besprechen, d.h. darüber, ob und wie sich ein solches dauerhaftes Zusammenar

beiten auf einigermassen gewinnbringender Basis ermöglichen lässt. Es stell t sich 

immer mehr heraus, dass, soweit die Presse in Betracht kommt, Aufträge wie der 

Valery, d.h. von nicht zu umfangreichen Luxuswerken in einer Auflagenhöhe von 

300 bis 500 am praktischsten sind. Es fragt sich, ob man im Jahr eine gewisse Anzahl 

von solchen kleinen Drucken etwa als besondere Serie von "Cranach- Hand

drucken" in der Insel herausbringen kann? (Kessler an Kippenberg vom 4. 8. 1925, 

GSA 50 / 142, 71. Kippenbergs A ntw017 vgl. (12 - 1)) 
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(11-5) Ich ware Ihnen dankbar， wenn Sie sich uberlegen kりnnten，ob und wann wir wieder 

etwas zusammen machen kりnnten，da zur Zeit， abgesehen vom Virgil Druck， meine 

Presse nichts zu tun hat und ich daher eine Lohnrechnung fur zwei Arbeiter ohne 

jeden Gegenverdi巴nsthabe. Hat nicht Hofmannsthal etwas Anderes? Es kommt mir 

auf jede Woche an， da es tatsachlich ein Jammer ist， erstklassige Arbeiter zu 

bezahlen und ihnen keine Arbeit geben zu 1必nnen.(Kessln an Kippenberg vom 20. 

11. 1925， GSA 50/142， 71， Ki;仲間bergsA ntwo1't vgl.ρ2-2)) 

Zu dem V orschlag der "Cranach-Handdrucke"， den > Gedichten < von Paul Valery in 

der Ubertragung von Rilke， praktisch dem ersten kunstlerischen Luxusdruck der 

Cranach-Presse nach dem Krieg (vgl. Abb. 8， 9 und 10)， und zu den weiteren Auftragen 

ausert Kippenberg: 

02-1) Ich stehe Ihnen also zu巴inerBesprechung hier etwa am 9.， 10. und 13. zur Ver・

fugung. Schon heute aber mりchteich sagen， dass ich， fur mich wenigstens， keinen 

Weg sehe， die Cranach-Presse durch Auftrage， wie Sie sie sich wunschen， in Gang 

zu halten. Bucher in kleiner Auflage auf der Handpresse gedruckt， mit einem 

entsprechenden Preis， haben in dieser Zeit furcht巴rlicherwirtschaftlicher Depres-

sion nur dann noch eine gewisse Aussicht auf Absatz， wenn sie Unvero仔entlichtes

von einem bedeutenden Autor bringen. Das ist z. B. bei "Rilke， Valery" der Fall， 

aber schon hier bin ich ausserordentlich skeptisch llnd bezweifle， ob die Auflage in 

absehbarer Zeit abg巴setztwerden wird. Reine Luxllsdrllcke aber， typographische 

Muster sozusagen， wie man sie fruher in gllten Zeiten mit rllhigem Gewissen 

drucken konnte， werden vom Markt nicht mehr allfgenommen_ Ich habe der 

Cranach-Presse， wie Si巴 wissen，allS Gefalligkeit den Druck "Delacroix"臼 uber

tragen， obgleich ich bei diesem Bllche gleichfalls auf genugenden Absatz 

keineswegs rechnen kann. (KiPpenberg an Kessle1' vom 6. 8. 1925， GSA 50/142. 71. 

Antwort auf Kesslers Bl'ief an }てか'penbergvom 4. 8. 1925， vgl_ ρ1-4)) 

(12-2) Dass der Valery Ihnen allch im gewりhnlichenEinband gefallt， war mir ein Ver-

gnugen zu horen. Leider aber muss ich Ihnen sagen， dass das Erscheinen dieses 

allsserlich llnd inhaltlich wundervollen Bllches ein巴nvollen Misserfolg bedeutet hat. 

Die Zahl d巴rabgesetzten Exemplare lasst sich beinah巴and巴nFingern zahlen. und 

ich werde bei diesem Bllche mit巴inem grossen Verlust rechnen mussen. Die 

wirtschaftlichen Verhaltnisse in Delltschland sind ebenso trostlos， dass fur derartige 

Dinge kein Geld mehr vorhanden ist. Und dadurch wird auch Ihre Frage nach der 

weiteren Zusammenarbeit zwischen Cranach-Press巴 und Insel beantwortet 

Vorlaufig sehe ich keine Mりglichl句 itdafur. (Kippenberg an Kessle1' vom 21. 11 

1925， GSA 50/14之 71.Antwort auf Kesslers Brief an Kippenberg vom 20. 11 

1925， vgl. (11-5)) 

Die > Gedichte < von Valery waren fur Kippenberg eine bittere Erfahrung， die seine 

Befurchtung bestatigte. N ach dem geschaftlichen Miserfolg der > Gedichte < Valerys 

ruhte die Korrespondenz bezuglich der neuen Drucke fur den Insel-Verlag bis zum J uni 
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entsprechenden Preis, haben in dieser Zeit fürchterlicher wirtschaftlicher Depres

sion nur dann noch eine gewisse Aussicht auf Absatz, wenn sie Unveröffentlichtes 

von einem bedeutenden Autor bringen. Das ist z. B. bei "Rilke, Va!i§ry" der Fall , 

aber schon hier bin ich ausserordentlich skeptisch und bezweifle, ob di e Auflage in 

absehbarer Zeit abgesetzt werden wird. Reine Luxusdrucke aber, typographische 

Muster sozusagen, wie man sie früher in guten Zeiten mi t ruhigem Gewissen 

drucken konnte, werden vom Markt nicht mehr aufgenommen_ Ich habe der 

Cranach-Presse, wie Sie wissen, aus Gefä lligkeit den Druck "Delacroix"s3 über

tragen, obgleich ich bei diesem Buche gleichfa lls auf genügenden Absatz 

keineswegs rechnen kann. (Kippenberg an KessleI' vom 6. 8. 1925, GSA 50 / 142. 71. 

Antwort auf Kesslers Bl'ief an K ippenberg vom 4. 8. 1925, vgl_ (11-4)) 

02-2) Dass der Va lery Ihnen auch im gewöhnlichen Einband gefällt , war mir ein Ver

gnügen zu hören. Leider aber muss ich Ihnen sagen, dass das Erscheinen di eses 

äusserlich und inha ltlich wundervo llen Buches einen vo llen Misserfolg bedeutet hat. 

Die Zahl der abgesetzten Exemplare lässt sich beinahe an den Fingern zählen. und 

ich werde bei diesem Buche mit einem grossen Verlust rechnen müssen. Die 

wi rtschaftli chen Verhäl tnisse in Deutschland sind ebenso trostlos, dass für derartige 

Dinge kein Geld mehr vorhanden ist. Und dadurch wird auch Ihre Frage nach der 

weiteren Zusammenarbeit zwischen Cranach- Presse und Insel beantwortet. 

Vorl äufig sehe ich keine Möglichkeit dafür. (Kippenbe"g an K essleI' vom 21. 11. 

1925, GSA 50 / 142, 71. Antwort auf Kesslers B"ief an K ippenberg vom 20. 11 . 

1925, vgl. (11-5) ) 

Die > Gedichte< von Valery waren für Kippenberg eine bittere Erfahrung, die seine 

Befürchtung bestätig te. N ach dem geschäftlichen Mißerfolg der > Gedichte < Valerys 

ruhte di e Korrespondenz bezüglich der neuen Drucke für den Insel - Verlag bis zum Juni 
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1927， als Kippenberg die Cranach-Presse mit der Rilke-Luxusausgabe beauftragte54
. 

Aber ein verfruhter Schritt Kesslers， gleich mit dem Satz der Rilke-Ausgabe zu beginnen， 

fuhrt beinahe zur Rucknahme des Auftrags55， worauf Kessler auf die fruhere Rucknahme 

zweier Auftrage， namlich der 2. Auflage von > Delacroix < und der > Gedichte < von 

Felix Braun， aufmerksam macht56
. Trotz des Protestes von Kippenberg gegen die 

Pergament-Ausgabe der >Gedichte< Rilkes57 und des Hinweises auf geringere Absatz-

chancen fur die > Duineser Elegien < auf englisch58 setzt sich Kessler durch. AIs erfolg-

reicher Initiator der Projekte kommt Kessler also vor dem Ersten Weltkrieg zur Geltung 

2. Kessler als Berater fur die Werkeauswahl und die Ubersetzungen 

Eine fruchtbare Beratung Kesslers fur den Insel-Verlag findet vor allem bei der 

Auswahl der Werke fur die deutsche Balzac-Ausgabe statt. Kippenberg wendet sich mit 

der Bitte an Kessler， einen Plan fur die Auswahl， den ein gewisser Herr Frankel 

aufgestellt hat， zu uberprufen und seine Meinung dazu zu ausern59
. Auf diese Bitte bleibt 

aber die Antwort Kesslers aus. Erst nach einer erneuten Bitte Kippenbergs， den Plan der 

Auswahl zu prufen， nachdem Rene Schickele die Herausgabe ubernommen hatte60， 

kommt Bewegung in die Sache. Diese Auswahl erscheint Kessler jedoch unglucklich， weil 

seiner Ansicht nach "ein Prinzip verfehlt" ist: 

03-1) Balzac interessiert uns nicht， weil er irgendwelche Vorbild巴roder Schablonen 

gelief巴rthat; (...) Was das Publil王uminteressiert， ist das Balzac ein groβer Dichta 

gewesen ist， der eine ganze Welt， Menschen und Milieu， mit unvergleichlicher 

Gewalt und Bannung gemalt hat， ein Schりpfer，der ein巴ngrandiosen sozialen 

Organismus aus seiner Macht geboren hat. Die einzig巴Art，eine Auswahl aus einem 

solchen Werk zu tr巴任en，ist die Hau.ρφuηkte seiner Werke， ihr Herz und ihre 

wichtigsten Organe， wi巴巴rsie sich gedacht hat， herauszuhaben， nicht willkurliche 

litterarhistorische Kategorien zugrunde zu legen. Das Prokrustesbett dieser ge-

lehrten Theorien wurde nichts als巴inpaar tote Glieder ubrig lassen. Wenn ich aber 

so vorsehe， wie ich es fur richtig halte， so steht im Mitteltunkt d巴rComedie 

Humaine， als ihr wahres Herz， die Geschichte von Rubempr長，Rastignac， Vautrin， 

Goriot， Nucingen und der Kurtisane Esther， dieses grosartige modern巴 Eposmus 

unt巴rallen Umstanden vollstandig g巴gebenwerden. Davon last aber ihr Plan ganz 

zusammenhangslos nur巴inStuck: Le Pere Goriot stehen. Das Ganze umfast in der 

richtigen Ordnung: 

1) Illusions Peγdues (2 Bd巴， umfassend: L巴sDeux PO色tesund Un grand Homme de 

Province a Paris) 

2) Le Pe1'e Gon'ot und La MaisoηNucingen 

3) Stlendeurs et Misere des Courtisanes (1. Bd. umfassend: Carlos Herrera， A 

combien l'amour revient aux vieillards， OU mさmentles mauvais chemins) 

4) La derniere Incarηation de Vauf1ぜn(1/2 Bd.) 
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seiner Ansicht nach "ein Prinzip verfehlt" ist: 
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solchen Werk zu treffen, ist die Hauptpunkte seiner Werke, ihr Herz und ihre 

wichtigsten Organe, wie er sie sich gedacht hat, herauszuhaben, nicht wi llkürliche 

litterarhi stori sche Kategorien zugrunde zu legen. Das Prokrustesbett dieser ge

lehrten Theorien würde nichts als ein paar tote Glieder übrig lassen. Wenn ich aber 

so vorsehe, wie ich es für richtig halte, so steht im Mittelpunkt der Comedie 

Humaine, als ihr wahres Herz, die Geschichte von Rubempre, Rastignac, Vautrin, 

Goriot, Nucingen und der Kurtisane Esther, dieses großartige moderne Epos muß 

unter allen Umständen vollständig gegeben werden. Davon läßt aber ihr Plan ganz 

zusammenhangslos nur ein Stück: Le Pere Goriot stehen. Das Ganze umfaßt in der 

richtigen Ordnung: 
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Dieses Alles muβunbedingt und lInb巴dingtin Zusammenhang gebracht werden. Das 

ware mir conditio sine qua non jeder akzeptablen Balzac = Auswahl. 

Unentbehrlich scheint mir sodann auch Le Cousine Betle， in der die grosartige 

Mme. Marneffen=Geschichte enthalten ist， und das grりsteMeisterwerk der 

gesamten巴rotischenLitteratur. Sodann vermisse ich in Ihrer Liste l11ehrere der 

allerschりnstenund beruhmtesten Erzahlllngen wie: Un Debul dans La Vie， La 

Femme de Trente Ans， Hisloire des Treize， Ferragus， Duchesse de Langeais， Sar. 

rasine， Facino Cane， Le Chefd'auvre inconnu. Ich habe， UI11 die Ubersicht zu 

erleichtern， allf dem beiliegenden Blatt das llnterstrichen， was ich bringen wurde 

Au喧;geLassensind von mir von den bei Ihnen vorgeschlagenen: Les Chollans， Une 

Tenebrellse A任aire，Un menage de garcon， Cesar Birotteau (dieser letztere l11it 

Bedauern)， Le Physiologie du Mariage， lauter Werke， die an sich Balzacs durchaus 

wurdig sind， die aber nicht im organischen Mittelpunkt seiner Welt stehen llnd auch 

sein Talent nicht in s巴inerallergrosten Kraft zeigen. Meine Auswahl last sich 

ebenfalls in ungefahr 12 Bande bringen. Ich ho任e，Sie konnen sich noch巴inwenig 

danach richten. Ganz unentbehl'lich scheint l11ir die ganze Rubem.ρre=Episode 

(Also was ich in meinel11 Brief hier mit 1 bis 4 numeriert habe.) und die Cous仇g

Bette. (KessLer an Kippenbel'g vom 7. 10. 1907， GSA 501124， 53) 

Entsprechend dieser Meinung Kesslers stel1t Kippenberg einen anderen Plan auf， den er 

Kessler im Brief von 14. 1l. 1907 (GSA 50/124， 53) beilegt (Dieser Plan ist im Briefwechsel 

in GSA nicht erhalten). Darauf folgen die Anderungsvorschlage Kesslers61， > La Femme 

de Trente Ans < und > Eugene Grandet < zu streichen und dagegen > La Femme 

abandonnee <， > Un Menage de Garcon < und > Cesar Birotteau < einzubeziehen. AIs 

Reihenfolge schlagt er vor， die Rubempre-Vautrin-Esther-Goriot Episoden hintereinan-

der und ganz am Anfang zu bringen. Fur die ersten Bande sieht die Reihenfolge 

folgendermasen aus: 1) > Les Deux POさtes<，2) > Un Grand Homme de Province a 

Paris <， 3) > Eve et David <， 4) > La Maison N ucingen <， 5) > Le PさreGoriot <， 6) 

> Splendeurs et Misさresdes Courtisanes <， 7) > La derniさreIncarnation de Vautrin < und 

8) > L'Histoire des Treize <， denen dann die ubrigen Pariser Episoden und schlieslich die 

Provinz und die phantastischen Erzahlungen folgen sol1en. N ach diesem V orschlag 

erarbeitet Kippenberg noch einmal das Programm， das er am 8. l. 1908 an Hofmannsthal 

sendet， wohl dasselbe， das Kessler ubersandt wurdë2
• An dieser Auswahl Balzacs waren 

auser Kessler und Hofmannsthal auch die Ubersetzer Rene Schicele， Paul Greve， Ernst 

Hardt und Gisela Etzel beteiligt， so das die endgultige Auswahl nicht allein auf Kesslers 

Beratung zuruckgefuhrt werden kann. Vergleicht man sie jedoch mit den ersten Vorschla 

gen Kesslers bezuglich der Auswahl und ihrer Reihenfolge， so wird deutlich， das seine 

V orschlage in der Ausgabe N iederschlag fanden. V or al1em wurde die Zugrundelegung 

der literarhistorischen Kategorien in dem ersten Plan， die Kessler kritisierte， zugunsten 

des Kesslerschen V orschlags > Il1usions Perdues < ー>Le Pere Goriot <ー >LaMaison 

N ucingen < -> Splendeurs et Misさresdes Courtisanes< -> La derniere Incarnation de 
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Dieses Alles muß unbedingt und unbedingt in Zusammenhang gebracht werden. Das 

wäre mir conditio sine qua non jeder akzeptablen Balzac = Auswahl. 
Unentbehrlich scheint mir sodann auch Le Cousine Bette, in der die großartige 

Mme. Marneffen=Geschichte enthalten ist, und das größte Meisterwerk der 

gesamten erotischen Litteratur. Sodann vermisse ich in Ihrer Liste mehrere der 
allerschönsten und berühmtesten Erzählungen wie: Un Debut dans la Vie, La 

Femme de Trente Ans, Histoire des Treize, Ferragus, Duchesse de Langeais, Sar· 

rasine, Facino Cane, Le Chefd 'ceuvre inconnu. Ich habe, um die Übersicht zu 

erleichtern, auf dem beiliegenden Blatt das unterstrichen, was ich bringen würde. 

Ausgelassen sind von mir von den bei Ihnen vorgeschlagenen: Les Chouans, Une 
Tenebreuse Affaire, Un menage de garc;:on, Cesar Birotteau (dieser letztere mit 

Bedauern), Le Physiologie du Mariage, lauter Werke, die an sich Balzacs durchaus 

würdig sind, die aber nicht im organischen Mittelpunkt seiner Welt stehen und auch 

sein Talent nicht in seiner allergrößten Kraft zeigen. Meine Auswahl läßt sich 
ebenfalls in ungefähr 12 Bände bringen. Ich hoffe, Sie können sich noch ein wenig 

danach richten. Ganz unentbehl'lich scheint mir die ganze Rubempre=Episode. 

(Also was ich in meinem Brief hier mit 1 bis 4 numeriert habe.) und die Cousine 

Bette. (Kessler an Kippenbel'g vom 7. 10. 1907, GSA 50 / 124, 53) 

Entsprechend dieser Meinung Kesslers stellt Kippenberg einen anderen Plan auf, den er 

Kessler im Brief von 14. 1l. 1907 (GSA 50/124, 53) beilegt (Dieser Plan ist im Briefwechsel 

in GSA nicht erhalten). Darauf folgen die Änderungsvorschläge Kesslers6 1
, > La Femme 

de Trente Ans< und > Eugene Grandet< zu streichen und dagegen > La Femme 

abandonnee < , > Un Menage de Gan;;on < und > Cesar Birotteau < einzubeziehen. Als 

Reihenfolge schlägt er vor, die Rubempre-Vautrin- Esther-Goriot Episoden hintereinan

der und ganz am Anfang zu bringen. Für die ersten Bände sieht die Reihenfolge 

folgendermaßen aus: 1) > Les Deux Poetes < , 2) > Un Grand Homme de Province ä 
Paris <, 3) > Eve et David <, 4) > La Maison N ucingen <, 5) > Le Pere Goriot <, 6) 

> Splendeurs et Miseres des Courtisanes <, 7) > La derniere Incarnation de Vautrin < und 

8) > L'Histoire des Treize<, denen dann die übrigen Pariser Episoden und schließlich die 

Provinz und die phantastischen Erzählungen folgen sollen. N ach diesem Vorschlag 

erarbeitet Kippenberg noch einmal das Programm, das er am 8. l. 1908 an Hofmannsthai 

sendet, wohl dasselbe, das Kessler übersandt wurde62
• An dieser Auswahl Balzacs waren 

außer Kessler und Hofmannsthai auch die Übersetzer Rene Schicele, Paul Greve, Ernst 

Hardt und Gisela Etzel beteiligt, so daß die endgültige Auswahl nicht allein auf Kesslers 

Beratung zurückgeführt werden kann. Vergleicht man sie jedoch mit den ersten Vorschlä 

gen Kesslers bezüglich der Auswahl und ihrer Reihenfolge, so wird deutlich, daß seine 

V orschläge in der Ausgabe Niederschlag fanden. Vor allem wurde die Zugrundelegung 

der literarhistorischen Kategorien in dem ersten Plan, die Kessler kritisierte, zugunsten 

des Kesslerschen Vorschlags > Illusions Perdues < - > Le Pere Goriot < - > La Maison 

Nucingen < - > Splendeurs et Miseres des Courtisanes < - > La derniere Incarnation de 
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Vautrin < aufgegeben. Seine Vorschlage > Histoire des Treize <， > Duchesse de Lan 

geais <， > Sarrasine <， > Le Chef d'包uvreinconnu < und > Cousine Bette < wurden 

berucksichtigt. Zu der Frage， ob die Vorrede zu jedem ，九Terkubernommen werden solle63， 

nimmt Kessler folgendermasen Stellung 

(13-2) Ich wurde die Vorreden und Widmungen behalten. Wenn ich di巴 Widmungeines 

Werks an Berlioz oder eines and巴renan den Baron J ames Rothschild lese， der 

Balzacs Vorbild fur sein巴ngros巴nFinanzmann Nucingen gewesen ist， so giebt mir 

das fur s巴in¥司/巴rkeine Atmospahre， die ich nicht gern missen mochte; diese Namen 

bilden ein巴 ArtBl'iiclze zwischen den Personen seiner Romane und jener 'vVirklich-

keit， di巴dieRomane zu schildern vorg巴ben.Sie sind mir c1er Rahm巴nums Bilcl， c1er 

zwischen c1em Bild und dem Zimmer drum herum vermittelt. Und wenn sich auch 

inzwischen das Verhaltnis umgekehrt hat， uncl Nucingen fur uns viel wirklichel一als

d巴ralte Baron Rothschilcl uncl c1ie Princesse c1e Cadignan weit lebencliger als die 

Furstin Diane ist， so fincle ich， das auch in c1iesem umgekehrten Sinne c1er Rahmen 

noch c1ieselbe Rolle spielt， indem er uns nunmehr aus c1er gluhenden Realitat c1el 

Balzacschen Welt in 巴neinzwischen blas uncl geheimnisvoll gewordene ¥へTelt

uns巴rerUrgrosmutter uncl Groseltern aus CI巴n30rn uncl 40rn J ahren hinuberleitet 

uncl c1iese als Erbin uncl matter Glorienschein um die Buhne， auf der Balzacs 

Menschen agieren， hervorlugt. Das Mythische c1er Balzacschen Dichtung. c1er enge 

Zusammenhang mitωirlzUc/len WUl'zeln llnseres heutigen Seins， kommt c1aclurch mit 

am starksten zum Bewllstsein. Geracle bei Balzac sind diese Wiclmungen nicht 

gleichgultig wie nicht c1ie Beethovens an seine "unsterbliche Ge!iebte"， c1enn sie 

reprasentl巴rendas， was Balzac seiner "unsterblichen G巴liebten"gewesen ist， c1er er 

im Ganzen Alles， was er schuf， aus uberschweng!icher， manchmal als Has oder 

Hohn v巴rkleicl巴terLiebe wiclmete， namlich seine Gegenwart， seine Welt， das grose， 

faszinierencle Chaos c1er Realitat， c1as er wie wenige zu greifen und zu befruchten 

wuste. Bitte， also， geben Sie uns c1ie Wiclmungen; beschneiclen Sie nicht sein Werk 

um c1iesen irisier巴ndenWidersch巴inc1er Welt. in c1er er lebte. (Kesslel' an f{;ψ'tenbelg 

U0111 30. 1. 1908， GSA 50/125， 47) 

Auserdem wurden auch seine buchgestalterisch巴nVorschlage， dem ersten Band eine 

Heliogravure nach Rodins "Balzac" beizufugen64 und Titel und Einband Eric Gill zeich-

nen zu lassen6" realisiert66 Die Mitarbeit Kesslers ist in der Ankundigung namentlich 

gewurdigt worden. Diese intensive Mitarbeit Kesslers an der inhaltlichen sowie 

auserlichen Gestaltung der Ausgabe ist vergleichbar mit der Planung der > Grosherzog 

Wilhelm Ernst Ausgebe<. Die Balzac-Ausgabe ist jedoch praktisch das einzige Projekt 

des Insel-Verlags， bei dem Kesslers literarische Kennerschaft voll zur Geltung gekom-

men 1St 

Die Rolle Kesslers als Berater in Ubersetzungsfragen wird vom Insel-Verlag anfangs 

in Anspruch genommen， und zwar vor allem vor dem Krieg. Seine Kenntnisse in der 

franzりsischenund englischer Sprache und Literatur wurden hochgeschatzt， wie die 
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im Ganzen Alles, was er schuf, aus überschwenglicher, manchmal a ls Haß oder 

Hohn verkl eideter Liebe widmete, nämlich seine Gegenwart, seine Welt, das große, 

faszinierende Chaos der Realität, das er wie wenige zu greifen und zu befruchten 

wußte. Bi tte, a lso, geben Sie uns di e Widmungen; beschneiden Sie nicht sein Werk 

um diesen iri sierenden Widerschein der Welt, in der er lebte. (KessleI' an Kip/Jenbelg 

vom 30. 1. 1908, GSA 50 / 125, 47) 

Außerdem wurden auch seine buchgestalterischen Vorschläge, dem ersten Band eine 

Heli ogravüre nach Rodins "Balzac" beizufügen64 und Titel und Einband Eric Gill zeich

nen zu lassen6
" realisiert66 Die Mitarbeit Kesslers ist in der Ankündigung namentlich 

gewürdigt worden. Diese intensive Mitarbeit Kesslers an der inhaltlichen sowie 

äußerlichen Gestaltung der Ausgabe ist vergleichbar mit der Planung der > Großherzog 

Wilhelm Ernst Ausgebe < . Die Balzac- Ausgabe ist jedoch praktisch das einzige Projekt 

des Insel-Verlags, bei dem Kesslers literarische Kennerschaft vo ll zur Geltung gekom

men ist. 

Die Rolle Kesslers als Berater in Übersetzungsfragen wi rd vom Insel- Verlag anfangs 

in Anspruch genommen, und zwar vor allem vor dem Krieg. Seine Kenntnisse in der 

französischen und englischer Sprache und Literatur wurden hochgeschätzt, wie die 
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Entstehung der Balzac-Ausgabe zeigt. Zu den fremdsprachigen Autoren bzw. Werken， 

fur deren Beurteilung bezuglich ihrer deutschen Ubersetzungen Kessler herangezogen 

wurde， gehoren Omar Chajjam67， Wilde， Balzac， Keats68 und Swinburn69
. Al1 diese 

Prufungen fuhrten nicht zu einem fruchtbaren Ergebnis. Die deutsche Ubersetzung von 

Omar Chajjam aus dem Englischen findet Kessler "nett"， aber er kりnnesie nicht verglei-

chen， da er "seinen" Omar Chajjam nicht habe70
. Das Buch erschien 1907， so das 

vermutlich die Ubersetzung， die Kessler gepruft hatte， zum Druck kam. Die Ubersetzung 

der > Zuchthausballade < von Wilde durch Schりlermann，die Kessler eigentlich als erstes 

fur seine Privatpresse drucken sollte71， findet seine Ungnade， obwohl Kippenberg sie 

vortre仔Iichfindet. Diese Unstimmigkeit fi.ihrt dazu， das Kessler auf den Druck der 

> Zuchthausballade < in der SchりlermannschenUbersetzung verzichtet. Seine Beurteilung 

lautet: 

(14) Ich kann mich indessen leider， je langer umso wenig巴r，mit der Schりlermannsch巴n

Ub巴rsetzungb巴freunden，sie giebt erst nur den Sinn wieder; ich finde darin Nichts 

oder fast Nichts von dem， was mir das Original wertvoll macht. Auserdem aber hat 

Herr Schりlermannan mich geschri巴benund ganz unmogliche Wunsche inbezug auf 

Illustration (! ) und Ahnliches geaus巴rt.Ich habe aus dem Brief die Empfindung 

gewonnen， das er ganz etwas Anderes wunschen wurde， als ich zu geben gewillt 

ware， und das man ja wohl auch seine v可unschezuruckst巴llenwurde， er doch nie 

mit meiner Arbeit zufrieden sein wurde. Ich habe namentlich durch diesen Brief 

ganz die Freude an der Sache verloren， soweit es sich um das Deutsch， d.h. Schりler-

mannsche Werk handelt， und wurde Sie unt巴rdiesen Umstanden sehr bitten， mich 

aus dem Kontrakt wieder heraus zu lassen. (Kesslel' an Kippenberg vom 9. 3. 1907， 

GSA 50/124， 53 ) 

Bei der Balzac-Ausgabe wurde Kessler eine Manuskript-Probe von einem gewissen 

Herrn Frankel zur kritischen Uberprufllng gesandt (9. 7. 1907). Von dieser Ubersetzung 

war nachher nicht mehr die Rede. Vermutlich mit der Ubernahme der Ubersetzung durch 

Rene Schickele， den Kessler als Kenner der deutschen lInd der franzosischen Sprache 

schatzt， ist alles geklart worden. Die Keats-Ubersetzung von Bernus72， die er dem Verlag 

noch zusammen mit den Ubertragungen Rosettis73 und Swinburns gesandt hat， wird 

nachher nicht mehr erwahnt. Kessler gibt die Manuskripte so lange nicht zuruck， das 

Kippenberg sich in einer peinlichen Lage befinden mlls. Trotz wiederholter Mahnungen 

spricht Kessler in den Briefen nur von seinem Papier， lInd zwar in der Hoffnung， das es 

regelmasig vom Insel-Verlag bezogen wird. Die Werke von Keats， Rossetti und Swinbur 

ne erscheinen im Insel-Verlag nicht. Die im gleichen Brief erwahnten Wunsche von 

Bernus， auch Shel1ey74 und Morris75 fi.ir die Insel-Bucherei zu ubersetzen， werden nicht 

erfullt. Ob negative Urteile Kesslers uber diese Ubersetzungen dafur ausschlaggebend 

war， das diese Autoren nicht im Insel-Verlag verlegt wurden， ist aus dem Briefwechsel 

nicht ersichtlich. Eine Ubersetzung von "Ave Atque Vale" von Swinburne， die Kessler 
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Entstehung der Balzac- Ausgabe zeigt. Zu den fremdsprachigen Autoren bzw. Werken, 

für deren Beurteilung bezüglich ihrer deutschen Übersetzungen Kessler herangezogen 

wurde, gehören Omar Chajjam6 7
, Wilde, Balzac, Keats68 und Swinburn69

. All diese 

Prüfungen führten nicht zu einem fruchtbaren Ergebnis. Die deutsche Übersetzung von 

Omar Chajjam aus dem Englischen findet Kessler "nett", aber er könne sie nicht verglei

chen, da er "seinen" Omar Chajjam nicht habe7°. Das Buch erschien 1907, so daß 

vermutlich die Übersetzung, die Kessler geprüft hatte, zum Druck kam. Die Übersetzung 

der > Zuchthausballade < von Wilde durch Schölermann, die Kessler eigentlich als erstes 

für seine Privatpresse drucken sollte7 l
, findet seine Ungnade, obwohl Kippenberg sie 

vortrefflich findet . Diese Unstimmigkeit führt dazu, daß Kessler auf den Druck der 

> Zuchtha usballade < in der Schölermannschen Übersetzung verzichtet. Seine Beurteilung 

lautet: 

(14) Ich kann mich indessen leider, je länger umso weniger, mit der Schölermannschen 

Übersetzung befreunden, sie giebt erst nur den Sinn wieder; ich finde darin Nichts 

oder fast Nichts von dem, was mir das Original wertvoll macht. Außerdem aber hat 

Herr Schölermann an mich geschrieben und ganz unmögliche Wünsche inbezug auf 

Illustration (! ) und Ähnliches geäußert. Ich habe aus dem Brief die Empfindung 

gewonnen, daß er ganz etwas Anderes wünschen würde, als ich zu geben gewi llt 

wäre, und daß man ja wohl auch seine Wünsche zurückstellen würde, er doch nie 

mit meiner Arbei t zufrieden sein würde. Ich habe namentli ch durch diesen Brief 

ganz die Freude an der Sache verloren, soweit es sich um das Deutsch, d.h. Schöler

mannsche Werk handelt, und würde Sie unter diesen Umständen sehr bitten, mich 

aus dem Kontrakt wieder heraus zu lassen. (Kesslei' an Kippenberg vom 9. 3. 1907, 

GSA 50 / 124, 53 ) 

Bei der Balzac- Ausgabe wurde Kessler eine Manuskript- Probe von einem gewissen 

Herrn Fränkel zur kritischen Überprüfung gesandt (9. 7. 1907). Von dieser Übersetzung 

war nachher nicht mehr die Rede. Vermutlich mit der Übernahme der Übersetzung durch 

Rene Schick eIe, den Kessler a ls Kenner der deutschen und der französischen Sprache 

schätzt, ist a lles gek lärt worden. Die Keats- Übersetzung von Bernus72
, die er dem Verlag 

noch zusammen mit den Übertragungen Rosettis73 und Swinburns gesandt hat , wird 

nachher nicht mehr erwähnt. Kessler g ibt die Manuskripte so lange nicht zurück , daß 

Kippenberg sich in einer peinlichen Lage befinden muß. Trotz wiederholter Mahnungen 

spricht Kessler in den Briefen nur von seinem Papier, und zwar in der Hoffnung, daß es 

regelmäßig vom Insel- Verlag bezogen wird. Die Werke von Keats, Rossetti und Swinbur

ne erscheinen im Insel- Verlag nicht. Die im gleichen Brief erwähnten Wünsche von 

Bernus, auch Shelley74 und Morris75 für die Insel- Bücherei zu übersetzen, werden nicht 

erfüllt. Ob negative Urteile Kesslers über diese Übersetzungen dafür ausschlaggebend 

war, daß diese Autoren nicht im Insel- Verlag verlegt wurden, ist aus dem Briefwechsel 

nicht ersichtlich. Eine Übersetzung von "Ave Atque Vale" von Swinburne, die Kessler 
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auch zur Uberprufung gesandt wurde6， wird ebenfalls nachher nicht mehr erwahnt. 

Seither gab es keine Anfragen mehr zu den Ubersetzungen. Es ist wohl zu vermuten， das 

Kippenberg nach dieser negativen Erfahrung auf Kessler als Berater bei Ubersetzungen 

verzichtet hat. Bei der Uberprufung der ersten zwei Ubersetzungen handelte es sich 

gleichzeitig um Drucke der Privatpresse Kesslers， so das er anspruchsvoll und prompt zu 

den Ubersetzungen Stellung nahm， wahrend die Ubersetzungen von Bernus Kessler nicht 

direkt angingen. Dieses Verhalten kりnnteKippenberg etwas gestりrthaben. Die Rolle 

Kesslers als Berater bei Ubersetzungen kommt also vor dem Ersten Weltkrieg in Frage， 

aber darauf geht Kessler nicht gewissenhaft ein. 

3. Kessler als Vermittler der Kunstler 

Kesslers Bekanntschaften mit auslandischen Kunstlern， die er grosen Teils seiner 

Tatigkeit als Herausgeber der Kunstzeitschrift > Pan < verdankte77， machte sich der 

Insel-Verlag zunutze. Zu den Kunstlern， die Kessler fur den Insel-Verlag erfolgreich 

vermittelte， gehりrtenvor allem Eric Gill， AristideMaillolundAugusteRodin.Eric Gill 

hatte Kessler bereits fur die > Grosherzog Wilhelm Ernst Ausgabe deutscher Klassi-
ker< als Titelzeichner vermittelt. Zudem zeichnete er noch fur > Balzacs Menschliche 
Komodie < (1908 -1911)， > Physiologie der Ehe < (1903) ebenfalls von Balzac78， Hof-

mannsthals > Die gesammelten Gedichte < (1907)19， > Kleine Dramen Erster Band < 

(1907)80 und > Kleine Dramen [II] < (1907)81. Angesichts der zahlreichen Bande der 

Wilhelm Ernst Ausgabe und der Drucke der Cranach-Presse war es kein Wunder， das 

Gill sonst nur fur Hofmannsthal zeichnete. Aus diesem Umstand konnte er wohl fur die 

anderen Ausgaben nicht eingesetzt werden. Die kunstlerische Gestaltung der Drucke des 

Insel-Verlags ubernahmen ansonsten die Kunstler wie Walter Tiemann82， E. R. Weis83， 

Marcus Behmer 84 u. a. 

Bei der Auswahl von Rodin-Werl王enfur > Auguste Rodin < (1913) von Rilke wurde 

Kesslers Vermittlung dankbar in Anspruch genommen85， wobei nicht alles ohne Probleme 

abgelaufen sein durfte. Denn nach der Bereitschaftserklarung Kesslers fur die Vermitt 

lung am 22. 8. 1912 !ies er trotz wiederholter Mahnungen Kippenbergs ein Jahr lang 

nichts von sich hりren.Erst aus dem Brief vom 5. 6. 1913 geht hervor， das die Photogra-

phien bei Kippenberg eintrafen. N ach dem Erscheinen des Buchs gab es bezug!ich 

des Besitzes und der Ruckgabe der Bilder ein Misverstandnis86， da Kessler auf die Frage 

Kippenbergs nach dem Besitzer der Bilder antwortete， sie seien von Druet， dem Photo-

graphen. Daraufhin schickte Kippenberg sie ihm zuruck. Nun verlangte Rodin aber die 

Ruckgabe der Bilder. Durch das Eingreifen Kesslers wurde diese Sache in Kippenbergs 

Brief vom 16. 2. 191487 als friedlich erledigt bezeichnet 

Edward Gordon Craig88， den Kessler schatzte und fur den > Weisen Facher < (1907) 

von Hofmannstha189 vermittelte， war ein totaler Miserfolg. Zu dieser Vermittlung kam 
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Kippenberg nach dieser negativen Erfahrung auf Kessler als Berater bei Übersetzungen 

verzichtet hat. Bei der Überprüfung der ersten zwei Übersetzungen handelte es sich 

gleichzeitig um Drucke der Privatpresse Kesslers, so daß er anspruchsvoll und prompt zu 

den Übersetzungen Stellung nahm, während die Übersetzungen von Bernus Kessler nicht 

direkt angingen. Dieses Verhalten könnte Kippenberg etwas gestört haben. Die Rolle 

Kesslers als Berater bei Übersetzungen kommt also vor dem Ersten Weltkrieg in Frage, 
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abgelaufen sein dürfte. Denn nach der Bereitschaftserklärung Kesslers für die Vermitt

lung am 22. 8. 1912 ließ er trotz wiederholter Mahnungen Kippenbergs ein Jahr lang 

nichts von sich hören. Erst aus dem Brief vom 5. 6. 1913 geht hervor, daß die Photogra

phien bei Kippenberg eintrafen. Nach dem Erscheinen des Buchs gab es bezüglich 

des Besitzes und der Rückgabe der Bilder ein Mißverständnis86, da Kessler auf die Frage 

Kippenbergs nach dem Besitzer der Bilder antwortete, sie seien von Druet, dem Photo

graphen. Daraufhin schickte Kippenberg sie ihm zurück. Nun verlangte Rodin aber die 
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von Hofmannsthal8 9 vermittelte, war ein totaler Mißerfolg. Zu dieser Vermittlung kam 
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Kessler wohl durch Poeschel， der 1905 das ganze Geschaft des Insel-Verlags leitete90. Die 

andere Publikation von Craig， > Isadora Duncan < (1906)91， die sog. "Duncan Mappe"， 

wurde zusammen mit der Holzschnittzeichnung fur den > Weisen Facher< vertraglich 
abgeschlossen92

. Aus dem Briefwechsel zwischen Kippenberg und Hofmannsthal allein ist 

nicht sicher festzustellen， von wem die lnitiative fur den Einsatz Craigs ausging. Jeden. 

falls besuchten Kessler und Poeschel gemeinsam das Atelier Craigs in Berlin， und fragten 

ihn， ob er Interesse habe an einer Zusammenarbeit mit dem Insel-Verlag， wobei nicht 

genannt wurde， fur we1ches Werk er illustrieren sollte93
. In Anbetracht der Tatsache， das 

Kessler Craigs Arbeiten bewunderte und ihn auch fur eine Theaterinszenierung in 

Weimar gewinnen wollte94， ist es durchaus denkbar， das es Kessler war， der Craig fur die 

Illustration des > Weisen Fachers< empfahl. Die Angelegenheit mit Craig schildert 

Hofmannsthal folgendermasen: 

05-1) Ich resumier巴meineSituation: jahr巴langbewahre ich dies kleine Stuck auf weil es 

mir zur Illustration besonders ge巴igneterscheint. N ach J ahren schlage ich dem 

Verlag vor es mit Illustration von Somo任herauszugeben，der fur diese Zeitcostume 

unglaublich geeignet ist. Diese V巴rhandlungenschein巴nzu nichts zu fuhren. (Ich 

konnte nie recht erfahren warum.) Da wird mir vom Verlag in dringendster Weise 

nahegelegt Craig als Illustrator zu acceptieren. Ich acceptiere weil ich von Craig 

eine Reih巴 hりchstinteressante Arbeiten kenne. Darauf vergeht eine unglaubliche 

Zeit: zw巴iJahre. Am Ende dieser hebt eine Correspondenz an uber jedes Detail der 

Ausstattung， es w巴rdenChancen des Erfolges erwogen， es wircl eine Luxusausgabe 

in ungewりhnlichhoher Auftage geplant ... und nie fallt ein W ort daruber， das die 

Zeichnungen deren Wichtigkeit doch um Gottes Willen Alles Raffinement d巴r

Mappe und des Einbandes zehnmal todschlagt， das diese Zeichnungen von einer 

schandlichen， alles compromittierenden Nichtigkeit sind. Mein lieber Herr Dr. ich 

bin am Ende meiner Krafte (Holmannsthal an Klttenbelg vom 1. 3. 190スSchuster

Nr. 136， S. 2361) 

Der Standpunkt Kippenbergs ist: 

05-2) Ich selbst habe die Duncan-Mappe stets furchtbar gefunden und finde von dem 

> Weisen Facher <， woraus ich nie ein Hehl gemacht habe， drei Blatter， wenn si巴

mich auch nicht berucken， gut und zwei schlecht. Aber ich sage mir， das， da 

Urt巴ilsfahiger，wie Graf Kessler， so eminent viel von Gordon Craig hi巴lt，mir wohl 

das Organ fur seine Kunst fehlen musse. Nun scheint mir aber， als hatte es nicht an 

mir， sondern an der Kunst gelegen. (Kittenbelg an Hoftnannsthal vom 4. 3. 190え

Schuster Nl'.13スS.240) 

Der Einsatz Craigs fur den > Weisen Facher< von Hofmannsthal war sowohl kunstle-
risch als auch geschaftlich ein Miserfolg， so daβKippenberg zu einem abermaligen 

Vorschlag Kesslers， Craig fur Hamlet zeichnen zu lassen95， unmisverstandlich N ein 

sagte96 
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Kessler wohl durch Poeschel , der 1905 das ganze Geschäft des Insel -Verlags leitete9o. Die 

andere Publikation von Craig, > Isadora Duncan < (1906)91, die sog. "Duncan Mappe", 

wurde zusammen mit der Holzschnittzeichnung für den > Weißen Fächer < vertraglich 

abgeschlossen92
. Aus dem Briefwechsel zwischen Kippenberg und HofmannsthaI allein ist 

nicht sicher festzustellen , von wem die Initiative für den Einsatz Craigs ausging. Jeden· 

falls besuchten Kessler und Poeschel gemeinsam das Atelier Craigs in Berlin, und fragten 

ihn, ob er Interesse habe an einer Zusammenarbeit mit dem Insel- Verlag, wobei nicht 

genannt wurde, für welches Werk er illustrieren sollte93
. In Anbetracht der Tatsache, daß 

Kessler Craigs Arbeiten bewunderte und ihn auch für eine Theaterinszenierung in 

Weimar gewinnen wollte94
, ist es durchaus denkbar, daß es Kessler war, der Craig für die 

Illustration des > Weißen Fächers < empfahl. Die Angelegenheit mit Craig schildert 

Hofmannsthai folgendermaßen: 

05- 1) Ich resurniere meine Situation: jahrelang bewahre ich dies kleine Stück auf weil es 

mir zur Illustration besonders geeignet erscheint. Nach Jahren schlage ich dem 

Verlag vor es mit Illustration von Somoff herauszugeben, der für diese Zeitcostüme 

unglaublich geeignet ist. Diese Verhandlungen scheinen zu nichts zu führen . (Ich 

konnte nie recht erfahren warum.) Da wird mir vom Verlag in dringendster Weise 

nahegelegt Craig als Illustrator zu acceptieren. Ich acceptiere weil ich von Craig 

eine Reihe höchst interessante Arbeiten kenne. Darauf vergeht eine unglaubliche 

Zeit: zwei Jahre. Am Ende dieser hebt eine Correspondenz an über jedes Detail der 

Ausstattung, es werden Chancen des Erfolges erwogen, es wird eine Luxusausgabe 

in ungewöhnlich hoher Auflage geplant ... und nie fällt ein Wort darüber, daß die 

Zeichnungen deren Wichtigkeit doch um Gottes Willen Alles Raffinement der 

Mappe und des Einbandes zehnmal todschlägt, daß diese Zeichnungen von einer 

schändlichen, alles compromittierenden Nichtigkeit sind. Mein lieber Herr Dr. ich 

bin am Ende meiner Kräfte (Ho/mannsthal an Kl:ppenbelg vom 1. 3. 1907, Schuster 

NI'. 136, S. 236/) 

Der Standpunkt Kippenbergs ist: 

05- 2) Ich selbst habe die Duncan- Mappe stets furchtbar gefunden und finde von dem 

> Weißen Fächer <, woraus ich nie ein Hehl gemacht habe, drei Blätter, wenn sie 

mich auch nicht berücken, gut und zwei schlecht. Aber ich sage mir, daß, da 

Urteilsfähiger, wie Graf Kessler, so eminent viel von Gordon Craig hielt, mir wohl 

das Organ für seine Kunst fehlen müsse. Nun scheint mir aber, als hätte es nicht an 

mir, sondern an der Kunst gelegen. (Kippenbelg an Ho/mannsthal vom 4. 3. 1907, 

Schuster N1'.l37, S. 240) 

Der Einsatz Craigs für den > Weißen Fächer< von HofmannsthaI war sowohl künstle

risch als auch geschäftlich ein Mißerfolg, so daß Kippenberg zu einem abermaligen 

Vorschlag Kesslers, Craig für Hamlet zeichnen zu lassen95
, unmißverständlich Nein 

sagte96
. 
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Kessler wurde in seiner Rolle als Ratgeber und Vermittler gleich nach Kippenbergs 

Ubernahme der Geschaftsleitung in Anspruch genommen. Zwischen 1906 und 19日 findet

eine intensive Korrespondenz zwischen ihnen statt， obwohl es haufig Meinungsunter-

schiede gibt. Zwischen 1912 und dem Ersten Weltkrieg antwortet Kessler immer 

seltener auf die Briefe Kippenbergs. Die Bilder von Rodin und die Ubersetzungen von 

Bernus bringen Kippenberg in eine peinliche Lage. Die Inhalte der Briefe gehen nicht 

selten aneinander vorbei. Eine Inanspruchnahme von Kesslers "Stammkunstler" bzw. der 

von ihm geschatzten Kunstler in den Neuausgaben des Insel-Verlags ist insgesamt eher 

selten. Die Grunde dafur kりnntenin den bitteren N achspielen der Rodin-und Craig-

Projekte liegen oder auch in der schlechten technischen Qualitat der > Homer < -Bande97
. 

Vielleicht war der Verlag auch mit Kunstlern wie Marcus Behmer， Walter Tiemann， E. 

E. Weis u. a. zufrieden， so das er weitere Kunstler nicht unbedingt 凶 tighatte. Will man 

den buchgestalterischen Einftus Kesslers auf die Drucke des Insel-Verlags an den 

eingesetzten Kunstlern messen， so war er gewiss -von der > Grosherzog Wilhelm Ernst 

Ausgabe < abgesehen -nicht sehr gros. 

4. Kessler als Anreger fur die Publikationen 

Kessler schlagt dem Insel-Verlag nicht wenige Autoren Wr Publikationen vor， 

darunter sowohl Klassiker als auch zeitgenるssischeAutoren， nicht nur deutsche， sondern 

auch franzosische， russische und englische. Die Anregungen haufen sich nach dem Krieg， 

da Kessler dem Insel-Verlag Wr die Ubernahme seines > Mexiko-Buchs < Autoren 

vorzuschlagen versprochen hatte98 Seine Vorschlage wurden jedoch zum grosen Teil 

nicht realisiert. Ein erfolgreich vermittelter Autor war praktisch nur J ohannes R 

Becher99. Kesslers Vorschlage und Kippenbergs Antworten darauf sind insoweit interes-

sant， als sie zum einen die persりnlichenliterarischen Urteile Kesslers -pauschale Urteile 

wie "Talent"， biologische Metapher wie "Gewachs"， Einsatz zu politischen Zwecken usw 

， und zum anderen Kippenbergs Vorbehalt gegenuber Frankreich sowie der franzosi-

scher Literatur und seine ambivalente nationale Stolz erkennen lassen 

Von den deutschen Autoren werden diejenigen， die aufgrund Kesslers Urteile vorge-

schlagen wurden， d. h. Ehrenstein100， Peterich101 und Trakp02 schlieslich im Insel-Verlag 

verlegt. Die in der Cranach-Presse gedruckten > Gedichte < von Max Goertz103 bedeuten 

fur den Insel-Verlag kein Geschaftsob.iekt. Was Helene von Nostitz104 betri任t，so geht aus 

den Briefen nicht klar hervor， wer die Initiative zur Publikation hatte. Ihr Buch， das 1950 

zum funften Mal aufgelegt wurde， erlebte eine 2. Auftage in der Cranach-Presse. Die 3. 

Auftage kam vom Insel-Verlag， die 4. vom Kurt Wolff Verlag. Autoren， die Kessler 

weniger aufgrund persりnlicherVorliebe als vielmehr aufgrund auserer Umstande empfahl 

wie I-lindenburg105 und Keyserlingk106， wurden nicht aufgenommen. 

Kesslers Anregung Wr eine Anthologie junger franzosischer Autoren sties auf 
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Übernahme der Geschäftsleitung in Anspruch genommen. Zwischen 1906 und 1911 findet 

eine intensive Korrespondenz zwischen ihnen statt, obwohl es häufig Meinungsunter

schiede gibt. Zwischen 1912 und dem Ersten Weltkrieg antwortet Kessler immer 

seltener auf die Briefe Kippenbergs. Die Bilder von Rodin und die Übersetzungen von 

Bernus bringen Kippenberg in eine peinliche Lage. Die Inhalte der Briefe gehen nicht 

selten aneinander vorbei. Eine Inanspruchnahme von Kesslers "Stammkünstler" bzw. der 

von ihm geschätzten Künstler in den Neuausgaben des Insel- Verlags ist insgesamt eher 

selten. Die Gründe dafür könnten in den bitteren Nachspielen der Rodin- und Craig

Projekte liegen oder auch in der schlechten technischen Qualität der > Homer < - Bände97
. 

Vielleicht war der Verlag auch mit Künstlern wie Marcus Behmer, Walter Tiemann, E. 

E. Weiß u. a. zufrieden, so daß er weitere Künstler nicht unbedingt nötig hatte. Will man 

den buchgestalterischen Einfluß Kesslers auf die Drucke des Insel- Verlags an den 

eingesetzten Künstlern messen, so war er gewiss - von der > Großherzog Wilhelm Ernst 

Ausgabe < abgesehen - nicht sehr groß . 

4. Kessler als Anreger für die Publikationen 

Kessler schlägt dem Insel-Verlag nicht wenige Autoren für Publikationen vor, 

darunter sowohl Klassiker als auch zeitgenössische Autoren, nicht nur deutsche, sondern 

auch französische, russische und englische. Die Anregungen häufen sich nach dem Krieg, 

da Kessler dem Insel - Verlag für die Übernahme se ines > Mexiko- Buchs< Autoren 

vorzuschlagen versprochen hatte98 Seine Vorschläge wurden jedoch zum großen Teil 

nicht realisiert. Ein erfolgreich vermittelter Autor war praktisch nur J ohannes R. 

Becher99
. Kesslers Vorschläge und Kippenbergs Antworten darauf sind insoweit interes

sant, als sie zum einen die persönlichen literarischen Urteile Kesslers - pauschale Urteile 

wie "Talent", bi ologische Metapher wie "Gewächs", Einsa tz zu politischen Zwecken usw. 

- , und zum anderen Kippenbergs Vorbehalt gegenüber Frankreich sowie der französi

scher Literatur und seine ambivalente nationale Stolz erkennen lassen. 

Von den deutschen Autoren werden diejenigen, die aufgrund Kesslers Urteile vorge

schlagen wurden, d. h. Ehrenstein100, Peterich101 und Trakp o2 schließlich im Insel- Verlag 

verlegt. Die in der Cranach-Presse gedruckten > Gedichte < von Max Goertz103 bedeuten 

für den Insel- Verlag kein Geschäftsobjekt. Was Helene von Nostitz104 betrifft, so geht aus 

den Briefen nicht klar hervor , wer die Initiative zur Publikation hatte. Ihr Buch, das 1950 

zum fünften Mal aufgelegt wurde, erlebte eine 2. Auflage in der Cranach- Presse. Die 3. 

Auflage kam vom Insel - Verlag, die 4. vom Kurt Wolff Verlag. Autoren, die Kessler 

weniger aufgrund persönlicher Vorliebe als vielmehr aufgrund äußerer Umstände empfahl 

wie I-lindenburg105 und Keyserlingk 106, wurden nicht aufgenommen. 

Kesslers Anregung für eine Anthologie junger französischer Autoren stieß auf 
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politische Vorbehalte Kippenbergs. Auf diese Anregung kam Kessler auf Wunsch eines 

gewissen Herrn Jimmer， des franzosischen Herausgebers der "Revue Rhenane" in 

Mainz. Kippenberg erscheint dieses Vorhaben kulturpoIitisch verdachtig， weil er arg-

wohnt， das dahinter die franzosische Regierung di巴Absichtsteckt， den Separatismus in den 

Rheinprovinzen zu schuren. Jedweder poIitische Beigeschmack ist Kippenberg grundsatz-

lich unerwunscht. Das Jahr 1921 war nun aber gerade die Zeit， als sich Kessler um 

geseIIschaftliches Engagement bemuhte und auch sein Mexiko-Buch als ein 1nstrument 

zur Verbreitung seines N amens einsetzen woIIte. Zu Kesslers politischen Unternehmen 

ausert sich Kippenberg zuruckhaltend. Kippenberg woIIte Kessler zu ausschliesIichen 

kunstlerischen Buchproduktionen verhelfen. Kesslers Engagement fur die franzりsischen

Autoren fiel vor dem Hintergrund der nach dem ，;司Teltkriegnoch stark belasteten 

emotionalen deutsch-franzosischen Beziehungen nicht auf fruchtbaren Boden. Auf die 

Anregung fur Proust antwortet Kippenberg ahnIich zuruckhaltend. Aufs ganze gesehen， 

scheinen die Anregungen Kesslers nicht aIIzu fruchtbar gewesen zu sein. Die Grunde 

hierfur liegen zum einen im kaufmannischen Kalkul Kippenbergs， und zum anderen in 

seinen politischen Vorbehalten gegenuber Frankreich und England. Seine ambivalente 

deutsch-nationale Haltung gegenuber der "fortgeschrittenen" Buchkunst sowie den 

deutsch -franzりsischenBeziehungen nach dem Krieg und sein nationaler Ehrgeiz， deu-

tsche Literatur und deutsche Buchkunst auf ein hりheresNiveau zu bringen， sind in den 

Briefen unverkennbar. 

1m folgenden soII nun eine Liste derjenigen Autoren， die Kessler vorgeschlagen hat， 

und im Vergleich dazu die tatsachlichen PubIikationen im 1nsel -VerIag vorgesteIIt 

werden. Die jeweils neben dem Autor angegebenen Titel sind Werke， die -soweit man 

aus dem zeitIichen Abstand beurteilen kann -mogIicherweise auf Anregung Kesslers ins 

VerIagsprogramm aufgenommen wurden. Die Publikationen der betre任endenV orschlage 

nach 1933 werden nicht mehr in die Liste aufgenommen. "Abgelehnt" bedeutet， das der 

betre任endeVorschlag von vornherein von Kippenberg abgelehnt wurde. Hingegen 

bedeutet "nicht realisiert"， das der betreffende V orschlag trotz eine 

(16-1) Soll aber Heine ganz ausgeschlossen sein ? Ich weis， das Schrりderund Hofmanns-

thal ihn nicht leiden; aber hier erlaube ich mir doch eine abzweig巴ndeMeinung: er 

bleibt fur mich eine der einzigsten und universalsten Ersch巴inungender deutschen 

Kultur. (Kessler an KZ仲enbergvom 31. 12. 1908， GSA 50/125， 47) 

(16-2) Ihr Vorschlag， einen Heine-2 Mark-Band zu machen， ist mir sehr sympathisch. Es 

fragt sich nun nur， was man bringt. Das Buch der Lieder? Oder eine Auswahl aus 

allen Gedichten? An Heine'sche Prosa ist in dieser Sammlung doch wohl nicht zu 
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politische Vorbehalte Kippenbergs. Auf diese Anregung kam Kessler auf Wunsch eines 

gewissen Herrn Jimmer, des französischen Herausgebers der "Revue Rhenane" in 

Mainz. Kippenberg erscheint dieses Vorhaben kulturpolitisch verdächtig, weil er arg

wöhnt, daß dahinter die französische Regierung die Absicht steckt, den Separatismus in den 

Rheinprovinzen zu schüren. Jedweder politische Beigeschmack ist Kippenberg grundsätz

lich unerwünscht. Das Jahr 1921 war nun aber gerade die Zeit, als sich Kessler um 

gesellschaftliches Engagement bemühte und auch sein Mexiko- Buch als ein Instrument 

zur Verbreitung seines Namens einsetzen wollte. Zu Kesslers politischen Unternehmen 

äußert sich Kippenberg zurückhaltend. Kippenberg wollte Kessler zu ausschließlichen 

künstlerischen Buchproduktionen verhelfen. Kesslers Engagement für die französischen 

Autoren fiel vor dem Hintergrund der nach dem Weltkrieg noch stark belasteten 

emotionalen deutsch-französischen Beziehungen nicht auf fruchtbaren Boden. Auf die 

Anregung für Proust antwortet Kippenberg ähnlich zurückhaltend. Aufs ganze gesehen, 

scheinen die Anregungen Kesslers nicht allzu fruchtbar gewesen zu sein. Die Gründe 

hierfür liegen zum einen im kaufmännischen Kalkül Kippenbergs, und zum anderen in 

seinen politischen Vorbehalten gegenüber Frankreich und England. Seine ambivalente 

deutsch- nationale Haltung gegenüber der "fortgeschrittenen" Buchkunst sowie den 

deutsch - französischen Beziehungen nach dem Krieg und sein nationaler Ehrgeiz, deu

tsche Literatur und deutsche Buchkunst auf ein höheres Niveau zu bringen, sind in den 

Briefen unverkennbar. 

Im folgenden soll nun eine Liste derjenigen Autoren, die Kessler vorgeschlagen hat, 

und im Vergleich dazu die tatsächlichen Publikationen im Insel - Verlag vorgestellt 

werden. Die jeweils neben dem Autor angegebenen Titel sind Werke, die - soweit man 

aus dem zeitlichen Abstand beurteilen kann - möglicherweise auf Anregung Kesslers ins 

Verlagsprogramm aufgenommen wurden. Die Publikationen der betreffenden Vorschläge 

nach 1933 werden nicht mehr in die Liste aufgenommen. "Abgelehnt" bedeutet, daß der 

betreffende Vorschlag von vornherein von Kippenberg abgelehnt wurde. Hingegen 

bedeutet "nicht realisiert", daß der betreffende Vorschlag trotz einer Zusage bzw. einer 

positiven Kenntnisnahme nicht erschienen ist, oder nicht mehr im Briefwechsel erwähnt 

wurde. 

Deutsche Autoren: 

"Heine 2 Mark Bände" (31. 12. 1908) - nicht realisiert 

(16-1) Soll aber Heine ganz ausgeschlossen sein ? Ich weiß, daß Schröder und Hofmanns

thaI ihn nicht leiden; aber hier erlaube ich mir doch eine abzweigende Meinung: er 

bleibt für mich eine der einzigsten und universalsten Erscheinungen der deutschen 

Kultur. (KessleT an KippenbeTg vom 31. 12. 1908, GSA 50 / 125, 47) 

(16-2) Ihr Vorschlag, einen Heine-2 Mark- Band zu machen, ist mir sehr sympathisch. Es 

fragt sich nun nur, was man bringt. Das Buch der Lieder? Oder eine Auswahl aus 

allen Gedichten? An Heine'sche Prosa ist in dieser Sammlung doch wohl nicht zu 
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denken， da d巴renL巴kturezu viel vorauss巴tzt.(Kip，ρenberg an Kessler vom 2. 1. 

1909， GSA 50/126， 52) 

Ehrenstein， Albert (12. 7. 1916) -> Bericht aus einem Tollhaus< (1919) [429J 

> Tubutsch < (1919) [IB 261J 

07-1) heute sprach ich mit Becher uber Ehrenstein. Er schatzt ihn als Dichter hoch， 

auserte dagegen stark Bedenken gegen seine Tatigkeit u. Fahigkeit als Lektor. Er 

meinte， E. fande Alles gut， nehme Alles an， habe so gut wie kein kritisches Urteil. 

(...) Da Becher Ehrensteins Dichtungen hochschatzt (und umgekehrt Ehrenst巴inauch 

Bechers)， sei beide auch miteinander gute Beziehungen pflegen， scheint mir Bechers 

Urteil beherzigenswert. (Kessler an Kψ'penberg vom 12. 7. 1916， GSA 50/133， 75) 

07-2) Wohl aber ist naturlich zu erwagen， dass E. unter den jung巴nviel Fr巴undehat und 

als Autor des V巴rlag巴sindirekt uns manches nutzen kりnnt巴(...)Ich will mir nun 

einmal alle seine Bucher kommen lass巴nund mich dann daruber entscheiden， ob ich 

ihn nehme. Auch mir scheint er sehr begabt zu sein， aber die Richtung sein巴r

Begabung ist mir nicht sonderlich sympathisch. (Kippenberg an Kessler vo押~ 13. 7. 

1916， GSA 50/ 133， 75) 

Keyserlingk， Hermann : > Reisetagebuch < (29. 6. 1918) -abgelehnt 

08-1) In den letzten Tagen habe ich Hermann Keyserlingk g巴sprochen，der in Nりtenist 

wegen eines von ihm vor dem Kriege geschriebenen Reisetagebuches， das der 

Lehmann'sche Verlag angenommen und sogar schon gesetzt hatt巴，aber jetzt wegen 

der Papiernot nicht herausbringen kann. (...) Ich habe in das Buch hineingeseh巴n，巴S

ist in Form eines Reisetagebuches巴ineArt von Weltanschauungs-Roman， der uber 

Indien， China， Amerkika nach einem Welt-Universalismus strebt. Die Stucke， die 

ich gelesen habe， schienen mir schりnund wertvoll. Keyserlingk will unter allen 

Umstanden dieses Buch h巴rausbringen，selbst wenn es nur in relativ wenigen 

Hundert Exemplaren ist und sogar auf schlechtem Papier. Ich habe bei ihm ange. 

regt， dass ich unverbindlich mit Ihnen sprechen wurde， ob vielleicht der Insel-Verlag 

genugend Papier hatte， eine kleine Auflage des Buches h巴rauszubringen.(Kessler an 

Kippenberg vom 29. 6. 1918， GSA 50/135， 100) 

08-2) Die Papiernot besteht， wie Sie wissen， bei uns nicht weniger als beim Lehmann' 

schen Verlag， und sie macht es mir leider unmoeglich， dem Gedanken， das Keyser 

lingk'sche "Reisetagebuch" im Insel-Verlag erschein巴nzu lassen， naeherzutreten. 

N atuerlich koennte ich fuer einige hundert Exemplare wohl Papier auftreiben， aber 

dann wuerde jedes einzeln巴 Exemplarein Vermoegen kosten， und zudem trage ich 

auch B巴denken，in einer Z巴it，da wir an die Papiervert巴ilungstellestaendig wegen 

Bewilligung von Papier fuer unsere billigen Sammlungen herantreten， ein so umfang 

reiches neues Buch erscheinen zu lassen. Auf den Gedanken， dass es nur in so 

g巴nng巴rAuflage gedruckt sei， wuerde Niemand kommen， und man wuerde uns die 

Ausgabe dieses Buches mit vollem Recht vorhalten， auch die liebe "電Konk王urr巴nz"

die eif白ersu巴chtigauf jedes neu巴巴rsch凶1I巴nen巴Buchblick王t，wuerde rebellisch werden. 
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07- 2) Wohl aber ist natürlich zu erwägen, dass E. unter den jungen viel Freunde hat und 

als Autor des Verlages indirekt uns manches nützen könnte. C .. ) Ich will mir nun 

einmal alle seine Bücher kommen lassen und mich dann darüber entscheiden, ob ich 

ihn nehme. Auch mir scheint er sehr begabt zu sein, aber die Richtung seiner 

Begabung ist mir nicht sonderlich sympathisch. (Kippenberg an Kessler vom 13. 7. 

1916, GSA 50/ 133, 75) 

Keyserlingk, Hermann : > Reisetagebuch < (29 . 6. 1918) - abgelehnt 

08- 1) In den letzten Tagen habe ich Hermann Keyserlingk gesprochen, der in Nöten ist 

wegen eines von ihm vor dem Kriege geschriebenen Reisetagebuches, das der 

Lehmann'sche Verlag angenommen und sogar schon gesetzt hatte, aber jetzt wegen 

der Papiernot nicht herausbringen kann. ( ... ) Ich habe in das Buch hineingesehen, es 

ist in Form eines Reisetagebuches eine Art von Weltanschauungs- Roman, der über 

Indien, China, Amerkika nach einem Welt- Universalismus strebt. Die Stücke, die 

ich gelesen habe, schienen mir schön und wertvoll. Keyserlingk will unter allen 

Umständen dieses Buch herausbringen, selbst wenn es nur in relativ wenigen 

Hundert Exemplaren ist und sogar auf schlechtem Papier. Ich habe bei ihm ange· 

regt, dass ich unverbindlich mit Ihnen sprechen würde, ob vielleicht der Insel -Verlag 

genügend Papier hätte, eine kleine Auflage des Buches herauszubringen. (Kessler an 

Kippenberg vom 29. 6. 1918, GSA 50/135, 100) 

08- 2) Die Papiernot besteht, wie Sie wissen, bei uns nicht weniger als beim Lehmann' 

schen Verlag, und sie macht es mir leider unmoeglich, dem Gedanken, das Keyser· 

lingk'sche "Reisetagebuch" im Insel-Verlag erscheinen zu lassen, naeherzutreten. 

N atuerlich koennte ich fuer einige hundert Exemplare wohl Papier auftreiben, aber 

dann wuerde jedes einzelne Exemplar ein Vermoegen kosten, und zudem trage ich 

auch Bedenken, in einer Zeit, da wir an die Papiervertei lungsteIle staendig wegen 

Bewilligung von Papier fuer unsere billigen Sammlungen herantreten, ein so umfang 

reiches neues Buch erscheinen zu lassen. Auf den Gedanken, dass es nur in so 

geringer Auflage gedruckt sei, wuerde Niemand kommen, und man wuerde uns die 

Ausgabe dieses Buches mit vollem Recht vorhalten, auch die liebe "Konkurrenz" , 

die eifersuechtig auf jedes neue erschienene Buch blickt, wuerde rebellisch werden. 
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Es geht also nicht， wie so viel巴sin dies巴rZeit. (Kitμnberg an Kessler vom 2. 7. 

1918， GSA 50/135， 100) 

Peterich， Eckart (28. 9. 1918)一>Manfred < (1919) [1230J 

09-1) In der Anlage das Manuskript von Peterich. Ich finde es， wie gesagt， ausserordent-

lich interessant und -soweit man bei einem so jungen Menschen ein solches Urteil 

fallen kann -talentvoll. Ich wurde es unter allen Umstanden publizieren. (Kessler 

an Kippenberg vom 25. 9. 1918， GSA 50/135， 100) 

09-2) Auch ich habe die Novelle des kleinen Peterich mit grossem Entzucken gelesen， mir 

aber selber Zugel angelegt in meiner Bewunderung， da ich durch vielfache Erfahrun-

gen gegen allzu jugendliche Talente skeptisch geworden bin. Wenn der ]unge sich 

wirklich in dieser羽Teiseweiterentwickelt， so wird er einer unser ersten Dichter 

Nur aber nicht ihn selbst durch ubermassiges Lob und allzu grosses Ausposaunen 

seines Erfolges irr巴mach巴nund zu Schleuder-Arbeit verleiten. Leider muss man es 

jungen Talenten schwer machen， wenn man es mit ihnen gut meint. Beunruhigend 

ist， dass wenn der ]unge wirklich 17 ]ahre alt ist， er wohl bald hinaus muss 

Vielleicht kann man schon im voraus dafur sorgen， dass er zu irgend einer Forma 

tion kommt， wo er nicht zu sehr den gewるhnlichenGefahren ausgesetzt ist. Dies巴

Schonung der Talente halte ich fur eine Vaterlandische Ptlicht. (Kか，penbergan 

Kessler vom 30. 9. 1918， GSA 50/135， 100) 

Heym， Georg107 (28. 9. 1918) -nicht realisiert 

(20-1) da Sie den Ins巴l← Verlagaugenblicklich erganzen， mache ich Sie auf die beiden 

Gedicht=Sammlungen von Georg Heym aufmerksam， die unbedingt in der Inselbu 

cherei zu hab巴nsein musten. Sie wissen， das Heym mit 21 oder 22 ]ahren auf der 

Hohe verungluckten (angeblich Selbstmord beging.) Er ist ein ganz ungewりhnlich

groses Talent， der Erste unter den um 1910 Emporkommenden. Einige seiner G巴-

dichte gehoren zu den schりnst巴nder neueren Lyrik. 1m N achlas (bei der Famili巴)

sollen sich， ungedruckt， auserordentliche Ubersetzung巴ngriechisch巴rLyriker 

befinden. (Familie aber schwer zu behandeln.) Die Gedichtbande sind bei Ernst 

Rowohlt in Leipzig erschienen. (Kessler an Kippenberg vom 28. 9. 1918， GSA 50/ 

135， 100) 

(20-2) Vi巴lenDank fur 1hren gestrigen Brief. Georg Heym und Trakl kenne ich sehr gut， 

beide sind jetzt bei Wol任，der ja den rowohltschen Verlag gekauft hat. Rowohlt hat 

wie uberhaupt， so auch hier， eine sehr gute N ase gehabt. Ich will versuchen， 

gelegentlich von beiden eine Auswahl fur die 1nsel-Bucherei zu bekommen. (Kか>jJen-

be1g an Kessler vom 28. 9. 1918， GSA 50/135， 100) 

Trakl， Georg (28. 9. 1918)ー>Gesang des Abgeschiedenen < (1932) [IB 436J 

(21) Auserdem mache ich Sie auf d巴nim Krieg gestorbenen Trakl aufmerksam， von 

dem auch zum mindesten eine Auswahl in die 1nselbucherei gehりrt.(V orwort wurde 

ich von Hofmannsthal od巴rRilke schreiben lassen， 4 bis 6 Seiten). (Kessler an 

kψρenberg vom 28. 9. 1918， GSA 50/133， 100) 
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Es geht also nicht, wie so vieles in dieser Zeit. (Kippenberg an Kessler vom 2. 7. 

1918, GSA 50 / 135, 100) 

Peterich, Eckart (28. 9. 1918) - > Manfred < (1919) [1230J 

09-1) In der Anlage das Manuskript von Peterich. Ich finde es, wie gesagt, ausserordent

lieh interessant und - soweit man bei einem so jungen Menschen ein solches Urteil 

fällen kann - talentvoll. Ich würde es unter allen Umständen publizieren. (Kessler 

an Kippenberg vom 25. 9. 1918, GSA 50 / 135, 100) 

09-2) Auch ich habe die Novelle des kleinen Peterich mit grossem Entzücken gelesen, mir 

aber selber Zügel angelegt in meiner Bewunderung, da ich durch vielfache Erfahrun

gen gegen allzu jugendliche Talente skeptisch geworden bin. Wenn der Junge sich 

wirklich in dieser Weise weiterentwickelt, so wird er einer unser ersten Dichter. 

Nur aber nicht ihn selbst durch übermässiges Lob und allzu grosses Ausposaunen 

seines Erfolges irre machen und zu Schleuder-Arbeit verleiten. Leider muss man es 

jungen Talenten schwer machen, wenn man es mit ihnen gut meint. Beunruhigend 

ist, dass wenn der Junge wirklich 17 Jahre alt ist, er wohl bald hinaus muss. 

Vielleicht kann man schon im voraus dafür sorgen, dass er zu irgend einer Forma

tion kommt, wo er nicht zu sehr den gewöhnlichen Gefahren ausgesetzt ist. Diese 

Schonung der Talente halte ich für eine Vaterländische Pflicht. (Kippenberg an 

Kessler vom 30. 9. 1918, GSA 50/135, 100) 

Heym, Georg107 (28. 9. 1918) - nicht realisiert 

(20-1) da Sie den Insel-Verlag augenblicklich ergänzen, mache ich Sie auf die bei den 

Gedicht = Sammlungen von Georg Heym aufmerksam, die unbedingt in der Inselbü

cherei zu haben sein müßten. Sie wissen, daß Heym mit 21 oder 22 Jahren auf der 

Höhe verunglückten (angeblich Selbstmord beging.) Er ist ein ganz ungewöhnlich 

großes Talent, der Erste unter den um 1910 Emporkommenden. Einige seiner Ge

dichte gehören zu den schönsten der neueren Lyrik. Im Nachlaß (bei der Familie) 

sollen sich, ungedruckt, außerordentliche Übersetzungen griechischer Lyriker 

befinden. (Familie aber schwer zu behandeln.) Die Gedichtbände sind bei Ernst 

Rowohlt in Leipzig erschienen. (Kessler an Kippenberg vom 28. 9. 1918, GSA 50 / 

135, 100) 

(20-2) Vielen Dank für Ihren gestrigen Brief. Georg Heym und Trakl kenne ich sehr gut, 

beide sind jetzt bei Wolff, der ja den rowohltschen Verlag gekauft hat. Rowohlt hat 

wie überhaupt, so auch hier, eine sehr gute Nase gehabt. Ich will versuchen, 

gelegentlich von bei den eine Auswahl für die Insel- Bücherei zu bekommen. (Kippen

be1g an Kessler vom 28. 9. 1918, GSA 50/135, 100) 

Trakl , Georg (28.9.1918) - > Gesang des Abgeschiedenen < (1932) [IB 436J 

(21) Außerdem mache ich Sie auf den im Krieg gestorbenen Trakl aufmerksam, von 

dem auch zum mindesten eine Auswahl in die Inselbücherei gehört. (Vorwort würde 

ich von Hofmannsthai oder Rilke schreiben lassen, 4 bis 6 Seiten). (Kessler an 

K ippenberg vom 28. 9. 1918, GSA 50 / 133, 100) 
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Vgl. Kippenb巴rgan Kessler vom 28. 9. 1918 (20-2) 

Hindenburg， Herbert: > Crinett < (12. 5. 1920) -abgelehnt 

(22-1) Inzwischen ist auch eine bescheindene Bitte an mich ergangen， auf Sie wegen eines 

allerdings nicht mehr ganz jungen Autors einzuwirken. Hel巴neNostitz hat mir nach 

der Schweiz geschrieben w巴gendes Buches ihres Bruders， "Crinett'¥In der Tat ist 

di巴sesBuch meiner Ansicht nach wert， der Vergesse叶leitentrissen zu werden. Es 

war schon bei s巴inemErsch巴inenein merkwurdig prickelndes， ungeschminktes Bild 

der Berliner G巴5巴llschaft，aus dem Innersten heraus mit gross巴rScharfe und einiger 

Bosheit beobachtet. In den zwanzig oder funfundzwanzig Jahren， seitdem es er-

schi巴nenist， ist es inzwischen historisch geworden und durfte巴insd巴rwahrhaftesten 

Dokumente i.iber das Berlin d巴sHofes lInd der Diplomatie in d巴rZeit um 1900 sein 

Ich glaub巴， dass es sowohlliterarisch wie historisch wert ist， d巴nInsel-Publikation巴n

巴ingereihtzu werden. Ausserdem wi.irden Si巴naturlichsowohl Helene Nostitz wie 

dem sehr verdienstvollen， durch die Revolution etwas ins Hintertre任engera tenen 

Herbert Hindenburg eine grosse Frellde bereiten， w巴nnSie ihm eine Zusage 

erteilten. Drollig ware es auch， den Namen "Hindenburg" mit einer solchen bos-

haften Schilderung der Berliner GeseJlschaft in Ihrem Katalog in Verbindung zu 

bringen. (Kessler an Kip'ρenbelg vom 12. 5. 1920， GSA 50/137， 94) 

(22-2) Mein Mann， der sich allf einer langeren FlIssreise befindet， bittet mich， Ihnen 

gegeni.iber sein Sprachrohr zu sein， obgleich er， sobald er zuri.ick ist， Ihnen noch 

selb巴rschr巴ibenwird. Er gibt Ihnen voJlkommen recht， dass das Buch von Hinden 

burg巴inallsgezeichnetes Dokument des Lebens der Berlin巴rGeseJlschaft sei， dass 

es aber doch seinem ganzen Stil nach sich nicht fi.ir den Insel-Verlag eigne. Er 

bedaure diese umso mehr， als er auch sehr gern Frall von Nostitz gefallig gewesen 

ware. (Katharina Kip，ρenbelg an Kesslel' vom 12. 5. 192α GSA 50/137， 94) 

"Tagebllch von Siehr 1807" (2. 12. 1920) -abgelehnt 

(23-1) Eine besondere Sache habe ich Ihnen aus Ostpreussen， wo ich jetzt Vortrage 

gehalten habe， mitgebracht， das Tag巴buchdes Herrn， in dessen Halls巴 Napoleon

1807 in Tilsit wohnte. Tag fi.ir Tag sind die dortig巴nVorgange wahr巴nddes 

Aufenthalts von N apoleon notiert. Der b巴treffend巴 Herrwar der Urgrossvater d巴s

jetzigen Oberprasidenten von Ostpreussen， Dr. Siehr， und ist bisher nur in巴111巴r

Schutzengrab巴nzeitungvon 巴inemUrenkel wahrend des Krieges verり妊ent1icht

worden. Sonst ist es bisher unvero任entlicht.Es fi.illt nur einige Seiten， sei巴sfur den 

Insel-Almanach， sei es fur das "Insel-Schi任'¥Ichhabe Ihnen ausdri.icklich die 

Erlaubnis erwirkt， es in einem von diesen beiden Publikationen zu verり任巴ntlichen.

(Kessler an Kippenbelg vom 2. 12. 1920， GSA 50/137， 90) 

(23-2) Die Aufzeichnungen des Kreis-Nostizkommission-Rats Siehr ub巴rN apoleon hab巴

ich mit grossem Interesse gelesen， und sende Ihnen das Original anbei zuri.ick. Zur 

Publikation巴ignetsich leider die Aufzeichnungen nicht: fi.ir die Insel-Bi.icherei 

sind sie naturlich viel zu knapp， fur das Insel-Schiff ab巴rwiederum aJlzu gross 

(Kippenberg an Kessler vom 14. 12. 192α GSA 50/137， 94) 
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Vgl. Kippenberg an Kessler vom 28 . 9. 1918 (20- 2) 

Hindenburg, Herbert: > Crinett < (12. 5. 1920) - abgelehnt 

(22-1) Inzwischen ist auch eine bescheindene Bitte an mich ergangen, auf Sie wegen eines 

allerdings nicht mehr ganz jungen Autors einzuwirken. Helene Nostitz hat mir nach 

der Schweiz geschrieben wegen des Buches ihres Bruders, "Crinett". In der Tat ist 

dieses Buch meiner Ansicht nach wert, der Vergessenheit entrissen zu werden. Es 

war schon bei seinem Erscheinen ein merkwürdig prickelndes, ungeschminktes Bild 

der Berliner Gesellschaft, aus dem Innersten heraus mit grosser Schärfe und einiger 

Bosheit beobachtet. In den zwanzig oder fünfundzwanzig Jahren, seitdem es er

schienen ist, ist es inzwischen historisch geworden und dürfte eins der wahrhaftesten 

Dokumente über das Berlin des Hofes und der Diplomatie in der Zeit um 1900 sein. 

Ich glaube, dass es sowohl literarisch wie historisch wert ist, den Insel- Publikationen 

eingereiht zu werden. Ausserdem würden Sie natürlich sowohl Helene Nostitz wie 

dem sehr verdienstvollen, durch die Revolution etwas ins Hintertreffen geratenen 

Herbert Hindenburg eine grosse Freude bereiten, wenn Sie ihm eine Zusage 

erteilten. Drollig wäre es auch, den Namen "Hindenburg" mit einer solchen bos

haften Schilderung der Berliner Gesellschaft in Ihrem Katalog in Verbindung zu 

bringen. (Kessler an Kippenbelg vom 12. 5. 1920, GSA 50 / 137, 94) 

(22- 2) Mein Mann, der sich auf einer längeren Fussreise befindet, bittet mich, Ihnen 

gegenüber sein Sprachrohr zu sein, obgleich er, sobald er zurück ist, Ihnen noch 

selber schreiben wird. Er gibt Ihnen vollkommen recht, dass das Buch von Hinden

burg ein ausgezeichnetes Dokument des Lebens der Berliner Gesellschaft sei , dass 

es aber doch seinem ganzen Stil nach sich nicht für den Insel- Verlag eigne. Er 

bedaure diese umso mehr, als er auch sehr gern Frau von Nostitz gefällig gewesen 

wäre. (Katharina Kippenbelg an K esslei' vom 12. 5. 1920, GSA 50 / 137, 94) 

"Tagebuch von Siehr 1807" (2. 12. 1920) - abgelehnt 

(23-1) Eine besondere Sache habe ich Ihnen aus Ostpreussen, wo ich jetzt Vorträge 

gehalten habe, mitgebracht, das Tagebuch des Herrn, in dessen Hause Napoleon 

1807 in Tilsit wohnte. Tag für Tag sind die dortigen Vorgänge während des 

Aufenthalts von Napoleon notiert. Der betreffende Herr war der Urgrossvater des 

jetzigen Oberpräsidenten von Ostpreussen, Dr. Siehr, und ist bisher nur in einer 

Schützengrabenzeitung von einem Urenkel während des Krieges veröffentlicht 

worden. Sonst ist es bisher unveröffentlicht. Es füllt nur einige Seiten, sei es für den 

Insel- Almanach, sei es für das "Insel- Schiff". Ich habe Ihnen ausdrücklich die 

Erlaubnis erwirkt, es in einem von diesen beiden Publikationen zu veröffentlichen. 

(Kessler an Kippenbelg vom 2. 12. 1920, GSA 50 / 137, 90) 

(23-2) Die Aufzeichnungen des Kreis-Nostizkommission- Rats Siehr über Napoleon habe 

ich mit grossem Interesse gelesen, und sende Ihnen das Original anbei zurück. Zur 

Publikation eignet sich leider die Aufzeichnungen nicht: für die Insel - Bücherei 

sind sie natürlich viel zu knapp, für das Insel - Schiff aber wiederum allzu gross. 

(Kippenberg an K essler vom 14. 12. 1920, GSA 50 / 137, 94) 
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Goertz， Max (31. 3. 1922) -> Gedichte < (1922) [538J Cranach-Presse-Druck 

> Zwei Novellen < (1922) [539J Cranach-Presse-Druck 

(24-1) 1nzwischen mりchteich 1hnen einliegend Gedichte vorlegen， die ich auf meiner 

Presse druckte. Sie stammen von巴inem jungen Dichter (22 Jahrel， der wie mir 

scheint ein ganz groses Talent ist. Sind auch weder expressionistisch， noch alt-

modisch， noch Becherisch， noch Rilkisch， sondern ganz u. gar eigenes Gewachs， und 

zwar sehr merkwurdiges und scho・nesGewachs. Ein Gedicht wie das auf S. 21， in 

dem das E1'lebnis Eゅheusund Eurydil?e in ganz moderner， verti巴fterForm wieder 

kehrt， die Unmoglichkeit， di巴 geliebte，verblaste Gestalt der Verlassenen auch nur 

in die Phantasie zuruckzurufen， als geheimnisvoll巴rS巴elenErlebnis konstellisiert 

ist， scheint mir absolut originell. Aber auch der "Camposanto"， "1n ein巴mPark bei 

Abend"， "1m Festwand"， "Frauen"， "Russland"， das "Gedicht am Graben von 

Platen"， "Oktober" scheinen mir uberaus b巴merkenswert 1 08 • Wie gesagt， ich drucke 

die Gedichte in巴inerAu日agevon etwa 200 bis 300 und mochte Sie fragen， ob Si巴

(d.h. die 1ns巴1)sie verleg巴n(d.h. fur diese k leine Auflage als Verleger fungier巴nu 

funktionieren mりchten?)Es ware mir naturlich schon aus auser!ich巴nGrunden sehr 

ang巴nehm.Aber ich glaube， das ich damit auch der 1nsel einen Dienst巴rwelse，

indem ich ihr巴IJ1S巴hrstarkes und zukunftsreiches Dichter = Talent zufuhre. Ich 

fuge hinzu， das der Dichter auch noch die Merkwurdigkeiten aufweist， das er rein-

arisch und nicht "erbleidend" ist. (Kesslel' an KiPpenberg vom 31. 3. 1922， GSA 

50/139， 89) 

(24-2) Die Go巴rtz'sch巴Gedicht巴kannich nicht so ganz hoch b巴wertenwie Sie， aber wenn 

man sie als einen Anfang betracht巴t，so bedeut巴tsie eine Ho仔nung.Ich werd巴das

Buchl巴ingern im 1nsel-Verlag erscheinen lassen. Ueb巴rdie Bedingung巴nwerden 

wir uns schnell verstandigen， denn ich brauche nichts zu sagen， das es sich hier um 

kein Geschaftsobjekt fur uns handelt. (KiPpenberg an Kesslel' vom 3. 4. 1922， GSA 

50/139， 89) 

(24-3) Ich freue mich sehr， dass sie die Goertzschen Gedichte in 1hr巴nV巴rlagub巴rnehmen

wollen; ich glaube namentlich auf Grund der ausserst rapiden aufwarts Entwick-

lung， die Goertz in den letzten zwei J ahren genommen hat， dass Sie mit ihm eine 

gute Acquisition mach巴n.Er wird sowohl lyrisch als auch， wie ich glaube， nove 
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Goertz, Max (31. 3. 1922) - > Gedichte< (1922) [538J Cranach- Presse- Druck 

> Zwei Novell en < (1922) [539J Cranach- Presse-Druck 

(24 - 1) Inzwischen möchte ich Ihnen einliegend Ged ichte vorlegen, die ich auf meiner 

Presse druckte. Sie stammen von einem jungen Dichter (22 Jahre), der wie mir 

scheint ein ganz großes Talent ist. Sind auch weder expressionistisch, noch a lt

modisch, noch Becherisch, noch Rilkisch, sondern ganz u. gar eigenes Gewächs, und 

zwar sehr merkwürdiges und schönes Gewächs. Ein Gedicht wie das auf S. 21, in 

dem das E1'lebnis Elpheus und Eurydil?e in ganz moderner, vertiefter Form wieder

kehrt , die Unmöglichkeit, die geliebte, verblaßte Gestalt der Verlassenen auch nur 

in die Phantasie zurückzurufen, a ls geheimnisvo ller Seelen Erlebnis konstelli siert 

ist, scheint mir absolut orig inell. Aber auch der "Camposanto", "In einem Park bei 

Abend", "Im Festwand", "Frauen", "Russland" , das "Gedicht am Graben von 

Platen", "Oktober" scheinen mir überaus bemerkenswert l o8
• Wie gesagt, ich drucke 

die Gedichte in einer Auflage von etwa 200 bis 300 und möchte Sie fragen, ob Sie 

(d.h. die Insel) sie verlegen (d.h. für diese kleine Auflage a ls Verleger fungieren u. 

funktionieren möchten?) Es wäre mir natürlich schon aus äußerlichen Gründen sehr 

angenehm. Aber ich glaube, daß ich damit auch der Insel einen Dienst erweise, 

indem ich ihr ein sehr starkes und zukunftsreiches Dichter = Talent zuführe. Ich 

füge hinzu , daß der Dichter auch noch die Merk würdigkeiten aufweist, daß er rein

arisch und ni cht "erble idend" ist. (Kesslei' an Kippenberg vom 31 . 3. 1922, GSA 

50 / 139, 89) 

(24 - 2) Die Goertz'sche Gedichte kann ich nicht so ganz hoch bewerten wie Sie, aber wenn 

man sie als einen Anfang betrachtet, so bedeutet sie eine Hoffnung. Ich werde das 

Büchlein gern im Insel- Verlag erscheinen lassen. Ueber di e Bedingungen werden 

wir uns schnell verständigen, denn ich brauche nichts zu sagen, daß es sich hi er um 

kein Geschäftsobjekt für uns handelt. (Kippenberg an Kesslei' vom 3. 4. 1922, GSA 

50 / 139, 89) 

(24 - 3) Ich freue mich sehr, dass sie die Goertzschen Ged ichte in Ihren Verlag übernehmen 

wo ll en; ich g laube namentlich auf Grund der äusserst rapiden aufwä rts Entwick

lung, die Goertz in den letzten zwei Jahren genommen ha t, dass Sie mit ihm eine 

gute Acquisi ti on machen. Er wi rd sowohl lyrisch a ls auch, wie ich g laube, novellis

tisch in absehbarer Zeit sehr Erhebliches und sehr Erfreuliches leisten. (Kesslei' an 

Kippenberg vom 4. 4. 1922, GSA 50 / 139, 89) 

(24 -4) Ich schicke Dir in den nächsten Tagen aus Weimar einen k leinen Novellenband von 

Goertz, den ich bittte, nicht bloss ansehen, sondern auch lesen zu wollen. Typogra

phisch habe ich mir bei dem Band sehr viel Mühe gegeben, und erscheint mir auch 

als reine Typographie recht gelungen. Inhaltlich bietet er meines Erachtens einen 

gr ossen Fortschritt über die Novellen hinaus, di e Ihr vor drei oder vier Jahren 

einmal in Händen gehabt habt. Der Stil hat sich gefestigt und ist teilweise von einer 

lyr ischen Gedrängtheit und Beschwingtheit, die meines Erachtens höchst bemerkens

wert ist. Ich weise vor allen Dingen auf das kleine Märchen in der ersten Novelle 

hin und auf die Scene am Bett des Kindes. Auch die kleine Kriegsnovelle am Schluss 
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ist stilistisch und lyrisch ein eigenartige Seitenstuck zu Remarque und Renn. Zu 

bemerken ist， dass sie schon im vorigen Sommer， lange ehe man etwas von 

Remarque und Renn gehりrthatte， meiner Schwester und mir von Goertz in 

Deauville vorgelesen ist， sodass von einem Ausnutzen der Konjunktur oder巴inem

Einfluss der inzwischen erschienenen Kriegsbucher kein巴Redes巴inkann. Das kleine 

Werk wird sicherlich eine typographische Seltenheit werden， da巴snur in 60 

Exemplaren gedruckt ist und als Privatdruck erscheint. (Kessler an KiPpenberg vom 

11. 6. 1929， GSA 50/146， 71) 

(24-5) Fur den Novell巴nbandvon Goertz， d巴nich heute bekam， danke ich Dir aufs 

herzlichste. Aeusserlich sieht das Buch zunachst einmal sehr schりnaus， nun ho任E

ich， es auch in der nachsten Zeit 1巴senzu konnen. Augenblicklich bin ich durch 

tausend Dinge so in Anspruch genommen， wie noch nie. (Kip'μηberg an Kessler vom 

14. 6. 1929， GSA 50/146， 71) 

N ostitz， Helene von (21. 7. 1924)一>Aus dem alten Europa < (1924) [1204J 

Cranach-Presse-Druck 

(25-1) Haben Sie doch die grosse Gute mich wissen zu lassen， wie es mit dem Buch von 

Frau von Nostitz steht. Frau von Nostitz schreibt an mich， und ich mochte ihr gern 

irgendeinen bestimmten Bescheid g巴ben目 Sinddie Bogen schon in Leipzig， oder 

warten Sie noch darauf? (Kessler an Kippenberg vom 21. 7 1924， GSA 50/141，91) 

(25-2) Das Buch von Frau von Nostitz soll im September erscheinen. Heute ist eine zu 

schwierige Zeit dafur. Der Probeband， der mir vorgelegt wurde， gefiel mir noch 

nicht， und ich liess einen neuen machen. Jedenfalls bekommt Frau von Nostitz bald 

ihre Exemplare. Si巴 naturlichauch. (Kippenberg an Kessler vom 26目 7.1924，GSA 

50/141， 91) 

FranzりsischeAutoren: 

"Anthologie jungster franzりsischerDicher im lnselverlag" (27. 12. 1921) -abgelehnt 

(26-1) Er (Herr Jimmer， Herausgeber der "Revue Rhenan巴つ hat，wie er sagt， eingesehen， 

dass im ubringen alle so1chen Bestrebungen vollig aussichtslos sind. Was ubrig 

bleibt， ist die Wiederanknupfung und Befestigung eines geistigen Austausches 

zwischen Deutschland und Frankr巴ich，indem sowohl franzosische Dichter und 

Schriftsteller in Deutschland wie auch umgekehrt deutsche Schriftsteller und 

Dichter in Uebersetzungen in Frankreich bekannt gemacht werden. Ich halte dieses 

Bestreben， namentlich wenn es von einem so gut unterrichteten und fahig巴nMann 

wie Herr Jimmer v巴rfolgtwird und die Unterstutzung 0伍ziellerKreise in Frank. 

reich hat， fur durchaus mりglichllnd fりrdernswert.Auf meine Anregung hin will 

sich nun Herr Jimmer (der Franzose ist) mit Ihnen in Verbindung setzen， um vor 

allem 1) deutsche Dichtung und Prosa zur Uebersetzung fur sein Revue zu erwerben; 

2) eine Anthologie jungst巴rfranzりsischerDichter im Inselverlag (Bibliotheca 

mundi) in die Wege zu leiten. Es wurde sich um die allerjungste Generation handeln， 

d.h. die unter 40， also nach Verhaeren109， Maeterlinck"o， Clalldel'"， Mme. de 
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ist stilistisch und lyrisch ein eigenartige Seitenstück zu Remarque und Renn. Zu 

bemerken ist, dass sie schon im vorigen Sommer, lange ehe man etwas von 

Remarque und Renn gehört hatte, meiner Schwester und mir von Goertz in 

Deauville vorgelesen ist, sodass von einem Ausnützen der Konjunktur oder einem 

Einfluss der inzwischen erschienenen Kriegsbücher keine Rede sein kann. Das kleine 

Werk wird sicherlich eine typographische Seltenheit werden, da es nur in 60 

Exemplaren gedruckt ist und als Privatdruck erscheint. (Kessler an Kippenberg vom 

11. 6. 1929, GSA 50 / 146, 71) 

(24-5) Für den Novellenband von Goertz, den ich heute bekam, danke ich Dir aufs 

herzlichste. Aeusserlich sieht das Buch zunächst einmal sehr schön aus, nun hoffe 

ich, es auch in der nächsten Zeit lesen zu können. Augenblicklich bin ich durch 

tausend Dinge so in Anspruch genommen, wie noch nie. (Kippenberg an Kessler vom 

14. 6. 1929, GSA 50 / 146, 71) 

N ostitz, Helene von (21. 7. 1924) - > Aus dem alten Europa< (1924) [1204J 

Cranach-Presse-Druck 

(25-1) Haben Sie doch die grosse Güte mich wissen zu lassen, wie es mit dem Buch von 

Frau von Nostitz steht. Frau von Nostitz schreibt an mich, und ich möchte ihr gern 

irgendeinen bestimmten Bescheid geben. Sind die Bogen schon in Leipzig, oder 

warten Sie noch darauf? (Kessler an Kippenberg vom 21 . 7 1924, GSA 50/141,91) 

(25- 2) Das Buch von Frau von Nostitz soll im September erscheinen. Heute ist eine zu 

schwierige Zeit dafür. Der Probeband, der mir vorgelegt wurde, gefiel mir noch 

nicht, und ich liess einen neuen machen. Jedenfalls bekommt Frau von Nostitz bald 

ihre Exemplare. Sie natürlich auch. (Kippenberg an Kessler vom 26. 7. 1924, GSA 

50 / 141, 91) 

Französische Autoren: 

"Anthologie jüngster französischer Dicher im Inselverlag" (27. 12. 1921) - abgelehnt 

(26-1) Er (Herr Jimmer, Herausgeber der "Revue Rhenane") hat, wie er sagt, eingesehen, 

dass im übringen alle solchen Bestrebungen völlig aussichtslos sind. Was übrig 

bleibt, ist die Wiederanknüpfung und Befestigung eines geistigen Austausches 

zwischen Deutschland und Frankreich, indem sowohl französische Dichter und 

Schriftsteller in Deutschland wie auch umgekehrt deutsche Schriftsteller und 

Dichter in Uebersetzungen in Frankreich bekannt gemacht werden. Ich halte dieses 

Bestreben, namentlich wenn es von einem so gut unterrichteten und fähigen Mann 

wie Herr Jimmer verfolgt wird und die Unterstützung offizieller Kreise in Frank· 

reich hat, für durchaus möglich und fördernswert. Auf meine Anregung hin will 

sich nun Herr Jimmer (der Franzose ist) mit Ihnen in Verbindung setzen, um vor 

allem 1) deutsche Dichtung und Prosa zur Uebersetzung für sein Revue zu erwerben; 

2) eine Anthologie jüngster französischer Dichter im Inselverlag (Bibliotheca 

mundi) in die Wege zu leiten. Es würde sich um die allerjüngste Generation handeln, 

d.h. die unter 40, also nach Verhaeren 109
, Maeterlinck" o, Claudel'", Mme. de 



Harry Graf Kessler und der Insel-Verlag-Seine Funktionen fur den Verlag- 27 

N oailles112 etc. (diese waren nicht mehr mit einbegri任en).Er denkt an Dicht巴rwie 

Jouvel13， Cocteau114， Cendrarsl15， Jules Romains116， Duhamel'ぺ Vildrac"8 usw. 

etwa 15 bis 20 Dichter (nicht mehr). Ich glaube， dass eine solche Anthologi巴grosses

Interesse auch in Frankreich erregen wurde， wo Nichts ahnliches existiert. 

(Kessler an Kψ'penberg vom 27.目 12.1921， GSA 50/138， 98) 

(26-2) Lieber Kippenberg， einliegend die Kopie meines Briefs an Sie， den ich ein巴mJungen

Franzos巴n，einem Herrn Jimmer， mitgab， den ich hi巴rdurch meinen Freund， d巴n

Dichter Jean Cocteau kennenlernte. Zu diesem Brief， den ich Sie bitte durchzulesen， 

mりchteich noch Folgendes hinzufugen. Da dies巴 franzりsischenBestrebungen objek-

tiv betrachtet chancenlos， weiJ poJitisch vりJJigaussichtsJos sind， andererseits ab巴r

eine Gelegenheit bietet， die g巴istigenBande auf Wunsch der Franzosen wieder 

anzuknupfen， so wurde ich es fur einen Fehler halten， nicht darauf einzugeh巴n.Ich 

halte巴sfur sehr gut u. wichtig， wenn fortJaufend Ubers巴tzungendeutscher Dicht巴r

u. Schriftsteller dem gebildeten franzosischen Publikum auf diesen Wegen zuge 

fuhrt werden Iくりnnen.Bisher war， auch vor dem Kriege， wie Sie wissen， die Unkennt 

nis hier vollkommen. Sodann wurde eine Anthologie jungster franzるsisch巴rDich-

ter sowohl in Deutschland wie in Frankreich Dienste Jeisten， weil sie diese meistens 

sehr anti-kriegerisch， anti-nationaJistisch gesinnten jung巴nDichter zu einem 

weiteren Leserkreis verhilft u. gleichzeitig ihre Interesse fur DeutschJand anregt. 

Ich glaube auserdem， das eine solche Anthologi巴 nichtnur in DeutschJand u. 

Frankr巴ich，sondern auch in England， Amerika， Sudamerika， Italien U.S.W.， nament-

lich wo sie von dem Herrn Jimmer nahestehenden Kreise begunstigt wird， guten 

Absatz haben wurde， also auch geschaftlich empfehl巴nswertist. -Noch eins: ich 

sprach gestern uber den Plan der AnthoJogie mit Jouve. Sie wissen， wie deutsch-

freundlich， anti-nationaJistisch dieser ist u. wahr巴nddes ganzen Kriegs gewesen ist. 

Jouve nahm den Plan geradezu mit Beg巴isterungauf. Er br巴nntdarauf， die Antho-

logie s巴lbstzu machen. Und ich kann Ihnen nur sehr empfehJen， dieses (falls Sie 

auf den Plan eingehen) Jimmer zur Bedingung zu machen; das Jouve die Antho 

logie zusammenstellt u. herausgiebt. (ー)Ich hoffe s巴hr，das aus diese 

Harry Graf Kessler und der Insel -Verlag- Seine Funktionen für den Verlag- 27 

N oailles l12 etc. (diese wären nicht mehr mit einbegriffen) . Er denkt an Dichter wie 

Jouve l13
, Cocteau114

, Cendrars l15
, Jules Romains116

, Duhamel'l7, Vildrac" 8 usw. 

etwa 15 bis 20 Dichter (nicht mehr). Ich glaube, dass eine solche Anthologie grosses 

Interesse auch in Frankreich erregen würde, wo Nichts ähnliches existiert. 

(Kessler an K ippenberg vom 27. 12. 1921, GSA 50/138, 98) 

(26-2) Lieber Kippenberg, einliegend die Kopie meines Briefs an Sie , den ich einem jungen 

Franzosen, einem Herrn Jimmer, mitgab, den ich hier durch meinen Freund, den 

Dichter Jean Cocteau kennenlernte. Zu diesem Brief, den ich Sie bitte durchzulesen, 

möchte ich noch Folgendes hinzufügen. Da diese französischen Bestrebungen objek

tiv betrachtet chancenlos, weil politisch völl ig aussichtslos sind, andererseits aber 

eine Gelegenheit bietet, die geistigen Bande auf Wunsch der Franzosen wieder 

anzuknüpfen, so würde ich es für einen Fehler halten, nicht darauf einzugehen. Ich 

halte es für sehr gut u. wichtig, wenn fortlaufend Übersetzungen deutscher Dichter 

u. Schriftsteller dem gebildeten französischen Publikum auf diesen Wegen zuge

führt werden können. Bisher war, auch vor dem Kriege, wie Sie wissen, die Unkennt

nis hier vollkommen. Sodann würde eine Anthologie jüngster französischer Dich

ter sowohl in Deutschland wie in Frankreich Dienste leisten, weil sie diese meistens 

sehr anti-kriegerisch, anti- nationalistisch gesinnten jungen Dichter zu einem 

weiteren Leserkreis verhilft u. gleichzeitig ihre Interesse für Deutschland anregt. 

Ich glaube außerdem, daß eine solche Anthologie nicht nur in Deutschland u. 

Frankreich, sondern auch in England, Amerika, Südamerika, Italien U.S.W., nament

lich wo sie von dem Herrn Jimmer nahestehenden Kreise begünstigt wird, guten 

Absatz haben würde, also auch geschäftlich empfehlenswert ist. - Noch eins: ich 

sprach gestern über den Plan der Anthologie mit Jouve. Sie wissen, wie deutsch

freundlich, anti- nationalistisch dieser ist u. während des ganzen Kriegs gewesen ist. 

Jouve nahm den Plan geradezu mit Begeisterung auf. Er brennt darauf, die Antho

logie selbst zu machen. Und ich kann Ihnen nur sehr empfehlen, dieses (falls Sie 

auf den Plan eingehen) Jimmer zur Bedingung zu machen; daß Jouve die Antho 

logie zusammenstellt u. herausgiebt. ( ... ) Ich hoffe sehr, daß aus diesem Plan etwas 

wird. Dichter wie Jouve selbt, Duhamel , Vi ldrac, Jules Romains, Luc Durtain" 9
, 

Chenneviere, Jean Cocteau, Cendrars sollten bei uns bekannt sein; sie gehören zu den 

besten überhaupt dieser Zeit (Kessler an Kippenberg vom 27. 12. 1921, GSA 50/ 138,98) 

(26-3) Wegen der Anthologie zeitgenössischer französischer Dichter hat mir Jouve gleich

falls geschrieben, ich habe ihm aber antworten müssen, dass ich mich nicht dazu 

entschliessen könne, eine solche Anthologie der Bibliotheca mundi einzufügen, 

einmal, weil sich allzu viel Bände für diese Sammlung im Druck oder in V orbe

reitung befinden, dann aber auch, weil die zeitgenössische Literatur grundsätzlich 

daraus ausgeschlossen sei. Den dritten Grund, der mich veranlasst, auf den Vor

schlag nicht einzugehen, habe ich Herrn J ouve nicht geschrieben, will ihn Ihnen 

aber nicht vorenthalten. Warum sollen es gerade wieder die Deutschen sein, die die 

geistigen Beziehungen mit Frankreich wieder aufnehmen, und ihrerseits für das 

heutige französische Geistesleben in der Welt Propaganda machen, da doch die 

Gegenseitigkeit fehlt? Ich glaube, die wichtigste Aufgabe für einen deutschen 
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V巴rlegerist heute， die z巴ltg巴nりssischedeutsche Literatur in d巴rWelt zu ver-

breiten. (lどかμnbel'gan Kessler vo円z9. 1. 1922， GSA 50/139， 89) 

(27-4) Der Fall J ouve u. J ouv巴scheAnthologie liegt doch nicht ganz so， wie Sie ihn sehen; 

wenigstens sehe ich ihn anders， insbesondere weil J ouve schon seit 1915 unter 

grosen Gefahren fur die Wied巴rversりhnungmit Deutschland 巴ing巴tretenist， 

gegenwartig sich bemuht， fur moderne deutsche Literatur in Frankreich Verstand-

nis zu erwecken， und weil der Kreis jungerer Dichter， den er vornehmlich berucksich-

tigen wurde， in der Anthologie ahnliche Bestrebungen hat. J ouve s巴lbstubesetzt 

augenblicklich Unruh. Aber wi巴 g巴sagt，ich ho任e，daruber noch mit 1hnen zu 

sprechen. (Kessle1' an Ki伸 enbergvom 31. 3. 1922， GSA 50/139， 89) 

Proust， MarceJl20 (21. 7. 1924) -abgelehnt 

(28-1) Ich habe inzwischen ziemlich viel Proust gelesen und bin dadurch in meinem Urteil 

bestarkt word巴n，dass es sich um eine uberaus bedeutende Erscheinung in der 

franzりsischenund europaischen Literatur handelt. Warum er "unubersetzbar" sein 

soll， ist mir unerfindlich; er ist nicht schw巴rerwie mancher andere franzりsischeund 

namentlich lateinisch巴 Schriftsteller，der lange， ineinander geschachtelte Satze 

schr巴ibt.Nur musste man allerdings einen sehr feinfuhligen Kenner sowohl der 

d巴utschenwie der franzりsischenSprach巴furdie Ubersetzung gewinnen; ich wurde 

dabei in erster Linie an Schickele denk巴n，der die Sache zweifellos meist巴rhaft

machen wurde， da der Stil von P. mit dem seinigen sogar eine gewisse Verwandt-

schaft hat. Nebenbei gesagt， wurde es ein verdienstvolles Werk sein， Schickel巴 111

dieser Weise etwas unter die Arme zu greifen， da es ihm， wie ich hore， materiell 

durchaus nicht gut geht. Dass Proust ins Deutsche ubersetzt wird und巴inenBom-

benerfolg hat， schon des Stoffes wegen， halte ich fur ganz zweifellos; ich kann 1hnen 

daher nur rat巴n，wenn Sie die Sache nicht aus irgendwelchen entscheidenden 

Grund巴nbei Seite lassen wollen， sie unverzuglich in die Hand zu nehm巴n，da ich 

furchte， dass 1hn巴nsonst Kurt W olff oder ein Anderer zuvor kommt und die 

Ubersetzung dann in der ublichen schludrigen Weise von irg巴ndwelchenDutzend 

ub巴rsetzernverballhornt wird. (Kessler an KZ仲enbe1gvom 21. 7. 1924， 50/141，91) 

(28-2) Was Proust anlangt， so glaube ich gern an sein巴 Bedeutungund zweifte auch nicht 

daran， dass eine deutsche Ausgabe einen geschaftlichen Erfolg bedeuten wurde. 

Aber solange wichtigste Aufgaben auf dem Gebiet巴d巴rdeutschen Literatur vor uns 

liegen， die aus wirtschaftlichen Grunden noch nicht haben erfullt werden konnen， 

kann ich es nicht verantworten， umfangreiche franzりsischeWerke im 1nsel-Verlag 

ersch巴inenzu lass巴n.Sie werden das gewiss versteh巴nund billigen. (Kitρenbe1g an 

Kessler vom 26. 7. 1924， GSA 50/141， 91) 

れ21Histoire de Goha le Simple" (1. 1. 1925) -abgelehnt 

(29-1) Ich habe 1hnen gestern ein Buch schicken lassen， das ich Sie bitte zu 1巴sen，wenn Sie 

sich eine Freude mach巴nwollen: 21 Histoire de Goha le Simple， einen agyptischen 

Roman， der nicht nur wohl viel von Zauber von 1001 Nacht hat， sondern auch sonst 

mir sehr bemerkenswert ersch巴int.Alan Mirbeau sagt in seiner Einl巴itungkaum zu 
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Verleger ist heute, die zeitgenössische deutsche Literatur in der Welt zu ver

breiten. (Kippenbelg an Kessler vom 9. 1. 1922, GSA 50/139, 89) 

(27- 4) Der Fall Jouve u. J ouvesche Anthologie liegt doch nicht ganz so, wie Sie ihn sehen; 

wenigstens sehe ich ihn anders, insbesondere weil J ouve schon seit 1915 unter 

großen Gefahren für die Wiederversöhnung mit Deutschland eingetreten ist, 

gegenwärtig sich bemüht, für moderne deutsche Literatur in Frankreich Verständ

nis zu erwecken, und wei l der Kreis jüngerer Dichter, den er vornehmlich berücksich

tigen würde, in der Anthologie ähnliche Bestrebungen hat. J ouve selbst übesetzt 

augenblicklich Unruh. Aber wie gesagt, ich hoffe, darüber noch mit Ihnen zu 

sprechen. (KessleI' an Kippenbelg vom 31. 3. 1922, GSA 50 / 139, 89) 

Proust, MarceJl20 (21. 7. 1924) - abgelehnt 

(28- 1) Ich habe inzwischen ziemlich viel Proust gelesen und bin dadurch in meinem Urtei l 

bestärkt worden, dass es sich um eine überaus bedeutende Erscheinung in der 

französischen und europäischen Literatur handelt. Warum er "unübersetzbar" sein 

so ll , ist mir unerfindlich; er ist nicht schwerer wie mancher andere französische und 

namentlich lateinische Schriftsteller, der lange, ineinander geschachtelte Sätze 

schreibt. Nur müsste man allerdings einen sehr feinfühligen Kenner sowohl der 

deutschen wie der französischen Sprache für die Übersetzung gewinnen; ich würde 

dabei in erster Linie an SchickeIe denken, der die Sache zweifellos meisterhaft 

machen würde, da der Sti l von P. mit dem seinigen sogar eine gewisse Verwandt

schaft hat. Nebenbei gesagt, würde es ein verdienstvo lles Werk sein, SchickeIe in 

dieser Weise etwas unter die Arme zu greifen, da es ihm, wie ich höre, materiell 

durchaus nicht gut geht. Dass Proust ins Deutsche übersetzt wird und einen Bom

benerfolg hat, schon des Stoffes wegen, halte ich für ganz zweifellos; ich kann Ihnen 

daher nur raten, wenn Sie die Sache nicht aus irgendwelchen entscheidenden 

Gründen bei Seite lassen wollen, sie unverzüglich in die Hand zu nehmen, da ich 

fürchte, dass Ihnen sonst Kurt W olft oder ei n Anderer zuvor kommt und die 

Übersetzung dann in der üblichen schludrigen Weise von irgendwelchen Dutzend

übersetzern verballhornt wird. (Kessler an Kippenbelg vom 21. 7. 1924, 50 / 141, 91) 

(28- 2) Was Proust anlangt, so g laube ich gern an seine Bedeutung und zweifle auch nicht 

daran, dass eine deutsche Ausgabe einen geschäftlichen Erfolg bedeuten würde. 

Aber solange wichtigste Aufgaben auf dem Gebiete der deutschen Literatur vor uns 

liegen, die aus wirtschaftlichen Gründen noch nicht haben erfüllt werden können, 

kann ich es nicht verantworten, umfangreiche französische Werke im Insel - Verlag 

erscheinen zu lassen. Sie werden das gewiss verstehen und billigen. (Kippenbelg an 

Kessler vom 26. 7. 1924, GSA 50 / 141, 91) 

"21 Histoire de Goha le Simple" (1. 1. 1925) - abgelehnt 

(29- 1) Ich habe Ihnen gestern ein Buch schicken lassen, das ich Sie bitte zu lesen, wenn Sie 

sich eine Freude machen wollen: 21 Histoire de Goha le Simple, einen ägyptischen 

Roman, der nicht nur wohl viel von Zauber von 1001 Nacht hat, sondern auch sonst 

mir sehr bemerkenswert erscheint. Alan Mirbeau sagt in seiner Einleitung kaum zu 



Harry Graf Kessl巴rlInd der Insel-Verlag-Seine FlInktionen fur den Verlag- 29 

viel， wenn er ihn巴in"chef d'auvre" nennt. Es ist reiner Orient， nicht durch 

abendlandliche Augen gesehen und dabei in einzelnen Figur巴nund Situation巴n

meisterhaft gestaltet. Mir scheint， das eine Ubersetzung sich wohl lohnen wurde 

Sie wurden sich der von 1001 N acht als and巴reFortsetzung wurdig anreih巴n

(Kesslel' an juppenbel'g vom 1. 1. 1925， GSA 50/141， 71) 

(29-2) Wied巴rumschon巴nDank fur Ihr so i.iberaus freundliches tatiges Interesse an Ins巴1-

Verlag. Ich werde die beiden Bucher des Rumanen sogleich lesen. Wegen "Goha des 

Einfachen" habe ich an den franzりsischenVerleg巴rgeschrieb巴n，leider aber 

erfahren， dass die Uebersetzungsrechte bereits vergeben seien. Uebrigens halte 

ich den "Goha" trotz unleugbarer Vorzuge nicht fur unbedingt gut， namentlich der 

Schluss fallt nach meiner Meinung recht ab; der Dichter hat， wie es scheint， nicht 

recht mehr aus und ein gewusst. Ho仔entlichbald mundlich ein mehreres. Uuppen 

bel'g an Kesslel' vom 28. 1. 1925， GSA 50/141， 71) 

Panait Istrati'2' (18. l. 1925)一nichtrealisiert 

(30-1) Aber di巴smalschicke ich Ihnen nicht bloss ein starkes und schりn巴s¥νerk (einen 

Goha)， sonc1ern巴1I1engl'Oβen Dichtel'， einen ungleichen， aber einen， c1er auf vielen 

Seiten schon巴inervon den ganz Grosen ist; der Rumane (oder Grieche) Panait 

Istrati. Er gleicht einem Schwan， der ein paar Schritte auf der Erde watschelt， 

plりtzlichaber c1ie Flugel br巴itetund wie ein Ac1ler in c1ie Luft巴 st巴igt.Hi巴rsind 

Seiten und ganze Sz巴nen，die ebenburtig n巴bendem Starksten， Berauschendsten von 

Balzac， Walk， Scott， Gogol， Gorki， Storm standhalten. Die Fulle， die Bildlichkeit， 

c1ie Tiefen， di巴 drosselnd巴 Tragik，der Duft， ein Duft wi巴von巴inerjungfraulichen， 

zum巴rstenmalvon den Strahlen der Poesie beruhrten und erwarmten Erde， die 

ihrem ersten Fruhling巴ntgegenb1uht，steigt aus dies巴nNovellen auf. Lesen Sie bitte 

wenigstens die zweite c1es ersten Bands (Kyra Kyralie) unc1 c1ie ersten des zweit巴n

(Onkel Anghel)， dieser Fli.igelschlag， diese Farben， diese unerbittliche und doch 

bezaubernc1e Wahrheit finden sich in unserer Z巴it sonst nur noch b巴 dengros巴n

Russen (Balzac war der letzte Europaer， c1er sie gehabt hat). Daher ist es bei Istrati 

wie bei c1en Russen: man starkt manchmal beim Lesen und muste inn巴halten，

uberwaltigt von der ubermachtigen Menschlichkeit， und dann reisen ein巴nd巴rDuft 

und c1ie Welle c1es Pathos c10ch mit fast unwiderstehlich wie das Leben. Dieser 

Mensch hat c1as L巴tzteausgekost巴tund gestaltet. (Kesslel' an KiPlりenbel'gV01n 18. 1 

1925， GSA 50/142， 71) 

Vgl. Kippenberg an KessJer vom 28. l. 1925， (29-2). 

Desborde， Jean (27. 10. 1928) -nicht realisiert 

(31-1) Ferner hab巴 ichin Paris c1as von Cocteau eing巴leiteteBuch eines ganz jung巴n

Schriftstellers， Jean Debordes， ("J'adore") gelesen， das zweifellos bedeutend ist. Es 

erinn巴rtin Manchem an Rimbaud， aber mit weniger Einりc1eum den Menschen. Lies 

es Dir doch einmal durch. (I<esslel' an I<ippenberg vom 2欠 10.1928， GSA 50/145， 85) 

(31-2) Das Buch von Jean Desborcles werd巴 ichlesen. (Kippenbelg an Kesslel' vom 1. 11. 

1928， GSA 50/145， 85) 
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viel , wenn er ihn ein "chef d'ceuvre" nennt. Es ist reiner Orient, nicht durch 

abendländli che Augen gesehen und dabei in einzelnen Figuren und Situationen 

meisterhaft gesta ltet. Mir scheint, daß eine Übersetzung sich wohl lohnen würde. 

Sie würden sich der von 1001 Nacht als andere Fortsetzung würdig anreihen. 

(KessleI' an K ippenberg vom 1. 1. 1925, GSA 50/141, 71) 

(29- 2) Wiederum schönen Dank für Ihr so überaus freundliches tätiges Interesse an Insel· 

Verlag. Ich werde die beiden Bücher des Rumänen sogleich lesen. Wegen "Goha des 

Einfachen" habe ich an den französischen Verleger geschri eben, leider aber 

erfahren, dass di e Uebersetzungsrechte bereits vergeben seien. Uebrigens ha lte 

ich den "Goha" trotz unleugbarer Vorzüge nicht für unbeding t gut , namentlich der 

Schluss fällt nach meiner Meinung recht ab; der Dichter hat, wie es scheint, ni cht 

recht mehr aus und ein gewusst. Hoffentlich bald mündlich ei n mehreres. (Kippen · 

berg an K essleI' vom 28. 1. 1925, GSA 50/141, 71) 

PanaH Is trati '2 ' (18. l. 1925) - nicht realis iert 

(30- 1) Aber diesmal schicke ich Ihnen nicht bloss ein starkes und schönes Werk (einen 

Goha), sondern einen großen Dichter, einen ungleichen, aber einen, der auf vielen 

Seiten schon einer von den ganz Großen is t; der Rumäne (oder Grieche) Pana i't 

Istrati . Er g leicht einem Schwan, der ein paar Schritte auf der Erde wa tschelt, 

plötzli ch aber die Flügel breitet und wie ein Ad ler in di e Lüfte s teigt. Hier sind 

Seiten und ganze Szenen, di e ebenbürtig neben dem Stärksten, Berauschendsten von 

Balzac, Walk , Scott, Gogol , Gorki , Storm standha lten. Die Fülle, die Bildlichkeit, 

die Tiefen, die drosselnde Tragik , der Duft, ein Duft wie von einer jungfräulichen, 

zum erstenmal von den Strahl en der Poesie berührten und erwärmten Erde, die 

ihrem ersten Frühling entgegenblüht, steigt aus diesen Novellen auf. Lesen Sie bitte 

wenigstens di e zweite des ersten Bands (Kyra Kyralie) und die ersten des zweiten 

(Onkel Anghe l), dieser Flügelschlag, diese Farben, diese unerbittliche und doch 

bezaubernde Wahrheit find en sich in unserer Zeit sonst nur noch bei den großen 

Russen (Balzac war der letzte Europäer, der sie gehabt hat) . Daher ist es bei Istrati 

wie be i den Russen: man starkt manchma l beim Lesen und müßte inneha lten, 

überwä ltigt von der übermächtigen Menschlichkeit, und dann reißen ei nen der Duft 

und die Welle des Pathos doch mit fast un widerstehlich wie das Leben. Dieser 

Mensch hat das Letz te ausgekostet und gesta ltet. (K essler an K ip/Jenbel''f] vom 18. 1. 

1925, GSA 50/ 142, 71) 

Vgl. Kippenberg an K essle r vom 28. l. 1925, (29 - 2). 

Desborde, Jean (27. 10. 1928) - nicht realis iert 

(31- 1) Ferner habe ich in P aris das von Cocteau eingeleitete Buch eines ganz jungen 

Schriftstellers, Jean Debordes, ("J'adore") gelesen, das zweifell os bedeutend is t. Es 

erinnert in Manchem an Rimbaud, aber mi t weniger Einöde um den Menschen. Lies 

es Dir doch einmal durch. (Kessler an Kippenberg vom 27. 10. 1928, GSA 50 / 145, 85 ) 

(3 1- 2) Das Buch von Jean Desbordes werde ich lesen. (Kippenbelg an K essler vom 1. 11. 

1928, GSA 50/ 145, 85) 
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Isadora DuncanI22 : Memoiren (27. 10. 1928) -nicht realisiert 

(32-1) Ganz ausgezeichnet sollen die Memoiren von Isadora Duncan sein. Ich habe si巴noch

nicht gelesen， habe aber allgemein gehort， dass巴sein ausserordentliches Buch ist. 

Auch auf diesen mache ich Dich dah巴raufm巴rksam.(Kessler an Kiρρenberg vom 

27. 10. 1928， GSA 50/145， 85) 

(32-2) Die Memoiren von Isadora Duncan dagegen sind d巴utschschon vergeben und soviel 

ich weiss schon erschienen. (Ki砂enbergan Kess!er vom 1. 11. 1928， GSA 50/145， 85) 

Russische Autoren: 

PuschkinI23 (7. l. 1915) 一>Pique Dame < 1920， [IB 314J 

(33) (…)mりchteich Sie darauf aufmerksam machen， das es (was ich z. Z. als ein groses 

Manko noch finde) keine gute deutsche Puschkin= Ubersetzung giebt. Und Puschkin 

ist doch wohl neben Dostojewski der grりsterussische Dichter. Ich glaube， das bei 

den Interessen， das past fur russische Litteratur [?]， eine gute d. h. litterarisch 

einwandfreie Puschkin = Ubersetzung Aussicht auf buchhandlerlischen Erfolg hatte目

Ein Mann wie Taube， der doch gut Russisch kann， ware m. E. dazu geeignet. 

Eventuell auch Rilke， der auch meines Wissens wenigstens etwas Russisch kann und 

eine von anderer Hand vorbel'eiteten Ubersetzung d巴nletzten dichterischen Schliff 

geben kりnnte.(Kesslel' an Kφρenberg vom欠 1.1915， DLA Archiv Kippenberg 64. 

1295/3) 

Gogo!， GarschinI24， Lermontow125， GonscharowI26 (2. 4. 1921) -nicht realisiert 

(34-1) Darf ich ferner hieran noch Etwas anknupfen， was mir in letzter Zeit durch die 

Zufalle meiner Lekture nah巴gelegtworden ist? Ich finde in der Insel-Bibliothek nur 

zwei all巴rdingshervorragende Werke von Gogol und gar keine von Garschin， 

Lermantow， Gonscharow. Ware es nicht mりglich，wenigstens Gogol und Garschin 

zu erganzen? Bei Gogol denke ich vor allem an Erzahlungen wie die wunderbaren 

"Gutsbesitzer aus der alten Z巴it"，"，:司lej"und Einiges aus den "Abenden auf dem Gut 

Kikanka". Sie wurden， glaube ich， Vielen einen Dienst erweisen， w巴nnSi巴 diese

kleinen Werke von Gogol， die fast ganzlich unbekannt sind， allgemein zuganglich 

machten， und auch Garschin， der fast ganz aus der deutschen Literatur verschwun 

den ist， der aber doch eine der ersten Entdeckungen des Insel-Verlages war， wieder 

ans Licht bracht巴n.(Kessler an Kippenberg V01n 2. 4. 1921， GSA 50/138， 89) 

(34-2) Ihre Anregung， die russischen Autoren， insbesondere Gogol und Garschin zu ergan. 

zen， soll gern befolgt werden. Gogol zu erweitern hatte ich fruher schon geplant， 

doch nahm uns in der letzt巴nZ巴itDostojewski leider sehr in Anspruch， der nun Ende 

nachsten Monats in einer 25bandigen Gesamtausgabe seiner Romane und Novellen 

erscheinen wird. Dann sollen die anderen an die R巴ihekommen. (Kψρenberg aη 

Kesslel' vo押24.4.1921， GSA 50/138，89) 

(34-3) Es ist eine freudige Ueberraschung， dass Sie einer grossen Dostojewski in der 

allernachsten Zeit herausbringen. Was ich ab巴rmeinte war， dass Gogol， Garschin 

und Lermentow in der Insel-Bucherei etwas starker vertreten sein sollten. Die 
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Isadora Duncan l22 
: Memoiren (27. 10. 1928) - nicht realisiert 

(32-1) Ganz ausgezeichnet sollen die Memoiren von Isadora Duncan sein. Ich habe sie noch 

nicht gelesen, habe aber allgemein gehört, dass es ein ausserordentliches Buch ist. 

Auch auf diesen mache ich Dich daher aufmerksam. (Kessler an Kippenberg vom 

27. 10. 1928, GSA 50/145, 85) 

(32-2) Die Memoiren von Isadora Duncan dagegen sind deutsch schon vergeben und soviel 

ich weiss schon erschienen. (Kippenberg an Kessler vom 1. 11. 1928, GSA 50/145, 85) 

Russische Autoren: 

Puschkin l23 (7. l. 1915) - > Pique Dame < 1920, [IB 314J 

(33) (. .. ) möchte ich Sie darauf aufmerksam machen, daß es (was ich z. Z. als ein großes 

Manko noch finde) keine gute deutsche Puschkin= Übersetzung giebt. Und Puschkin 

ist doch wohl neben Dostojewski der größte russische Dichter. Ich glaube, daß bei 

den Interessen, das paßt für russische Litteratur [?], eine gute d. h. litterarisch 

einwandfreie Puschkin = Übersetzung Aussicht auf buchhändlerIischen Erfolg hätte. 

Ein Mann wie Taube, der doch gut Russisch kann, wäre m. E. dazu geeignet. 

Eventuell auch Rilke, der auch meines Wissens wenigstens etwas Russisch kann und 

eine von anderer Hand vorbel'eiteten Übersetzung den letzten dichterischen Schliff 

geben könnte. (Kess lei' an Kippenberg vom 7. 1. 1915, DLA Archiv K ippenberg 64. 

1295/3) 

Gogo!, Garschin l24
, Lermontow125

, Gonscharow l26 (2. 4. 1921) - nicht realisiert 

(34-1) Darf ich ferner hieran noch Etwas anknüpfen, was mir in letzter Zeit durch die 

Zufälle meiner Lektüre nahe gelegt worden ist? Ich finde in der Insel - Bibliothek nur 

zwei allerdings hervorragende Werke von Gogol und gar keine von Garschin, 

Lermantow, Gonscharow. Wäre es nicht möglich, wenigstens Gogol und Garschin 

zu ergänzen? Bei Gogol denke ich vor allem an Erzählungen wie die wunderbaren 

"Gutsbesitzer aus der alten Zeit", "Wej" und Einiges aus den "Abenden auf dem Gut 

Kikanka". Sie würden, glaube ich, Vielen einen Dienst erweisen, wenn Sie diese 

kleinen Werke von Gogo!, die fast gänzlich unbekannt sind, allgemein zugänglich 

machten, und auch Garschin, der fast ganz aus der deutschen Literatur verschwun

den ist, der aber doch eine der ersten Entdeckungen des Insel- Verlages war, wieder 

ans Licht brächten. (Kessler an Kippenberg vom 2. 4. 1921, GSA 50/138, 89) 

(34-2) Ihre Anregung, die russischen Autoren, insbesondere Gogol und Garschin zu ergän

zen, soll gern befolgt werden. Gogol zu erweitern hatte ich früher schon geplant, 

doch nahm uns in der letzten Zeit Dostojewski leider sehr in Anspruch, der nun Ende 

nächsten Monats in einer 25bändigen Gesamtausgabe seiner Romane und Novellen 

erscheinen wird. Dann sollen die anderen an die Reihe kommen. (Kippenberg an 

K esslei' vom 4.4. 1921, GSA 50/138,89) 

(34-3) Es ist eine freudige Ueberraschung, dass Sie einer grossen Dostojewski in der 

allernächsten Zeit herausbringen. Was ich aber meinte war, dass Gogol, Garschin 

und Lermentow in der Insel -Bücherei etwas stärker vertreten sein sollten. Die 
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grossen Ausgaben sind doch nur fur ganz巴羽Tenige， wahrend nach m巴inerErfahrung 

die Inse-Bucherei auch heute noch trotz ihres erhりhtenPreis巴sin den weitesten 

Kreisen gerade d巴rjenigenv巴rbreitetist， denen man am allerersten den Zugang zu 

guten Buchern wunscht. (Kessler an Kippenbelg V01n 6. 4. 1921， GSA 50/138， 89) 

1 vanow127
: > Farbige Winde < (23. 12. 1923) -nicht realisiert 

(35-1) P.S. Ivanow "Farbige Winde" ist sehr bedeutend. Ich wurde mich nicht wundern， 

wenn dieser Ivanow sich zu ein巴mKerl vom Kaliber dem Trugenjew oder Tsche-

chow entwickel巴 (Kessleran Kipρenberg vom 23. 12. 1923， GSA 50/14α80) 

(35-2) Inzwischen haben Sie wohl auch von Ivanow und [?] Kenntnis genommen. Zwei 

weitere Sachen， die ich von Ivanow gelesen habe， habe mich in m巴111巴mUrteil uber 

ihn bestarkt. Schade das er wohl schon in besten Hand巴n(Hagen) ist:一 (Kessleran 

Kippenberg vom 5. 1. 1924， GSA 50/140， 80) 

Pitniak128 (5. 1. 1924) -nicht realisiert 

(35) Leon Bakst129， der grose russische Kunstler， der mit hinuber fahrt， um Milliardar 

zu malen (...)， nannte mir heute als den bedeutendsten jungeren russischen Dichter 

aus der Bolschewisten=Zeit巴in巴ngewissen PITNIAK， dessen N ovellen (2 Bande 

Novellen b巴iGagalin [?] in Berlin erschienen und bish巴r)wie Bakst behauptet， 

noch in kein巴reuropaischen Sprache ubersetzt sind. Das war巴 vielleichetwas fur 

Sie! Ich habe Baksts Urteil bisher immer kunstlerisch sehr fein gefunden. (Kessler 

an K砂'penbergvom 5. 1. 1924， GSA 50/140， 80) 

Englische Autoren: 

Virginia Woolf130 (27. 10. 1928) -> Die Fahrt zum Leuchtturm < (1931) [1930J 

> Eine Frau von funfzig J ahren < (1928) [1931] 

> Orlando < (1929) [1931J 

(36-1) Ubrigens habe ich auf der Ruckreise Virginia Woolfs "Orlando" gelesen; das Buch 

hat einen grosen Charm巴undbehandel t巴inetwas heikles Thema (H巴rmaphroditis-

mus) in ein巴rgeistvollen und durchaus nicht anstossigen Weise. Da Ihr Virginia 

Woolfs Romane verlegt， so mache ich Dich auf dieses Buch aufmerksam. (Kesslel' 

an Kippenbelg vom 27. 10. 1928， GSA 50/145， 85) 

(36-2) Virginia Woolfs "Orlando" habe ich gerade heute zur L巴kturebekommen. Ich hab巴

巴inAnrecht auf all巴Bucherder Virginia Woolf. (KipPenbelg an Kessler vom 1. 11 

1928， GSA 50/145， 85) 
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grossen Ausgaben sind doch nur für ganze Wenige, während nach meiner Erfahrung 

die Inse- Bücherei auch heute noch trotz ihres erhöhten Preises in den weitesten 

Kreisen gerade derjenigen verbreitet ist, denen man am allerersten den Zugang zu 

guten Büchern wünscht. (Kessler an Kippenbelg vom 6. 4. 1921, GSA 50/138, 89) 

I vanow 127
: > Farbige Winde < (23. 12. 1923) - nicht realisiert 

(35-1) PS Ivanow "Farbige Winde" ist sehr bedeutend. Ich würde mich nicht wundern, 

wenn dieser Ivanow sich zu einem Kerl vom Kaliber dem Trugenjew oder Tsche

chow entwickele. (Kessler an Kippenberg vom 23. 12. 1923, GSA 50/140, 80) 

(35-2) Inzwischen haben Sie wohl auch von Ivanow und [?] Kenntnis genommen. Zwei 

weitere Sachen, die ich von Ivanow gelesen habe, habe mich in meinem Urteil über 

ihn bestärkt. Schade daß er wohl schon in besten Händen (Hagen) ist:- (Kessler an 

Kippenberg vom 5. 1. 1924, GSA 50/140, 80) 

Pitniak 128 (5 . 1. 1924) - nicht realisiert 

(35) Leon Bakst129
, der große russische Künstler , der mit hinüber fährt , um Milliardär 

zu malen ( ... ), nannte mir heute als den bedeutendsten jüngeren russischen Dichter 

aus der Bolschewisten=Zeit einen gewissen PITNIAK, dessen Novellen (2 Bände 

Novellen bei Gagalin [?] in Berlin erschienen und bisher) wie Bakst behauptet, 

noch in keiner europäischen Sprache übersetzt sind. Das wäre vielleich etwas für 

Sie! Ich habe Baksts Urteil bisher immer künstlerisch sehr fein gefunden. (Kessler 

an Kippenberg vom 5. 1. 1924, GSA 50/140, 80) 

Englische Autoren: 

Virginia Woolf130 (27. 10. 1928) - > Die Fahrt zum Leuchtturm < (1931) [1930J 

> Eine Frau von fünfzig Jahren < (1928) [1931] 

> Orlando < (1929) [1931J 

(36- 1) Übrigens habe ich auf der Rückreise Virginia Woolfs "Orlando" gelesen; das Buch 

hat einen großen Charme und behandelt ein etwas heikles Thema (Hermaphroditis

mus) in einer geistvollen und durchaus nicht anstössigen Weise. Da Ihr Virginia 

Woolfs Romane verlegt, so mache ich Dich auf dieses Buch aufmerksam. (Kesslel' 

an Kippenbelg vom 27. 10. 1928, GSA 50/145, 85) 

(36-2) Virginia Woolfs "Orlando" habe ich gerade heute zur Lektüre bekommen. Ich habe 

ein Anrecht auf alle Bücher der Virginia Woolf. (Kippenbelg an Kessler vom 1. 11. 

1928, GSA 50/145, 85) 
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5. Schlus 

Kessler als Projektsinitiator， Ratgeber， Vermittler und Anreger fur den 

1nsel-Verlag: -Kessler initiierte die > Grosherzog Wilhelm Emst Ausgabe deutscher Klassiker <， 

grundete die Cranach-Presse， und vermittelte Kunstler fur den 1nsel-Verlag. Zur Geltung 

kommt er in diesen Funktionen eher vor dem Ersten Weltkrieg. Die Beziehung zwischen 

Kessler und dem 1nsel-Verlag erfahrt durch den Krieg eine grose Zasur. N ach dem 

Krieg， als er sich um eine neue gesellschaftliche Wirkungsmりglichkeitetwa wie einen 

erfolgreichen 1nitiator des Vりlkerbllndsbemuhte， war es Kippenberg， der Kessler wieder-

holt Zllr kunstlerischen Bllchproduktion der Cranach-Presse mahnte und ihm daZll 

verhalf. Durch die wirtschaftliche Krise in Delltschland geriet Kessler in eine Lage， in der 

er llm Auftrage fur die Cranach-Presse bangen mllste. Seine Gegenleistllng， Vorschlage 

fur Publikationen im 1nsel-Verlag， sind Zllm grosen Teil nicht erfolgreich. Das gilt 

besonders fur seine Empfehlllngen zeitgenりssischerfranzりsischerAutoren， llnd zwar 

trotz Kesslers llntrugerischer Kennerschaft der franzosischen Literatllr. Vor allem 

wegen des politischen Hintergrunds， der antifranzりsischenVorbehalte Kippenbergs und 

dessen ebenfalls Abscheus vor dem politischen Beigeschmack konnte Kessler sich mit 

seinen Vorstellungen nicht durchsetzen. Kesslers Versllche nach den 20er J ahren in der 

BllCh -Produktion finden bei Kippenberg aus kallfmannischen Grunden kaum noch Zu 

stimmung. 1m Briefwechsel nach dem Krieg tritt der Kallfmann Kippenberg mehr llnd 

mehr in den Vordergrund， der unbeirrbar sein verlegerisches Ziel verfolgt. 

Anmerkungen 

Di巴 inden Briefen abweichend bllchstabi巴rtenEigennal11en sind il11 folgenden entsprechend 

ihr巴rSchreibweis巴 il11N achschlagewerk geandert. 

l. Lit巴rarisch-kunstlerischeZeitschrift， die die Genossenschaft "Pan" 1895 bis 1900 viertel-

jahrlich herallsgab 

2. Literarische Zeitschrift， die Alfred Walther HeYl11el， Rlldolf Alexander Schrりderund Otto 

JulillS Bierballl11 von 1899 bis 1902 vierteljahrlich herausgaben. Der Insel-Verlag geht auf 

diese Zeitschrift zllri.ick. Naheres hierzu: Heinz Sarkowski: Der Insel-Verlag. Eine Biblio-

graphie 1899-1969. Frankfllrt a. M. 1970， S. 405-410; Klalls Schり伺ing:Die ersten Jahre des 

Insel Verlags 1899-1902. Begleitband zur Faksil11ileallsgabe der Zeitschrift > Die Insel <. 
Frankfllrt a. M. 1981. S. 11-25. 

3. Erschienen sind: Schillen; Samtliche Werke in 6 Banden， herallsgegeben von Albert Koster 

llnd Max Hecker (1905-1906); Schotenhauers Samtliche Wel'ke in 5 Banden， herallsgegeben 

von Edllard Grisebach， Max Brahn， Hans Henning (1905-1910); Ko'1'11erS Samtliche We幼ezn

einem Bande， herallsgegeben von Wern巴rDeetjen (1906); Goethes Samtliche Wake in 16 

Banden， herallsgegeben von Hans Gerhard Graf， Max Hecker， Carl Schuddekopf， Kllrt Jahn， 
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5. Schluß 

Kessler als Proiektsinitiator, Ratgeber, Vermittler und Anreger für den 

Insel-Verlag: - Kessler initiierte die > Großherzog Wilhelm Ernst Ausgabe deutscher Klassiker <, 

gründete die Cranach- Presse, und vermittelte Künstler für den Insel-Verlag. Zur Geltung 

kommt er in diesen Funktionen eher vor dem Ersten Weltkrieg. Die Beziehung zwischen 

Kessler und dem Insel - Verlag erfährt durch den Krieg eine große Zäsur. Nach dem 

Krieg, als er sich um eine neue gesellschaftliche Wirkungsmöglichkeit etwa wie einen 

erfolgreichen Initiator des Völkerbunds bemühte, war es Kippenberg, der Kessler wieder

holt zur künstlerischen Buchproduktion der Cranach- Presse mahnte und ihm dazu 

verhalf. Durch die wirtschaftliche Krise in Deutschland geriet Kessler in eine Lage, in der 

er um Aufträge für die Cranach- Presse bangen mußte. Seine Gegenleistung, Vorschläge 

für Publikationen im Insel- Verlag, sind zum großen Teil nicht erfolgreich. Das gilt 

besonders für seine Empfehlungen zeitgenössischer französischer Autoren, und zwar 

trotz Kesslers untrügerischer Kennerschaft der französischen Literatur. Vor a llem 

wegen des politischen Hintergrunds, der antifranzösischen Vorbehalte Kippenbergs und 

dessen ebenfalls Abscheus vor dem politischen Beigeschmack konnte Kessler sich mit 

seinen Vorstellungen nicht durchsetzen. Kesslers Versuche nach den 20er Jahren in der 

Buch - Produktion finden bei Kippenberg aus kaufmännischen Gründen kaum noch Zu 

stimmung. Im Briefwechsel nach dem Krieg tritt der Kaufmann Kippenberg mehr und 

mehr in den Vordergrund , der unbeirrbar sein verlegerisches Ziel verfolgt. 

Anmerkungen 

Die in den Briefen abweichend buchstabierten Eigennamen sind im folgenden entsprechend 

ihrer Schreibweise im Nachschlagewerk geändert. 

1. Literarisch- künstlerische Zeitschrift, di e die Genossenschaft "Pan" 1895 bis 1900 viertel

jährlich herausgab. 

2. Literarische Zeitschrift, die Alfred Walther Heymel, Rudolf Alexander Schröder und atto 
Julius Bierbaum von 1899 bis 1902 vierteljährlich herausgaben. Der Insel-Verlag geht auf 

diese Zeitschrift zurück. Näheres hierzu: Heinz Sarkowski: Der Insel-Verlag. Eine Biblio

graphie 1899-1969. Frankfurt a. M. 1970, S. 405-410; Klaus Schöffiing: Die ersten Jahre des 

Insel Verlags 1899- 1902. Begleitband zur Faksimileausgabe der Zeitschrift > Die Insel < . 

Frankfurt a. M. 1981, S. 11 -25. 

3. Erschienen sind: Schillen; Sämtliche Werke in 6 Bänden, herausgegeben von Albert Köster 

und Max Hecker (1905- 1906); Schopenhauers Sämtliche Wel'ke in 5 Bänden, herausgegeben 

von Eduard Grisebach, Max Brahn, Hans Henning (1905-1910); KÖ'1'11erS Sämtliche Wedle in 

einem Bande, herausgegeben von Werner Deetjen (1906); Goethes Sämtliche Wake in 16 

Bänden, herausgegeben von Hans Gerhard Gräf, Max Hecker, Carl Schüddekopf, Kurt Jahn , 
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Fritz Bergemann (1908-1920); KanぉSamtlicheWerke in 6 Banden， herausgegeben von Felix 

Gros (1911-1921). In Aussicht gestellt waren noch Eichendorf， Winkelmann und Brentano 

4. Dieser Briefwechsel be自ndetsich im Goethe-Schiller-Archiv im Bestand des Inselverlags 

und teilweise im Deutschen Literaturarchiv in Marbach am Neckar am Standort "Archiv 

Kippenberg". Nach ihren Inhalten zu urteilen sind die Briefe nicht vollstandig erhalt巴n.

5. HI噌 ovon Hofmannsth.al. BIゼゲωechselmit dem Insel-Verlag 1901-1929， herausgegeben 

von Gerhard Schuster. Frankfurt a. M. 1985; Rainer Maria Rilke. Briイωechselmit Anton 

Kittenbelg 1906 bis 1926， herausg巴gebenvon Ingeborg Schnack und Renate Schar任enberg.

Frankfurt a. M./L巴ipzig1995 

6. Balzac， Honore de Balzacs Menschliche Komo・die.Dunndruckausgab巴 insechzehn Ban-

d巴n.Ubersetzt von Felix Paul Greve (u.a.). Eingeleitet von Hugo von Hofmannsthal. Mit 

巴inemEssay von Wilhelm ¥ヘreigand.Titel von Eric Gill. 1908-1911: 1. Auflage. Broschur， 

Leinen mit Goldschnitt und Leder mit Goldschnitt. Einband von Eric Gill. [Sarkowski 69J 

7. Wilde， Oscar Die Ballade vom Zuchthaus zu Reading. Von C.3.3. (Zellenziffer Oscar 

Wildes) in Memoriam c.T.W. Weiland Reiter in der Koniglichen Leibgarde， hingerichtet in 

Ihrer Majestat Gefangnis am 7. Juli 1896. Ubersetzt und eingeleitet von Wilhelm Schりler

mann. 1. Auftage 1903， 2.， durchgesehene Auftage 1904. [Sarkowski 1905J 

8. Rilke， Rainel' Mmia Auguste Rodin. 1913: 1.-6. Tsd. Halbleinen und Leder mit Gold-

schnitt. 96 Bildtafeln. [Sarkowski 1333J 

9. Becher， Johannes Robert (1891-1958). Erschien巴naus dem Insel-Verlag sind: Gedichte fuγ 

ezη Volk (1919); Gedichte um Lolte (1919); Die heilige Schar. Gedicht巴(1918);Hymnen (1924); 

Das neue Gedicht. Auswahl (1912-1918) (1918); Um Gott. Gedichte. (1921); Velプallund 

Tri初旬ρh.Zwei Bande. (1914); Vollendung traumend... Ausgwahlte Gedichte aus dem fruhen 

Werk. (1950); Wiedelgeburt. Buch der Sonette. (1947) 

10. Fur> Die Insel < war d巴rVersuch des > Pan <， Text und Grafik in grosformatigen 

Heften gemeinsam zu prasentieren， warnendes Beispiel. Denn anders als > Pan < planten die 
Herausgeber der > Insel < eine Trennung von Zeitschrift und Mappenwerk， damit die 

Zeitschrift ihren Buchcharakter beibehalten kann und die Kunstblatter nicht durch kunst-

lich巴Verkleinerungihrer Wirkung beraubt werd巴n(Schりffling，S. 17). Uber die Fusion von der 
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Fritz Bergemann (1908- 1920); Kants Sämtliche Werke in 6 Bänden, herausgegeben von Felix 

Groß (1911-1921). In Aussicht gestellt waren noch Eichendorf, Winkelmann und Brentano. 

4. Dieser Briefwechsel befindet sich im Goethe-Schiller- Archiv im Bestand des Inselverlags 

und teilweise im Deutschen Literaturarchiv in Marbach am Neckar am Standort "Archiv 

Kippenberg". Nach ihren Inhalten zu urteilen sind die Briefe nicht vollständig erhalten. 

5. Hugo von Hofmannsth.al. BTiefwechsel mit dem Insel- Verlag 1901-1929, herausgegeben 

von Gerhard Schuster. Frankfurt a. M. 1985; RaineT Maria Rilke. Briefwechsel mit Anton 

Kippenbelg 1906 bis 1926, herausgegeben von Ingeborg Schnack und Renate Scharffenberg. 

Frankfurt a. M./Leipzig 1995. 

6. Balzac, HonoTe de : Balzacs Menschliche Komödie. Dünndruckausgabe in sechzehn Bän

den. Übersetzt von Felix Paul Greve (u.a.). Eingeleitet von Hugo von HofmannsthaI. Mit 

einem Essay von Wilhelm Weigand. Titel von Eric Gill. 1908- 1911: 1. Auflage. Broschur, 

Leinen mit Goldschnitt und Leder mit Goldschnitt. Einband von Eric Gill. [Sarkowski 69J 

7. Wilde, OscaT : Die Ballade vom Zuchthaus zu Reading. Von C.3.3. (Zellen ziffer Oscar 

Wildes) in Memoriam c.T.W. Weiland Reiter in der Königlichen Leibgarde, hingerichtet in 

Ihrer Majestät Gefängnis am 7. Juli 1896. Übersetzt und eingeleitet von Wilhelm Schöler

mann. 1. Auflage 1903, 2., durchgesehene Auflage 1904. [Sarkowski 1905J 

8. Rilke, Rainei' Mmia : A uguste Rodin. 1913: 1.- 6. T sd. Halbleinen und Leder mit Gold

schnitt. 96 Bildtafeln. [Sarkowski 1333J 

9. BecheT, Johannes Robert (1891 -1958). Erschienen aus dem Insel -Verlag sind: Gedichte fÜT 

ein Volk (1919); Gedichte um Lotte (1919); Die heilige Schar. Gedichte (1918); Hymnen (1924); 

Das neue Gedicht. Auswahl (1912-1918) (1918); Um Gott. Gedichte. (1921); Ver/all und 

Triumph. Zwei Bände. (1914); Vollendung tTäumend ... Ausgwählte Gedichte aus dem frühen 

Werk. (1950); WiedelgebuTt . Buch der Sonette. (1947) 

10. Für > Die Insel < war der Versuch des > Pan< , Text und Grafik in großformatigen 

Heften gemeinsam zu präsentieren, warnendes Beispiel. Denn anders als > Pan < planten die 

Herausgeber der > Insel < eine Trennung von Zeitschrift und Mappenwerk, damit die 

Zeitschrift ihren Buchcharakter beibehalten kann und die Kunstblätter nicht durch künst

liche Verkleinerung ihrer Wirkung beraubt werden (Schöffling, S. 17). Über die Fusion von der 

Perspektive des> Pan < siehe Kesslers Briefe vom 7. 4. 1900 an Bodenhausen (in: Die Insel. 

Eine A usstellung ZUT Geschichte des VeTlages unteT A nton und Katharina KippenbeTg. 

Stuttgart 1965, S. 17f.) und Schöffling S. 29-31. 

11. Zu Näherem über Kesslers Unternehmen für das "Neue Weimar" siehe: BUTkhaTd StenzeL : 

Harry Graf Kessler. Ein Leben zwischen Kultur und Politik . Weimar/ Köln 1995, S.82-110. 

12 . Heymel, AljTed Waltel' (1 878- 1914). Dichter und einer der Mitbegründer des Insel - Verlags. 

Näheres über ihn siehe Schöffiing S. 36- 45. 

13 . Zu dem Zustandekommen dieser Ausgabe siehe Müller- Krumbach S. 19f. Erworben 

wurden dadurch > Badende Frauen < von Rysselberghe und > Kathedrale von Rouen < von 

Monet. 

14. Poellnitz, Rudolj von (1865- 1904). Als Geschäftsführer leitete er den Verlag von 1898 bis 

zu seinem Tod 1904. Zu seinen Verdiensten um den Verlag siehe Schuster (1985) S. 18- 20, zu 

seiner negativen Erbschaft ebd. S. 33- 34. 

15 . WaLkeT, SiT Emery (1851- 1933). Englischer Buchdrucker, gründete 1888 mit W. Crane u.a. 
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die "Crafts Exhibition SocietyぺunterstutzteW. Morris bei Grundung der Kelmscott Press 

und grundete 1890 mit T. ]. Cobden-Sanderson die Doves Press. (Lexikon des gesamten 

Buchwesens， Bd. 3， Leipzig 1937) 

16. Cockerell， Douglas Bennetl (1870-1945). Englischer Buchbinder. C. war Schuler der St.-

Paul's -Schule und ging dann nach Kanada， wo er in der Imperial Bank of Canada arbeitete. 

Nach seiner Ruckkehr nach England lernte er das Buchbinden in der Doves Bindery von T. 

]. Cobden-Sanderson. 1898 machte er sich in Soho selbstandig. Von 1905 bis 1914 Verwalter 

der Buchbinderei von W.H. Smith & Son.， war er 1915 bis 1924 angestellt im Ministry of 

Munitions und bei der Imperial War Graves Commission. 1924 eroffnete er zusammen mit 

seinem Sohn Sydney Morris Cockerell (1906-1987) eine eigene Buchbinderwerkstatt in 

Letchworth. Zugleich war er von 1897 bis 1935 als Lehrer tatig an der London County 

Council Central School of Arts and Crafts und spater am Royal College of Art. Weit 

verbreitet und in vielen Aufl.巴rschienenist sein Lehrbuch < Bookbinding and the Care of 
Books> (zuerst 1902). (Lexikon des gesamten Buchwesens， Bd. 2， Stuttgart 21989) 

17. Gill， El'ic Roωland (1882-1940). Englisch巴rBildhauer， Graphiker， Schriftkunstler und 

Kunstkritiker. Gill gestaltete formstrenge Plastiken und wandte sich spater der Buchkunst 

zu. Er schuf Holzschnitte， bes. zu biblischen Themen: The Songs of Songs， 1925; G. Chaucer， 

Canterbury Tales， 1929; The four Gospels， 1931. Er schuf elf Druckschriften fur die Mono-

type Corporation und fur eigene Pressendrucke: Soles-Type 1929， Aries-Type 1932， Per 

petua 1925 bis 1930， Golden Cockerell Initials 1928， Joanna ltalic 1931， Times New Roman 

(Erstfassung) 1931， Gill floriated 1935， Gill Sans Serif (Gill-Grotesk) 1927， Gill Sans Bold 

1927. Theoretisch begrundete er seine Vorstellung巴nin seinem beruhmten < Essay on 
Typography> (1932 u. o.). G. schrieb auch Essays， in denen er sich mit dem Verhaltnis von 

Christentum und Kunst beschaftigt巴 (Lexikondes gesamten Buchwesens， Bd.3， Stuttgart 

2 1991) 

18. Morris， Willimn (1834-1896). Englischer Dichter und Kunsthandwerker， Erneuerer der 

Buchdruckkunst. Studierte in Oxford Theologie， wandte sich dann zur Architektur und 

Malerei und veroffentlichte seit 1858 zahlreiche Gedichte und Prosawerke. Errichtete 1861 

zusammen mit D. G. Rossetti， Burne-Jones u.a. eine kunst 
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Buchwesens, Bd. 3, Leipzig 1937) 

16. Cockerelt, Douglas Bennett (1870-1945) . Englischer Buchbinder. C. war Schüler der St. 

Paul's - Schule und ging dann nach Kanada, wo er in der Imperial Bank of Canada arbeitete. 

Nach seiner Rückkehr nach England lernte er das Buchbinden in der Doves Bindery von T. 
]. Cobden- Sanderson. 1898 machte er sich in Soho selbständig. Von 1905 bis 1914 Verwalter 

der Buchbinderei von W.H. Smith & Son., war er 1915 bis 1924 angestellt im Ministry of 

Munitions und bei der Imperial War Graves Commission. 1924 eröffnete er zusammen mit 

seinem Sohn Sydney Morris Cockerell (1906- 1987) eine eigene Buchbinderwerkstatt in 

Letchworth. Zugleich war er von 1897 bis 1935 als Lehrer tätig an der London County 

Council Central School of Arts and Crafts und später am Royal College of Art. Weit 

verbreitet und in vielen Aufl. erschienen ist sein Lehrbuch < Bookbinding and the Care of 

Books> (zuerst 1902). (Lexikon des gesamten Buchwesens, Bd. 2, Stuttgart 21989) 

17. Gilt, El'ic Rowland (1882-1940). Englischer Bildhauer, Graphiker, Schriftkünstler und 

Kunstkritiker. Gill gestaltete formstrenge Plastiken und wandte sich später der Buchkunst 

zu. Er schuf Holzschnitte, bes. zu biblischen Themen: The Songs of Songs, 1925; G. Chaucer, 

Canterbury Tales, 1929; The four Gospels, 1931. Er schuf elf Druckschriften für die Mono

type Corporation und für eigene Pressendrucke: Soles-Type 1929, Aries-Type 1932, Per

petua 1925 bis 1930, Golden Cockerell Initials 1928, Joanna Italic 1931, Times New Roman 

(Erstfassung) 1931, Gill floriated 1935, Gill Sans Serif (Gi li -Grotesk) 1927, Gi ll Sans Bold 

1927. Theoretisch begründete er seine Vorstellungen in seinem berühmten < Essay on 

Typography > (1932 u. ö.). G. schrieb auch Essays, in denen er sich mit dem Verhältnis von 

Christentum und Kunst beschäftigte. (Lexikon des gesamten Buchwesens, Bd.3, Stuttgart 
2 1991) 

18 . Morris, Wiltimn (1834- 1896). Englischer Dichter und Kunsthandwerker, Erneuerer der 

Buchdruckkunst. Studierte in Oxford Theologie, wandte sich dann zur Architektur und 

Malerei und veröffentlichte seit 1858 zahlreiche Gedichte und Prosawerke. Errichtete 1861 

zusammen mit D. G. Rossetti , Burne-Jones u.a. eine kunstgewerbliche Werkstatt (M., 

MarshalI, Faulkner & Co ,.), die Weberei , Tischlerei, Töpferei , Glasmalerei u.a. Handwerke 

pflegte. 1891 gründete er unter Beistand von Emery Walker in London- Hammersmith die 

Kelmscott Press. Die Werkstatt arbeitete mit rein handwerklichen Mitteln, mit der Hand

presse, mit selbst angeriebener Farbe u. handgeschöpftem Papier. Einige Exemplare ver

schiedener Werke wurden auf Pergament abgezogen. Die Initialen, der Buchschmuck u. die 

Bilder wurden von M., W. Crane, E. Burne- Jones u. a. entworfen und in Holz geschnitten. 

Größte Sorgfalt wurde auch auf den Einband verwendet. 1898 stellte die Presse ihre Arbeit 

ein. (Lexikon des gesamten Buchwesens, Bd.2, Leipzig 1936) 

19. Beim Zitieren aus den Briefen sind die unterstrichenen Wörter kursiv wiedergegeben. GSA 

bezeichnet den Bestand im Goethe-Schi ller- Archiv in Weimar, DLA den im Deutschen 

Literaturarchiv Marbach am Neckar. Interpunktion folgt dem Original. Doppelbindestrich, 

ist durchgehend vom Verfasser ergänzt. 

20 . Johnston, Edwal'd (1872-1946). Englischer Schriftkünstler. J.. der 1898 das Medizin

studium an der Univ. Edinburgh absolviert hatte, wurde 1899 Lehrer an der Central School 

of Arts and Crafts in London. Dort unterrichtete er (bis 1913) Kalligraphie und Schriftfor-
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men. Zu seinen Schulern zahlte Eric Gill. In dieser Zeit veroffentlichte er <Writing， illumina. 

tion and 1巴ttering>(1906) sowie < Manuscripts and inscription letters> (1909). 1920-1935 

war]. Lehrer am Londoner Royal College of Art. Sein Einflus auf engl. und dt. Kalligraphen 

und Typographen wie Gill oder Jan Tschichold war gros. Bekannt ist das <sans-serif>-

Alphabet， das 1916 fur die Londoner U-Bahn gestaltet wurde und noch heute (1990) benutzt 

wird. (Lexikon des gesamten Buchwesens， Bd.4， Stuttgart2 1995) 

21. Homer: 0の'ssee.Neu ins Deutsche ubertragen von Rudolf Alexander Schroder. Titelholz. 

schnitte von AristideMaillol.Initialen und Uberschriften， in zweier Farbe， von Eric Gill 

Unter der Leitung von Harry Graf Kessler io d巴nJahr巴n1907-1910 gedruckt auf den Pressen 

von R. Wagner & Sohn， W巴imar.1910・ 425Ex.， davon 350 zum Verkauf. Auf Butten 

Halbpergament. 4'. Band I: Erster bis zwolfter Gesang. Mit Titelvignette und zwei Initialholz 

schnitten von Aristide Maillol. 1910. Band II: Dreizehnter bis vie1'undzwanzigster Gesang. Mit 

einer Titelvignette und einem Initialholzschnitt von Aristide Maillol. 1910. [Sarkowski 

784J Vgl. Abb. 1 -3 

22. Scl~1'öder， Rudolf Ale.ぉande1'(1878-1962). Einer der Mitbegrunder der Zeitschrift > Die 

Insel <. Von 1899 bis 1902 widmete er seine Zeit zum grosen Teil der Arbeit an der 

Zeitschrift， verlies 1901 die Redaktion. Viele seiner Werke erschienen im Insel-Verlag. 

Trotz des Ausscheidens aus der Redaktion liesen ihn die Planungen der Zeitschriften und 

Sammelw巴rkenie los， so das im Jahre 1909 im Insel-Verlag der Band >Hestenω<， ein 

Jahrbuch von Hugo von Hofmannsthal， Rudolf Alexander Schrりderund Rudolf Borchardt 

erschien. Ferner kam es 1913 zur Grundung der > Bremer Presse <， die Schrりderhauptsach. 

lich mit Borchardt zusammen b巴trieb.Ab 1920 leitete er ein Architekturburo in Bremen. das 

bis zum J ahr 1931 bestand. Allfsatze und Reden uber die Bllchgestaltung. Bibliophile 

Sammlungen， die gleichzeitig als Arbeitsbibliothek dienten. Ehrendoktor von der philoso. 

phischen Fakultat der Ludwig-Maximilian-Universitat Munchen im Jahr 1928. Naheres 

uber seine Rolle im Insel-Verlag siehe Scho任ling.

23. Maillol， Aristide (1861-1944). FranzりsischerBildhauer und Graphiker. Sohn eines Wein. 

bauers. 1895 begann er mit kleinplastischen Arbeiten allS Holz und Ton und widmete sich 

seit 1900 ganzlich der Bildhaue 
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men. Zu seinen Schülern zählte Eric Gill. In dieser Zeit veröffentlichte er < Writing, illumina· 

tion and lettering > (1906) sowie < Manuscripts and inscription letters > (1909). 1920- 1935 

war]. Lehrer am Londoner Royal College of Art. Sein Einfluß auf eng!. und dt. Kalligraphen 

und Typographen wie Gill oder Jan Tschichold war groß. Bekannt ist das <sans-serif>

Alphabet, das 1916 für die Londoner U-Bahn gestaltet wurde und noch heute (1990) benutzt 

wird. (Lexikon des gesamten Buchwesens, Bd.4, Stuttgart2 1995) 

21. Hamer: Odyssee. Neu ins Deutsche übertragen von Rudolf Alexander Schröder. Titelholz· 

schnitte von AristideMaillol.Initialen und Überschriften, in zweier Farbe, von Eric Gill. 

Unter der Leitung von Harry Graf Kessler in den Jahren 1907-1910 gedruckt auf den Pressen 

von R. Wagner & Sohn, Weimar. 1910: 425 Ex. , davon 350 zum Verkauf. Auf Bütten. 

Halbpergament. 4' . Band I: Erster bis zwölfter Gesang. Mit Titelvignette und zwei Initialholz 

schnitten von Aristide Maillo!. 1910. Band II: Dreizehnter bis vie1'undzwanzigster Gesang. Mit 

einer Titelvignette und einem Initialholzschnitt von Aristide Maillol. 1910. [Sarkowski 

784J Vgl. Abb. 1 - 3. 

22 . Scl~1'öder, Rudalj Alexande1' (1878- 1962). Einer der Mitbegründer der Zeitschrift > Die 

Insel < . Von 1899 bis 1902 widmete er seine Zeit zum großen Teil der Arbeit an der 

Zeitschrift, verließ 1901 die Redaktion. Viele seiner Werke erschienen im Insel- Verlag. 

Trotz des Ausscheidens aus der Redaktion ließen ihn die Planungen der Zeitschriften und 

Sammelwerke nie los, so daß im Jahre 1909 im Insel- Verlag der Band > Hesperus <, ein 

Jahrbuch von Hugo von HofmannsthaI , Rudolf Alexander Schröder und Rudolf Borchardt 

erschien. Ferner kam es 1913 zur Gründung der > Bremer Presse< , die Schröder hauptsäch· 

lich mit Borchardt zusammen betrieb. Ab 1920 leitete er ein Architekturbüro in Bremen, das 

bis zum Jahr 1931 bestand. Aufsätze und Reden über die Buchgestaltung. Bibliophile 

Sammlungen, die gleichzeitig als Arbeitsbibliothek dienten. Ehrendoktor von der philoso· 

phischen Fakultät der Ludwig- Maximilian-Universität München im Jahr 1928. Näheres 

über seine Rolle im Insel-Verlag siehe Schöffling. 

23 . Maillol, Aristide (1861- 1944). Französischer Bildhauer und Graphiker. Sohn eines Wein· 

bauers. 1895 begann er mit kleinplastischen Arbeiten aus Holz und Ton und widmete sich 

seit 1900 gänzlich der Bildhauerei. Er trat also erst etwa vierzigjährig als Bildhauer in 

Erscheinung, hatte aber z. Zt. seiner ersten Einzelausstellung (Teppiche und Kleinplastik bei 

A. Vollard) 1902 seinen eigenen Stil gefunden, den er bis zuletzt beibehielt. Seine Motive 

waren fast ausschließlich kraftvolle, sinnenfreudige Frauenakte in ruhiger Haltung und 

enger Naturverbundenheit (Lexikon der Kunst, Bd. 4, Leipzig 1992). Seine Bekanntschaft mit 

Kessler geht auf das Jahr 1904 zurück. Kessler war praktisch Entdecker und Förderer 

Maillos. Näheres über Maillolund Kessler siehe Stenzel S. 112- 126. 

24. Im Brief von Kessler an Poellnitz vom 10. 9. 1904 (GSA 50/ 121, 43) ist erstmals in den 

überlieferten Briefen von seiner "Privatpresse" die Rede, im Brief von Kippenberg an 

Kessler vom 15. 11. 1906 (GSA 50/ 123, 80) ist von "Ihrer Privatpresse" die Rede, wobei es sich 

um deren erste Drucke handelt. Der Name "Cranach-Presse" kommt zum erstenmal im 

Brief von Kippenberg an Kessler vom 24. 5. 1910 (GSA 50/ 127, 65) vor: "Durch Schröder, der 

hier war, hörte ich von der Kranach- Presse, die Sie in Weimar begründen wollen. Es würde 

mir ein Vergnügen sein, den Vertrieb auch dieser Drucke zu übernehmen, würde dabei aber 

natürlich auf die Erwähnung des Insel- Verlages, wenn Ihnen das nicht angenehm sein sollte, 

kein Gewicht legen, und ebenso wenig darauf, dass für den Verlag ein Gewinn herausspringt. 
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Ich wurde diesen Vertrieb lediglich als ein nobil巴 0任iciumbetrachten." Muller-Krumbach 

weist auf ein巴nfruheren Ursprung dieses Gedankens， der Kessler veranlaste， 1902 die 

Verbindung mit dem 1nsel-Verlag aufzunehmen (S. 20). 

25. Die geplante Ausgabe von "Was ihr wollt" von Shak巴spearewurde nicht realisiert 

26. Die Formulierungen des Druckvermerks werden hier zur optischen Uberschaubarkeit im 

fetten Kursiv wiedergegeben， obwohl sie im Original nicht unterstrichen sind. 

27. Kessle1'， Harη Graf Notizen iibel' Mexico. Fontane & Co.， B巴rlin1898; Kessler， Harη 

Graf: Notizen iiber Mexiko. (Ubernommen aus dem V巴rlagEgon Fleischel， Berlin.) 1921: 2. 

Auflage. Pappe. 1929: 3.Auflage. Leinen. [Sarkowski 903J 

28. GSA 50/130， 93 

29. V gl. den Brief von Egon Fleischel & Co. an d巴n1nsel-Verlag vom 24. 6.1918 (GSA 50/135， 

100). 

30. Vgl. de口 Briefvon Kessler an Kipp巴nbergvom 29. 6. 1918 (GSA 50/135， 100). 

31. Zuerst erschien巴nin: > Die Zukunft < Berlin， ]g. 14， H. 27， April 1906 (HGS/GS， Bd 2， S. 

117-130) 

32. V gl. den Brief von K巴ssleran Kippenberg vom 20. 10. 1920 (GSA 50/137， 94). 

33. V gl. den Brief von Kessler an Kippenb巴rgvom 2. 4. 1919 (GSA 50/137， 94). 

34. V gl. den Brief von Kessler an Kippenberg vom 2. 9. 1920 (GSA 50/137， 94). 

35. 1n d巴rzweiten Auflage wurde an der Stelle ub巴rdie "L巴y-Fuga"-Praktiken(d. h. auf der 

Flucht erschossen) Anderungen vorgenommen， und zwar in der Weise， das er auf die 

ahnliche Situation in Deutschland nach der Revolution kritisch hinweist. Zum Vergleich 

der verschiedenen Auflagen siehe Stenzel S. 152 

36. V gl. den Brief von Kessler an Kippenberg vom 15. 11. 1928 (GSA 50/145， 85) 

37. V gl. den Brief von Kippenberg an Kessler vom 16. 11. 1928 (GSA 50/145， 85) 

38. Vgl. d巴nBrief vom Insel-Verlag an Kessler vom 17. 11. 1928 (GSA 50/145， 85). 

39. V gl. den Brief von Kessler an Kippenberg vom 22. 11. 1928 (GSA 50/145， 85) 

40. Vgl. den Brief von Kippenberg an Kessler vom 22. 11. 1928 (GSA 50/145， 85) 

41. Vgl. die Anmerkung 24 

42. Gemeint ist > Richtlinien fur einen wahl'en Valkerbund <. Gedruckt fur Harry Graf 

Kessler， Weimar/Cranach-Presse 1920 (HGK/GS， Bd.2， S. 205-213) 

43. Kesslers Libretto > ]osephslegende< unter Mitarbeit von Hugo von Hofmannsthal. 

Urau任uhrungam 14. 5. 1914 in der Pariser Opel¥Kesslel'， Hany Graf: ]osephslegende. 

Handlung von Harry Graf Kessler und Hugo von Hofmannsthal， Musik von Richard Strauss， 

De 
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der verschiedenen Auflagen siehe Stenze I S. 152. 

36. V gl. den Brief von Kessler an Ki ppenberg vom 15. 11. 1928 (GSA 50/ 145, 85). 

37 . V gl. den Brief von Kippenberg an Kessler vom 16. 11. 1928 (GSA 50/145, 85). 

38 . Vgl. den Brief vom Insel- Verl ag an Kessler vom 17. 11. 1928 (GSA 50/145, 85). 

39 . V gl. den Brief von Kessler an Kippenberg vom 22. 11. 1928 (GSA 50/ 145, 85) 

40. Vgl. den Brief von Kippenberg an Kessler vom 22 . 11. 1928 (GSA 50/ 145, 85) 

41. Vgl. di e Anmerkung 24. 

42. Gemeint ist > Richtlinien für einen wahl'en Völkerbund < . Gedruckt für Harry Graf 

Kessler, Weimar/ Cranach- Presse 1920 (HGK/ GS, Bd.2, S. 205- 213). 

43. Kesslers Libretto > ]osephslegende< unter Mita rbeit von Hugo von HofmannsthaI. 

Uraufführung am 14. 5. 1914 in der Pariser Oper. Kesslei', Hany Graf: ]osephslegende. 

Handlung von Harry Graf Kessler und Hugo von HofmannsthaI, Musik von Richard Strauss, 

Dekorati on von J ose- Mari a Sert, Berlin / Pari s 1914 

44. K essler, Hany Graf : Walther Rathenau. Sein Leben und sein We1'll , Berlin 1928; 2. Aufl . 

erweitert mi t einem Briefwechsel Kessler - Poil1Care vom 10. bis 30. Juli 1928, Berlin 1928. 

(HGK/ GS, Bd.III, S. 6- 327) 

45. V gl. den Bri ef von Kippenberg an Kessler vom 16. 11 . 1928 (GSA 50/ 145,85). 

46. Auf dem IX. deutschen Pazifis ten- Kongreß in Braunschweig sprach Kessler zum T hema 

"Der Völkerbund a ls Wirtschafts- und Arbeitsgemeinschaft" . Stenzel S. 151. 

47. Vgl. Müller- Krumbach S. 39 

48 . Valery, Paul : Gedichte . Übersetzt von Ra iner Maria Rilke. Mit einer Initi a le in zweiter 

Farbe von Eric Gill. 1925: 475 Ex. (N r.1 -50) auf Japan (ferner I- V; nicht für den Handel), 

Leder mit Goldschnitt. Nr. 51- 450 auf Bütten (sowie I- XX; nicht für den Handel), Ha lbperga · 
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ment mit Goldschnitt. Druckanordnung und Druckleitung Harry Graf Kessl巴rund Georg A 

Mathey. [Handdruck der Cranach-Presse WermarJ [Sarkowski 1798J Vgl. Abb. 8 -10 

49. Rilhe， Rainer Maria: Gesammelte Gedichte. Titel von Eric Gill， Initiale von Aristide 

Maillol. Druck in zwei Farben. 1930-1934: 225 numerierte Ex.， davon 5 (A-E) auf Pergament 

in Pergamentkasten; 20 (I-XX) auf ]apan， Leder mit Goldschnitt in Leinenkassetten; 200 auf 

Butten， Halbpergament mit Goldschnitt. Handeinbande von Gerhard Prade. Druckleitung 

Harry Graf Kessler und Max Goertz. 40

• [Druck der CranachPresse， Weimar J . Band 1 

Erste Gedichte. F1'"iihe Gedichte. Die weiβe Furstin. 1930. Band 2: Buch der Bilder. Stunden. 

buch. Requiem. 1931， Band 3: Neue Gedichte. Das Ma1'"Ien-Leben. Duineser Elegien. 1931. 

Band 4: Die Sonette an 0ゅheus.Nachlese. 1934. -Gedruckt bei Poeschel & Trepte， Leipzig 

[Sarkowski 1348J 

50. Rilhe， Rainer Maria : Duineser Elegien. Elegies lrom the castle 01 Duino. Translated from 
the Gennan of Rain巴rMaria Rilke by V. Sackville-West and Edward Sackville-West. Mit 

20 Initialen von Eric Gill. Druck in zwei Farben. 1931: 238 numerierte Ex.， davon 230 auf 

Butten， Halbpergament， und 8 auf Pergament mit handvergoldeten Initialen， Ganzperga. 

ment. 40

• [Druck der Cranach-Presse， WeimarJ -Auslieferung Hogath-Press， London， und 

Insel-Verlag， Leipzig. [Sarkowski 1338aJ 

51. Ve1gil: Die Eclogen Vergils. ln der Ursprache und Deutsch. Ubers巴tztvon Rudolf 

Alexander Schroder. Durchsicht der lateinischen Texte von Thomas Achelis und Alfred 

Korte. Mit 43 Holzschnitten von Aristid巴Maillolund 16 Initialen von Eric Gill. 1926: 294 Ex.， 

davon 8 auf Pergament (A-H)， Bogen in Pergamentmappe; 36 auf Seidenpapier (rδmisch)， in 

braunem Maroquin， und 250 auf Butten， in rotem Maroquin. 40

• Eine englische Ausgabe 

巴rschien1926， eine franzosische 1927. [Druck der Cranach-Presse， Weimar J [Sarkowski 

1813J. Der Plan wurde bereits zum erstenmal im Brief von Kessler an Kippenberg vom 14. 

12. 1913， also gleich nach der Grundung d巴rCranach-Presse， erwahnt. Probedrucke war noch 

fruher als 1911， gedruckt auf der Presse der Druckerei Wagner Sohn， entstanden. Naheres 

uber > Vergil < siehe Muller-Krumbach S. 30-32. 

52. Shahesteare， William: Die t1'agische Geschichte von Hamlel， Prinzen von Daenemarh， in 

deutscher Sprache. Neu ubers巴tztund eingerichtet von Gerhart Hauptmann， begleitet von 

Au 
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ment mit Goldschnitt. Druckanordnung und Druckleitung Harry Graf Kessler und Georg A. 

Mathey. [Handdruck der Cranach- Presse WermarJ [Sarkowski 1798J Vgl. Abb. 8 - 10. 

49. Rill~e, Rainer Maria: Gesammelte Gedichte. Titel von Eric Gil!, Initiale von Aristide 

Maillol. Druck in zwei Farben. 1930- 1934: 225 numerierte Ex., davon 5 (A-E) auf Pergament 

in Pergamentkasten; 20 (I-XX) auf Japan, Leder mit Goldschnitt in Leinenkassetten; 200 auf 

Bütten, Halbpergament mit Goldschnitt. Handeinbände von Gerhard Prade. Druckleitung 

Harry Graf Kessler und Max Goertz. 4°. [Druck der CranachPresse, Weimar J . Band I: 

Erste Gedichte. F1'"iihe Gedichte. Die weiße Fürstin. 1930. Band 2: Buch der Bilder. Stunden· 

buch. Requiem. 1931, Band 3: Neue Gedichte. Das Ma1'"ien-Leben. Duineser Elegien. 1931. 

Band 4: Die Sonette an O"/Jheus. Nachlese. 1934. - Gedruckt bei Poeschel & Trepte, Leipzig. 

[Sarkowski 1348J 

50 . Rilke, Rainer Maria : Duineser Elegien. Elegies lram the castle 01 Duino. Translated from 

the German of Rainer Maria Rilke by V. Sackville- West and Edward Sackville-West. Mit 

20 Initialen von Eric Gill. Druck in zwei Farben. 1931: 238 numerierte Ex., davon 230 auf 

Bütten, Halbpergament, und 8 auf Pergament mit handvergoldeten Initialen, Ganzperga· 

ment. 4°. [Druck der Cranach- Presse, WeimarJ - Auslieferung Hogath- Press, London, und 

Insel - Verlag, Leipzig. [Sarkowski 1338aJ 

51 . Ve1gil: Die Eclogen Vergils. In der Ursprache und Deutsch. Übersetzt von Rudolf 

Alexander Schröder. Durchsicht der lateinischen Texte von Thomas Achelis und Alfred 

Körte. Mit 43 Holzschnitten von Aristide Maillol und 16 Initialen von Eric Gill. 1926: 294 Ex., 

davon 8 auf Pergament (A- H) , Bogen in Pergamentmappe; 36 auf Seidenpapier (römisch), in 

braunem Maroquin, und 250 auf Bütten, in rotem Maroquin. 4°. Eine englische Ausgabe 

erschien 1926, eine französische 1927. [Druck der Cranach- Presse, Weimar J [Sarkowski 

1813J . Der Plan wurde bereits zum erstenmal im Brief von Kessler an Kippenberg vom 14. 

12. 1913, also gleich nach der Gründung der Cranach- Presse, erwähnt. Probedrucke war noch 

früher als 1911, gedruckt auf der Presse der Druckerei Wagner Sohn, entstanden. Näheres 

über > Vergil < siehe Müller-Krumbach S. 30-32. 

52. Shakes/Jeare, William: Die t1'agische Geschichte von Hantlel, Prinzen von Daenemark , in 

deutscher Sprache. Neu übersetzt und eingerichtet von Gerhart Hauptmann, begleitet von 

Auszügen, die den Geschichten von Saxo Grammaticus und Fran<;ois de Belleforest und der 

Hystorie of Hamblet [die bei den letzten übersetzt von Harry Graf Kessler J entnommen 

sind. Mit 74 Figurinen und Holzschnitten, gezeichnet und geschnitten von Edward Gordon 

Craig. 1930 mit S. Fischer, Berlin (in Kommission). 2°. 255 Ex., davon Nr. 1- 230 auf Maillol 

Kessler- Bütten in Halbpergament- Mappe und Leder; 17 (I- XVII) auf Japan, jedes Ex. mit 2 

Sonderserien der Holzschnitte auf weißem und gelbem Japan, Tex t und Sonderabdrucke in 

Halbpergament- Mappe, ferner Text in Leder und Sonderabdrucke in Leder- Mappe; 8 (A

H) auf Pergament, jedes Ex. mit 3 Sonderserien der Holzschnitte, die erste auf Pergament, 

die zweite und dritte auf weißem und gelbem Japan, in 2 Pergament-Mappen, Text in Leder 

und Sonderabdrucke in Leder. [Druck der Cranach- Presse, Weimar 1928J [Sarkowski 

1585]. V gl. Abb. 5 - 7. Von> Hamlet < mit den Zeichnungen von c,'aig ist bereits im Brief 

von Kessler an Kippenberg vom 18. 9. 1910 die Rede, worauf Kippenberg aufgrund seiner 

schlechten Erfahrung mit Craig beim > Weißen Fächer < von HofmannsthaI nicht einging 

(Kippenberg an Kessler vom 21. 9.1910, GSA 50/ 127, 65). Näheres über > HamIet< siehe 

Müller- Krumbach S. 56- 59. 
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53. Delacroix， Eugene: Lilerarische Werke. Ubersetzt und eingel巴itetvon Julius Meier 

Graefe. Mit 12 [nicht 11J Zeichnungen von Delacroix. 1912: 1. Auflage. Halbpergament mit 

Goldschnitt. 12 Tafeln. Vorzugsausgabe. Leder mit Goldschnitt. Einband von Henry van de 

Velde. Gebunden von der Grosherzoglichen Kunstgewerbeschule zu Weimar [Sarkowski 

368]. Geplant war die 2. Auflage in der Cranach-Pr巴sse，die jedoch zuruckgenommen wurde. 

54. Kessler erwartet in seinem Brief an d巴nInsel-Verlag vom 14. 6. 1927 (GSA 50/144， 86) 

weitere Mitteilungen uber 1) Rill王esBriefe an Rodin， 2) Rilkes fruhe Prosaschriften， 3) den 

von Markus Weber illustrierten "Vathek" von Beckford und 4) die Novelle “Agnes" mit 

einer Vorrede von Paul Valery， und ho任tauf mりglichstbaldigen Besitz des Manuskriptes 

der Rilkeschen Briefe. Nach seiner weiteren Anfrage vom 29. 6. 1927 (GSA 50/144， 86) i.iber 

die Rilke-Drucke ist in Kesslers BIセfvom 4. 8. 1927 an Kippenberg (GSA 50/144， 86) von 

dess巴nEntscheidung die Rede， eine Rilke-Luxusausgabe bei der Cranach-Presse drucken zu 

lassen. 

55. Kippenberg an Kessler vom 18. 4. 1928 (GSA 50/145， 85): Ich hore， dass Du wahrend meiner 

Abwesenheit hier gewesen bist， um wegen der Rilke-Ausgabe und ein巴reventuellen Anki.in 

digung fur die Pressa zu sprechen. Ich habe die Absicht， Mitte nachster Woche nach Weimar 

zu kommen， mochte Dir aber heute schon sagen， dass ich eine Rilke-Ausgabe auf der 

Cranach-Presse unter den vollig veranderten Verhaltnissen nicht werde drucken lassen 

konnen， da mit einem genugenden Absatz von vierzehn Banden statt der ursprunglich von 

Dir berechneten und den Kostenanschlagen zugrunde gelegten acht unmoglich gerechnet 

werden kann. Ich habe Dir ausdrucklich damals in Weimar， als Du immer wieder drangtest， 

gesagt， dass wir erst alles noch einmal genau berechnen und alle Einzelheiten besprechen 

wollten; statt dessen aber ist sofort mit dem Satz begonnen worden 

56. Kessler an Kippenberg vom 22. 4. 1928 (GSA 50/144， 86): Aber ich muss Dich doch darauf 

aufmerksam machen， dass bereits zweimal fruher der Insel-Verlag der Cranach-Presse 

Auftrage巴rteiltund dann plotzlich ohne Grund zuruckgezogen hat， nachdem bereits mehrere 

Bogen gesetzt waren (Meier-Graefe "Delacroix" und Braun "Gedichte")， und dass im Falle 

Rilke eine feste gegenseitige Abmachung zwischen uns besteht， von der kein Teil eins巴itlg

zurucktreten kann 

57. Kippenberg an Kessler vom 28. 6. 1929 (GSA 50/146， 71): Was Du uber die Pergament-

Ausgabe schreibst， setzt mich in Erstaunen， denn wir hatten doch ausdrucklich verabredet， 

dass wir von einer Pergament-Ausgabe absehen wollten， und daran mochte ich festhalten. 

58. Der Vorschlag Kesslers vom 2. 2. 1929 (GSA 50/146， 71) lautet: Bitte teile mir mit， was fur 

ein Honorar die Rilkeschen Erben beanspruch巴nwurden bei einer Auftage von巴twa250 bis 

all巴rhochstens300 Exemplaren inclusiv巴 Pergament-Ausgabe. Die Publikation wurde 

zweifellos als starke Reklame fur Rilke in England wirken b巴zw.uberhaupt zum e1'Slenmal 

ell1 grりsseresPublikum auf Rilke aufmerksam machen， da Mrs. Nicolson (Miss Sackville-

West) eine der bedeutendsten und geschatztesten Dichterinnen der jungeren Generation in 

England ist und巴inengrossen Kr巴isvon Verehrern in England hat. Es wurde also sowohl fur 

die Rilkeschen Erben wie auch naturlich fur den Insel-Verlag indirekt aus der Publikation 

erh巴blicheVorteile fliessen， die in die Kall王ulationmit eingestellt werden mussen. Ich darf 

deshalb auch wohl hoffen， dass es bei unseren bisherigen Abmachung巴nin bezug auf die 10% 

bleibt， die gerade in diesem Falle， da es sich um eine Forderung d巴sAbsatzes in England und 

Amerika handelt， meines Erachtens angemessen sein werden. Darauf antwortet Kippenberg 
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53. Delacroix, Eugene : Literarische Werke. Übersetzt und eingeleitet von }ulius Meier

Graefe. Mit 12 [nicht 11J Zeichnungen von Delacroix. 1912: 1. Auflage. Halbpergament mit 

Goldschnitt. 12 Tafeln. Vorzugsausgabe. Leder mit Goldschnitt. Einband von Henry van de 

Velde. Gebunden von der Großherzoglichen Kunstgewerbeschule zu Weimar [Sarkowski 

368]. Geplant war die 2. Auflage in der Cranach- Presse, die jedoch zurückgenommen wurde. 

54 . Kessler erwartet in seinem Brief an den Insel - Verlag vom 14. 6. 1927 (GSA 50/ 144, 86) 

weitere Mitteilungen über 1) Rilkes Briefe an Rodin, 2) Rilkes frühe Prosaschriften, 3) den 

von Markus Weber illustrierten "Vathek" von Beckford und 4) die Novelle "Agnes" mit 

einer Vorrede von Paul Valery, und hofft auf möglichst baldigen Besitz des Manuskriptes 

der Rilkeschen Briefe. Nach seiner weiteren Anfrage vom 29. 6. 1927 (GSA 50/ 144, 86) über 

die Rilke-Drucke ist in Kesslers Brief vom 4. 8. 1927 an Kippenberg (GSA 50/ 144, 86) von 

dessen Entscheidung die Rede, eine Rilke- Luxusausgabe bei der Cranach- Presse drucken zu 

lassen. 

55. Kippenberg an Kessler vom 18. 4. 1928 (GSA 50/145, 85): Ich höre, dass Du während meiner 

Abwesenheit hier gewesen bist, um wegen der Rilke- Ausgabe und einer eventuellen Anhin

digung für die Pressa zu sprechen. Ich habe die Absicht, Mitte nächster Woche nach Weimar 

zu kommen, möchte Dir aber heute schon sagen, dass ich eine Rilke- Ausgabe auf der 

Cranach- Presse unter den vö llig veränderten Verhältnissen nicht werde drucken lassen 

können, da mit einem genügenden Absatz von vierzehn Bänden statt der ursprünglich von 

Dir berechneten und den Kostenanschlägen zugrunde gelegten acht unmöglich gerechnet 

werden kann. Ich habe Dir ausdrücklich damals in Weimar, a ls Du immer wieder drängtest, 

gesagt, dass wir erst a lles noch einmal genau berechnen und alle Einzelheiten besprechen 

wollten; statt dessen aber ist sofort mit dem Satz begonnen worden. 

56. Kessler an Kippenberg vom 22. 4. 1928 (GSA 50/144, 86): Aber ich muss Dich doch darauf 

aufmerksam machen, dass bereits zweimal früher der Insel - Verlag der Cranach- Presse 

Aufträge ertei lt und dann plötzlich ohne Grund zurückgezogen hat, nachdem bereits mehrere 

Bogen gesetzt waren (Meier-Graefe "Delacroix" und Braun "Gedichte"), und dass im Falle 

Rilke eine feste gegenseitige Abmachung zwischen uns besteht, von der kein Teil einseitig 

zurücktreten kann. 

57. Kippenberg an Kessler vom 28. 6. 1929 (GSA 50/ 146, 71): Was Du über die Pergament

Ausgabe schreibst, setzt mich in Erstaunen, denn wir hatten doch ausdrücklich verabredet, 

dass wir von einer Pergament- Ausgabe absehen wollten, und daran möchte ich festhalten. 

58. Der Vorschlag Kesslers vom 2. 2. 1929 (GSA 50/ 146, 71) lautet: Bitte teile mir mit, was für 

ein Honorar die Rilkeschen Erben beanspruchen würden bei einer Auflage von etwa 250 bis 

allerhöchstens 300 Exemplaren inclusive Pergament-Ausgabe. Die Publikation würde 

zweifellos als starke Reklame für Rilke in England wirken bezw. überhaupt zum e1'Stenmal 

ein grösseres Publikum auf Rilke aufmerksam machen, da Mrs. Nicolson (Miss Sackville

West) eine der bedeutendsten und geschätztesten Dichterinnen der jüngeren Generation in 

England ist und einen grossen Kreis von Verehrern in England hat. Es würde a lso sowohl für 

die Rilkeschen Erben wie auch natürlich für den Insel-Verlag indirekt aus der Publikation 

erhebliche Vorteile fliessen , die in die Kalkulation mit eingestellt werden müssen. Ich darf 

deshalb auch wohl hoffen, dass es bei unseren bisherigen Abmachungen in bezug auf die 10% 

bleibt, die gerade in diesem Falle, da es sich um eine Förderung des Absatzes in England und 

Amerika handelt, meines Erachtens angemessen sein werden. Darauf antwortet Kippenberg 
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im Brief von 4. 2. 1929 (GSA 50/146， 71): Warum dagegen gerade der 1nsel-Verlag wi巴der

sich mit Nichts begnugen soll， ist mir nicht recht er自ndlich，denn 10% sind de fact weniger 

als Nichts. Aber meinetwegen. An ein巴nerheblichen Reklamenw巴rtdieser wenigen Exem-

plare glaube ich ubrigens nicht， ganz abgesehen davon， dass nach meiner Ueb巴rzeugung

Rilke in England niemals einen stark巴nWiderhall finden wird. 

Sac/wille-West， Victoria Mary (1892-1962). Tochter des 3. Barons Sackvill， auf Schlos 

Knole aufgewachsen， das ihrer Familie von Elizabeth 1 verliehen wurde u. das d巴nSchau-

platz vieler ihrer Romane bildet. Enkelin ein巴rberuhmten spanischen Zigeunertanzerin， 

deren romanhaft巴 Biogr.S.-W. in p，ψ出 (1937)schrieb. Heiratete 1913 den Schriftsteller u 

Diplomaten Sir Harold Nicholson， mit dem sie lang巴inPersien， dann auf Sissinghurst Castle 

lebte. 1m Kr巴isder Bloomsbury Group， enge Freundin von Woolf; gilt als Vorbild der 

Zentralgestalt von der巴nOrlando. Vf. von Gesellschaftsromanen， Reisebeschreibungen， hist 

Essays u. bewust konventionellen Naturged. mit feinem Gefuhl fur Stimmungen u. Zwi-

schentone， ausgezeichneten Charakt巴rstudien.1m Zentrum der 1905 einsetzenden Handlung 

ihres Hauptwerks The Edwardians (1930) steht eine engl. Aristokratenfamilie zur Zeit 

Edwards V1I. Die Autorin zeichnet die Mitglieder der engl. Oberschicht als arrogante， 

egozentr. Marionetten ohne intellektuelle Neugier， deren Lebensweise so steril u. trivial ist， 

das der unausw巴ichl.Untergang ihrer Welt unzweifelhaft erscheint. (Lexikon der englischen 

Literatur) 

59. Kippenberg an Kessler vom 9. 7. 1907 (GSA 50/124， 53) 

60. Kippenberg an Kessler vom 31. 9. 1907 (GSA 50/124， 53). Die Beilage mit der Aus-

wahlliste ist in GSA nicht uberliefert， aber sie ist vom Briefwechsel zwischen Hofmannsthal 

und dem 1nselverlag zu erfahren (Schuster S. 277ft). Die Auswahl sieht wie folgt aus: 

Band 1: (mit Balzacs Vorrede zur Comedie Humaine 

und einer Einfuhrung) 

Les Chousans -Di巴 groseRevolution 

Der geschichtliche Hinter-

grund der ganzen Comedie 

Band II: Une tenebreuse Affaire -Das erste Kaiserreich I Humaine in vier ausgespro-

Band III: Un Menage de Garcon -Die Restauration I chenen > Zeitbildern < 
Band 1V: Cesar Birotfeau -Louis Philippe 

Band V: La Peau de Chagrin 

oder: 

(Loui俗sLa仰m仰1beωrtο) 

Band V1: Le Pere G01ητぜ匂;0

Band VII: Eugenie Grandel t 

oder: 

(Le Medecin de Cω?ψagne) 

oder: 

(Le Cure de Village) 

oder: 

(Le Paysans) 

Band VIII: La Recherche de l'Absolu : 

Band 1X: Serathita 

Band X: Le Lys daηs la Vallee 

n
 

a

i

 

m

M

 

o

m

 

R

o

 

、，

γ
A

N

n

 
e
 

p

L

φ

L

 

P

3

6

E
L
 

-

-

凶

S

o

r

 

5

E

 

α

m

 

'E晶

γ
A

l
 

h

a

 

n

p

 

r

a

V

E

S

 

E

E

 

D

D

 

l
 

Der landliche Sittenroman 

(Heimatkunst) 

Der Gelehrtenroman 

Der mystische Roman 

Der psychologische Roman 
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im Brief von 4. 2. 1929 (GSA 50/ 146, 71): Warum dagegen gerade der Insel- Verlag wieder 

sich mit Nichts begnügen soll , ist mir nicht recht erfindlich, denn 10% sind de fact weniger 

als Nichts. Aber meinetwegen. An einen erheblichen Reklamenwert dieser wenigen Exem

plare glaube ich übrigens nicht, ganz abgesehen davon, dass nach meiner Ueberzeugung 

Rilke in England niemals einen starken Widerhall finden wird. 

Saclwille- West, Victoria Mary (1892- 1962). Tochter des 3. Barons SackviII, auf Schloß 

Knole aufgewachsen, das ihrer Familie von Elizabeth I verliehen wurde u. das den Schau

platz vieler ihrer Romane bildet. Enkelin einer berühmten spanischen Zigeunertänzerin, 

deren romanhafte Biogr. S.-W. in Pepita (1937) schrieb. Heiratete 1913 den Schriftsteller u. 

Diplomaten Sir Harold Nicholson, mit dem sie lange in Persien, dann auf Sissinghurst Castle 

lebte. Im Kreis der Bloomsbury Group, enge Freundin von Woolf; gi lt als Vorbild der 

Zentralgestalt von deren Orlando. Vf. von Gesellschaftsromanen, Reisebeschreibungen, hist. 

Essays u. bewußt konventionellen Naturged. mit feinem Gefühl für Stimmungen u. Zwi

schentöne, ausgezeichneten Charakterstudien. Im Zentrum der 1905 einsetzenden Handlung 

ihres Hauptwerks The Edwardians (1930) steht eine eng!. Aristokratenfamilie zur Zeit 

Edwards VII. Die Autorin zeichnet die Mitglieder der eng!. Oberschicht als arrogante, 

egozentr. Marionetten ohne intellektuelle Neugier, deren Lebensweise so steril u. trivial ist, 

daß der unausweich!. Untergang ihrer Welt unzweifelhaft erscheint. (Lexikon der englischen 

Literatur) 

59. Kippenberg an Kessler vom 9. 7. 1907 (GSA 50/ 124, 53). 

60. Kippenberg an Kessler vom 31. 9. 1907 (GSA 50/ 124, 53). Die Beilage mit der Aus

wahlliste ist in GSA nicht überliefert, aber sie ist vom Briefwechsel zwischen HofmannsthaI 

und dem Inselverlag zu erfahren (Schuster S. 277ft). Die Auswahl sieht wie fo lgt aus: 

Band I: (mit Balzacs Vorrede zur Comedie Humaine 

Band II : 

Band III: 

Band IV: 

Band V: 

Band VI: 

und einer Einführung) 

Les Chousans - Die große Revolution 

Une tenebreuse Affaire - Das erste Kaiserreich 

Un Menage de Garcon - Die Restauration 

Cesar Birotteau - Louis Philippe 

La Peau de Chagrin 

oder: 

(Louis Lambert) 

Le Pere G01701 : 

Band VII: Eugenie Grandel 

oder: 

(L e Medecin de Campagne) 

oder: 

(L e Cure de Village) 

oder: 

(Le Paysans) 

Band VIII: La Recherche de l'Absoht : 

Band IX: Seraphita: 

Band X: Le Lys dans la Vallee : 

Der geschichtliche Hinter

grund der ganzen Comedie 

Humaine in vier ausgespro

chenen > Zeitbildern < 

1 D" philo,ophi"he Rom., 

Der Pariser Sittenroman 

Der ländliche Sittenroman 

(Heimatkunst) 

Der Gelehrtenroman 

Der mystische Roman 

Der psychologische Roman 
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Band XI: La Physiologie du Mariage : 

La Fille a凶 Yeuxd'Or 

Band XII: Sarrasine (oder Etude de Femme) 

Une Passion dans le Desert 

Di巴 Monographie

(N ovellenband) 

61. Kessler an Kippenberg vom 4. 12. 1907 (GSA 50/124， 53) 

62. Das Programm im Brief an Hofmannsthal sieht wie folgt aus (Schuster S. 302ff): 

1. Ein Junggesellenheim. [Un Menage de GarconJ 

II. Die Lilie im Tal. [Le Lys dans la ValleeJ 

Die verlassene Frau. [La Femme abandonneeJ 

III. Erzahlungen [von H. korrigiert aus: NovellenJ aus d巴mSoldat巴nleben. [Scenes 

de la Vie militaireJ 

Untertitel 

Oberst Chabert. [Le Colonel ChabertJ 

Eine Leidenschaft in der Wuste. [Les Francais en Egypte III : Une Passion 

dans le D吾sertJ

Ein dunkler Vorfall. [Une t邑nebreuseA任aireJ

IV. Eug吾nieGrandet 

Der Ehevertrag. [Le Contrat de MariageJ 

V. Verlorene Illusionen. 1. Theil. [Illusions perduesJ 

VI. Verlorene Illusionen. II. Theil 

uηtertitel: f. VI!VII 
Die beiden Dichter. [Les d巴uxPoさt巴sJ

Ein groser Mann aus der Provinz in Paris [Un grand Homme de Province 

a ParisJ 

Die Tragりdiedes Erfinders. [Les Souffrances de l'Inventeur J 

VII. Der Kurtisanen Glanz und Elend. 1. Teil. [Splendeurs et Miseres des CourtisanesJ 

VIII. Der Kurtisanen Glanz und Elend. II. Teil 

Das unbekannte Meisterwerk. [Le Ch巴f-d'auvreinconnuJ 

Unte1'titel: f. VIII/IX. 

Von der Liebe der Dirnen. [Comment aiment 1巴sFillesJ 

Wie die Greise ihre Liebe bezahlen. [A combien l'amour revient aux 

Vl巴illardsJ

Der Weg des Bosen [Ou men巴ntles mauvais cheminsJ 

Vautrins letzte Verkりrp巴rung. [La derniさreIncarnation de VautrinJ 

IX. Das Haus Nucingen. [La Maison Nucing巴nJ

Vater Goriot. [Le Pere GoriotJ 

X. Die Geschichte der Dreizehn. [Histoire des Tr巴izeJ

Untertitel 

F巴rragus.

Die Herzogin von Langeais. [La Duchesse de LangeaisJ 

Das Madchen mit den Goldaugen. [La Fille aux Yeux d'Or J 

XI. Kusine Bette， 1. Teil. [La Cousine BetteJ 

XII. Kusine Bette， 11. Teil 
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I. Ein Junggesellenheim. [Un Menage de Garc;on] 

II. Die Lilie im Tal. [Le Lys dans la Vallee] 
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III. Erzählungen [von H. korrigiert aus: Novellen] aus dem Soldatenleben. [Scenes 

de la Vie militaire] 

Untertitel: 

Oberst Chabert. [Le Colonel Chabert] 

Eine Leidenschaft in der Wüste. [Les Franr,;ais en Egypte III : Une Passion 

dans le Desert] 

Ein dunkler Vorfal l. [Une tenebreuse Affaire] 

IV. Eugenie Grandet 

Der Ehevertrag. [Le Contrat de Mariage] 

V. Verlorene Illusionen. I. Theil. [Illusions perdues] 

VI. Verlorene Illusionen. II. Theil. 

Untertitel : f. VI/VII. 

Die bei den Dichter. [Les deux Poetes] 

Ein großer Mann aus der Provinz in Paris [Un grand Homme de Province 

ä Paris] 

Die Tragödie des Erfinders. [Les Souffrances de l'Inventeur] 

VII. Der Kurtisanen Glanz und Elend. I. Teil. [Splendeurs et Miseres des Courtisanes] 

VIII. Der Kurtisanen Glanz und Elend. II. Teil. 

Das unbekannte Meisterwerk. [Le Chef- d'CEuvre inconnu] 

Unte1'titel: f. VIII / IX. 

Von der Liebe der Dirnen. [Comment aiment les Filles] 

Wie die Greise ihre Liebe bezahlen. [A combien l'amour revient aux 

vieillards] 

Der Weg des Bösen [Oil menent les mauvais chemins] 

Vautrins letzte Verkörperung. [La derniere Incarnation de Vautrin] 

IX. Das Haus Nucingen. [La Maison Nucingen] 

Vater Goriot. [Le Pere Goriot] 

X. Die Geschichte der Dreizehn. [Histoire des Treize] 

Untertitel 

Ferragus. 

Die Herzogin von Langeais. [La Duchesse de Langeais] 

Das Mädchen mit den Goldaugen. [La Fille aux Yeux d'Or] 

XI. Kusine Bette, I. Teil. [La Cousine Bette] 

XII. Kusine Bette, 11. Teil 
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Die Frau von 30 J ahren. [La Fel11l11e de tr巴nteAnsJ 

XII1. Philosophische Erzahlungen. [Etudes philosophiquesJ 

Untertitel : 

Seraphita 

Louis Lal11bert 

Ein Dral11a al11 Meer巴sstrand. [Un Dral11巴 auBord de la MerJ 

Das rote Gasthaus. [L'Auberge rougeJ 

Das Lebenselixier. [L'Elixir d巴 longueVieJ 

X1V. Kleinere Erzahlung巴n

Untertitel : 

Das Antiquitatenkabinett. [Les Provinciaux a Paris 1: Le Cabinet des 

AntiquesJ 

Die alte Jungfer. [Les Rivalites III: La vieille FilleJ 

Sarrasine. 

Facino Can巴

Erschienen sind die folgenden Werke [Sarl王owski69J 

Band 1: Ein Junggesellenheil11 

Band 2: Erzahlungen aus der napoleonischen Sphare 

Oberst Chabert -Eine Leidenschaft in der Wuste -Lebwohl -El Verdugo -Eine 

dunkle Begeb巴nheit

Band 3: Eugenie Grandet. Der Ehevertrag. 

Band 4: Verlorene Illusionen. 1. Teil. 

Band 5: Verlorene Illusionen. 11. Teil. 

Band 6: Glanz und Elend der Kurtisanen. 1. Teil 

Band 7: Glanz und Elend der Kurtisanen. 11. Teil (Mit: Die Geheil11niss巴 derFi.irstin von 

Cadignan.) 

Band 8: Vater Goriot. Das Haus Nucingen 

Band 9: Die Geschichte der Dreizehn. 

Ferragus， das Haupt der Eidgenoss巴n-Die Herzogin von Langeais -Das 

Madchen l11it den Goldaugen 

Band 10: Die Lilie il11 Tal. Die verlassene Frau. 

Band 11: Das Chagrinleder. Das unbekannte Meisterwerk. Sarrasine. 

Band 12: Die Frau von dreisig Jahren. Die alte Jungfer 

Band 13: Tante Lisbeth. 1. Teil. 

Band 14: Tante Lisbeth. 11. Teil. Caser Birotteau 

Band 15: Philosophische Erzahlungen. 

Seraphita -Louis Lal11bert -Ein Dral11a al11 Meer巴sstrand-Das rot巴 Gasthaus

Band 16・KleinereErzahlungen. 

Das Antiquitat巴nkabinett-Facino Cane -Die Messe des Gottesleugners 

63. Kessler an Kippenberg VOI11 10. 1. 1908 (GSA 50/125， 47) 

64. Kessler an Kippenberg VOI11 24. 1. 1908 (GSA 50/125， 47) 

65. Kippenberg an Kessler VOI11 27. 1. 1908 (GSA 50/125， 47) 

66. Kippenberg an Kessler VOI11 27. 1. 1908 (GSA 50/125， 47) 
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Die Frau von 30 Jahren. [La Femme de trente AnsJ 

XIII. Phi losophische Erzählungen. [Etudes philosophiquesJ 

Untertitel: 

Seraphita. 

Louis Lambert. 

Ein Drama am Meeresstrand. [Un Drame au Bord de la MerJ 

Das rote Gasthaus. [L'Auberge rougeJ 

Das Lebenselixier. [L'Elixir de longue VieJ 

XIV. Kleinere Erzählungen 

Untertitel: 

Das Antiquitätenkabinett. [Les Provinciaux ä Paris I: Le Cabinet des 

AntiquesJ 

Die alte Jungfer. [Les Rivalites III: La vieille FilleJ 

Sarrasine. 

Facino Cane. 

Erschienen sind die folgenden Werke [Sarkowski 69J : 

Band 1: Ein Junggesellenheim 

Band 2 : Erzählungen aus der napoleonischen Sphäre. 

Oberst Chabert - Eine Leidenschaft in der Wüste - Lebwohl - EI Verdugo - Eine 

dunkle Begebenheit 

Band 3: Eugenie Grandet. Der Ehevertrag. 

Band 4: Verlorene Illusionen. I. Teil. 

Band 5: Verlorene Illusionen. 11. Teil. 

Band 6: Glanz und Elend der Kurtisanen. I. Teil. 

Band 7: Glanz und Elend der Kurtisanen. 11. Teil (Mit: Die Geheimnisse der Fürstin von 

Cadignan.) 

Band 8: Vater Goriot. Das Haus Nucingen. 

Band 9: Die Geschichte der Dreizehn. 

Ferragus, das Haupt der Eidgenossen - Die Herzogin von Langeais - Das 

Mädchen mit den Goldaugen 

Band 10: Die Lilie im Tal. Die verlassene Frau. 

Band 11: 

Band 12 : 

Band 13 : 

Band 14 : 

Band 15 : 

Das Chagrinleder. Das unbekannte Meisterwerk. Sarrasine. 

Die Frau von dreißig Jahren. Die alte Jungfer 

Tante Lisbeth. I. Teil. 

Tante Lisbeth. 11. Teil. Cäser Birotteau. 

Philosophische Erzählungen. 

Seraphita - Louis Lambert - Ein Drama am Meeresstrand - Das rote Gasthaus 

Band 16: Kleinere Erzählungen. 

Das Antiquitätenkabinett - Facino Cane - Die Messe des Gottesleugners 

63 . Kessler an Kippenberg vom 10. 1. 1908 (GSA 50/ 125, 47) 

64 . Kessler an Kippenberg vom 24. 1. 1908 (GSA 50/ 125, 47) 

65 . Kippenberg an Kessler vom 27. 1. 1908 (GSA 50/ 125, 47) 

66. Kippenberg an Kessler vom 27. 1. 1908 (GSA 50/ 125, 47) 
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67. Omar Chajjam voη Neschapul' : Ruba'ijat. Nach der englischen Ausgabe Edward Fitzge-

ralds ubers巴tztvon G. D. Gribble. 1907. [Sarkowski 1214J. Kessler wurde vorgeschlagen， 

dieses Werk als das erste auf seiner Privatpresse zu drucken， was er auch akzeptierte. 

Jedoch kam es dazu nicht. Der Grund ist dem Briefwechsel nicht zu entnehmen. Es wurde bei 

Kessler nicht gedruckt， entweder weil die Fertigstellung der neuen Type， mit der Kessler 

druck巴nwollte (Kessler an Kippenberg vom 19. 11. 1906， GSA 50/123， 80)， Kippenberg zu 

lange zu dauern schien， oder weil die Ubersetzung Kessler nicht ganz gefiel (Kessler an 

Kippenberg vom 28. 11. 1906， GSA 50/123， 80). 

68. Keats， John (1795-1821). Sohn e. Fuhrunternehmers. Entbehrungsreiche J ugend nach 

fruhem Tod d巴rEltern. Mit 15 Apothekerlehrling， danach bei e. Wundarzt in Edmonton， 1816 

Assistenzarzt Guy Hospital， London. Zur Weiterbildung widmete sich K. in s. Freizeit klass. 

Studien， unter deren Eindruck巴r1815 s. bekanntes Sonett > On First Looking into Chap-

mann's Homer< niederschrieb. Befreundet mit Hunt， der ihn in den Kreis um Hazlitt， 

Wordsworth u. Shelley einfuhrte. Letzterer bestarkte K. in der Absicht， ausschliesI. s. 

dichter. Neigungen nachzugehen. Beeinftussung durch Spenser， Milton u. die spateren Werke 

von Wordsworth u. Coleridge. 1817 erschi巴ns. 1. Gedichtbd.， 1818 gefolgt von der poet. 

Romanze Endymion (> A thing of beauty is a joy for ever... <)， das die griech. Sage von der 

Liebe der Mondgりttinzu e. Schaferprinzen behandelt. Brachte ihm seitens der konservativen 

Zs. > Quarterly Review < u. > Blackwood's Mag. < heftige u. wenig gerechtfertigte Kritik 

ein. 1819 entstanden K.s grose Oden， zusammengefast in Lamia and other Poems (1820)， 

darunter > To a Nightingal巴<，>To Psyche<; weiterhin die Versromanzen The Eve 01 St. 
Agnes u. Eve olSt. Mark， die Ballade La belle Dame sans Merci， Isabella， or the Pot 01 Basil， 

e. romant. Marchen in Versen， u. H:.沙erion(EA posthum 1856-57)， in s. 1. Fassung， The Fall 

01 H.， e. Ep巴nfragment，in der 2. allegor. Traumdichtung (Milton). Kりrperl.Uberanstren-

gung nach e. Fuswanderung durch den Lake District u. die Highlands verschlimmerte s. 

Lungenleiden u. zwang ihn zu Aufenthalten in Neapel u. Rom， wo er， von s. Freund， dem 

Maler Severn， hingebungsvoll gepftegt， Besserung s. Gesundheitszustandes erhoffte. Fand 

jedoch keine Heilung u. starb kurz nach s. Ankunft in Rom. Sh 
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67. Omar Chajjam von Neschapul' : Ruba'ijat. Nach der englischen Ausgabe Edward Fitzge

raids übersetzt von G. D. Gribble. 1907. [Sarkowski 1214J . Kessler wurde vorgeschlagen, 

dieses Werk als das erste auf seiner Privatpresse zu drucken, was er auch akzeptierte. 

Jedoch kam es dazu nicht. Der Grund ist dem Briefwechsel nicht zu entnehmen. Es wurde bei 

Kessler nicht gedruckt, entweder weil die Fertigstellung der neuen Type, mit der Kessler 

drucken wollte (Kessler an Kippenberg vom 19. 11. 1906, GSA 50/ 123, 80), Kippenberg zu 

lange zu dauern schien, oder weil die Übersetzung Kessler nicht ganz gefiel (Kessler an 

Kippenberg vom 28. 11. 1906, GSA 50/ 123, 80). 

68 . Keats, lohn (1795- 1821). Sohn e. Fuhrunternehmers. Entbehrungsreiche Jugend nach 

frühem Tod der Eltern. Mit 15 Apothekerlehrling, danach bei e. Wundarzt in Edmonton, 1816 

Assistenzarzt Guy Hospital , London. Zur Weiterbildung widmete sich K in s. Freizeit klass. 

Studien, unter deren Eindruck er 1815 s. bekanntes Sonett > On First Looking into Chap

mann's Homer < niederschrieb. Befreundet mit Hunt, der ihn in den Kreis um Haz litt, 

Wordsworth u. Shelley einführte. Letzterer bestärkte K in der Absicht, ausschließ!. s. 

dichter. Neigungen nachzugehen. Beeinflussung durch Spenser, Milton u. die späteren Werke 

von Wordsworth u. Coleridge. 1817 erschien s. 1. Gedichtbd., 1818 gefolgt von der poet. 

Romanze Endymion (> A thing of beauty is a joy for ever... < ), das die griech. Sage von der 

Liebe der Mondgöttin zu e. Schäferprinzen behandelt. Brachte ihm seitens der konservativen 

Zs. > Quarterly Review < u. > Blackwood's Mag. < heftige u. wenig gerechtfertigte Kritik 

ein. 1819 entstanden Ks große Oden, zusammengefaßt in Lamia and other Poems (1820), 

darunter > To a Nightingale < , > To Psyche < ; weiterhin die Versromanzen The Eve 01 St. 

Agnes u. Eve 01 St. Mark , die Ballade La belle Dame sans Merci, Isabella, or the Pot 01 Basil, 

e. romant. Märchen in Versen, u. Hyperion (EA posthum 1856- 57), in s. 1. Fassung, The Fall 

01 H., e. Epenfragment, in der 2. allegor. Traumdichtung (Milton). Körper!. Überanstren

gung nach e. Fußwanderung durch den Lake District u. die Highlands verschlimmerte s. 

Lungenleiden u. zwang ihn zu Aufenthalten in Neapel u. Rom, wo er, von s. Freund, dem 

Maler Severn, hingebungsvoll gepflegt, Besserung s. Gesundheitszustandes erhoffte. Fand 

jedoch keine Heilung u. starb kurz nach s. Ankunft in Rom. Shelley verewigte den 

Freund in s. Elegie > Adonais <. Ks visionäre Dichtung besticht durch klangreiche u. 

bildhafte Sprache; bedeutender Dichter der Romantik. Starkes Naturerieben, durch antike 

Mythologie geprägt; Schönheit als Offenbarung des Wahren: ästhet. Sensualismus. Die Oden 

der Jahre 1819-20 sind voller Wehmut ob der Gewißheit des frühen Todes. E. zentr. Aussage 

kommt der > Ode on a Crecian Urn < zu. In der Beschreibung der Bilder auf e. Vase 

verdeutlicht K den Gegensatz zwischen dem Vergäng!., auf den Menschen Bezogenen, u. 

dem Dauerhaften, zwischen Ird. u. Zeitlosem. Künstler. Vollendung ist Wahrheit. In den 

Bildern der Vase erschließen sich dem Dichter die Zeitgebundenheit mensch!. Daseins u. 

Strebens u. das Ewige der Kunst zugleich. Kraft s. Schönheit als inneres Wesensmerkmal ist 

das echte Kunstwerk dafür geschaffen, das Erlebnis der Zeitlosigkeit im zeit!. Gebundenen 

zu vermitteln. 

Poetical Works and Other Writings, hg. M. B. Forman, VIII 1938 (Hampstead Edition). 

Poems, hg. E. de Selincourt, 1926. Poetical Works, hg. H. W. Garrod, 1939; n. 1958. - Letters, 

hg. M. B. Formann, II 1931; n. H. E. Rollins, II 1958. - (Lexikon der englischen Literatur) 

69. Swinbul'ne, Algemon Cha1'les (1837- 1909). Sohn e. Admirals, Kindheit auf der Isle of 
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Wight. Eton Public School; 1856-59 Stud. Lat.， Griech.， Frz.， Italien.; Balliol College， Oxford 

Fr巴undschaftmit Ross巴ttiu. W. Morris. Schlos sich dem Kreis der Praraffaeliten an 

Finanziell unabhangig konnte er zeitlebens s. Neigungen nachgehen. 1879 Zusammenbruch 

nach J ahren ubermasigen Alkoholgenusses; verbrachte die letzten 30 J ahren in Putney， 

betreut von s. Freund Watts-Dunton. S.s Dichtung zeigt Einflusse der Antike u. frz. Lyrik 

(Baudelaire， Gauthier). Schon das 1865 in Nachbildung der klass.-griech. Form entstandene 

lyr. Drama Atlanta in Calydon last die fur S. typ. Wortmelodik u. Schonheit d巴sV 

erkennen. Angriffe auf die Religion， Ablehnung traditioneller Moralb巴griffeu. die starke 

Erotik der Ged. in Poe押~s and Ballads (1866) riefen im pruden viktorian. England Entrustung 

hervor. S. antwortet s. Kritikern in dem Essay Notes on Poems and Reviews. Die 2. Folge der 

Poems (1878) schlagt weniger aggressive Tりnean， zeugt aber auch vom beginnenden 

Alkoholismus; 3. Folge 1889. 1n Begeisterung fur den Fr巴iheitskampfum die nationale 

Einigung Italiens巴ntstanden1871 di巴Songsb巳f01'eSunrise， Verherrlichung e. utop. Republik， 

in der Vernunft u. Gewissen alleiniges Regulativ sind. Symbolismus u. Naturmystik sind 

巴bensocharakterist. fur S.s dichter. Werk wie Klangschりnh巴itu. Verskunst， so in A Song 01 
Italy， 1867， Tristram 01 Lyonesse， 1882， A Centu1y 01 Roundels， 1883， Astrothel， 1894， A Tale 

01 Balen， 1896. Es fehlt and巴rerseitsdie geistige u. log. Durchdringung， was bes. fur s. Lit 

Krit. gilt; z. B. Blake， 1868， A Study 01 Shala宅teare，1880， A study 01 Victor Hugo， 1886， A 

Study 01 Ben jonson， 1889. S. stark der Antike nachempfundenen Dramen behandeln meist 

Sto任eaus der engl. Gesch.， etwa die MaηStua11 T:ηilogy (1865-81). Der Roman Love's C1'OSS 

Cunent， beeinflust von den 1deen des Marquis de Sade，巴ntstand1877 (EA 1905; hg. E 

Wilson， 1962; n. M. Zaturenka， 1964)， Lesbia Brandon， 1859-60 (hg. R. Hughes， 1952). S 

Wandel vom Rebellentum zu e. vorherrschend konservativen Lebenshaltung ist in s. Werk 

nachvollziehbar 

Works， hg. E. Gosse and T. J. Wise， XX 1925-27 (Bonchurch Edition， mit Bibl.)目Poetical

Works， II 1924. Novels， hg. E. Wilson， 1962. N巴wWritings， hg. C. Y. Lang， 1964. -Letters， 

hg. E. Gosse and T. J. Wise， II 1919; n. C. Y. Lang， V1 1960-62. (L巴xikond巴renglischen 

Literatur) 

70. Kessler an Kipp巴nbergvom 28. 11. 1906 (GSA 50/123， 80) 

71. Zuers 
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Wight. Eton Public School; 1856-59 Stud. Lat. , Griech., Frz. , Italien.; Balliol College, Oxford. 

Freundschaft mit Rossetti u. W. Morris. Schloß sich dem Kreis der Präraffaeliten an. 

Finanziell unabhängig konnte er zeitlebens s. Neigungen nachgehen. 1879 Zusammenbruch 

nach Jahren übermäßigen Alkoholgenusses; verbrachte die letzten 30 Jahren in Putney, 

betreut von s. Freund Watts- Dunton. S.s Dichtung zeigt Einflüsse der Antike u. frz. Lyrik 

(Baudelaire, Gauthier). Schon das 1865 in Nachbildung der klass.-griech. Form entstandene 

lyr. Drama Atlanta in Calydon läßt die für S. typ. Wortmelodik u. Schönheit des V. 

erkennen. Angriffe auf die Religion, Ablehnung traditioneller Moralbegriffe u. die starke 

Erotik der Ged. in Poems and Ballads (1866) riefen im prüden viktorian. England Entrüstung 

hervor. S. antwortet s. Kritikern in dem Essay Notes on Poems and R eviews . Die 2. Folge der 

Poems (1878) schlägt weniger aggressive Töne an, zeugt aber auch vom beginnenden 

Alkoholismus; 3. Folge 1889. In Begeisterung für den Freiheitskampf um die nationale 

Einigung Italiens entstanden 1871 die Songs be/01'e Sunrise, Verherrlichung e. utop. Republik , 

in der Vernunft u. Gewissen alleiniges Regulativ sind. Symbolismus u. Naturmystik sind 

ebenso charakterist. für S.s dichter. Werk wie Klangschönheit u. Verskunst, so in A Song 0/ 
Italy, 1867, Tristram 0/ Lyonesse, 1882, A CentulY 0/ Roundels, 1883, Astrophel , 1894, A Tale 

0/ Baien, 1896. Es fehlt andererseits die geistige u. log. Durchdringung, was bes. für s. Lit. 

Krit. gi lt; z. B. Blake, 1868, A Study 0/ Sha/~espeare, 1880, A study 0/ Victor Hugo, 1886, A 

Study 0/ Ben Jonson , 1889. S. stark der Antike nachempfundenen Dramen behandeln meist 

Stoffe aus der eng!. Gesch., etwa die Mmy Stua11 Trilogy (1865-81). Der Roman Love's CI'OSS 

Current, beeinftußt von den Ideen des Marquis de Sade, entstand 1877 (EA 1905; hg. E. 

Wilson, 1962; n. M. Zaturenka, 1964), Lesbia Brandon, 1859- 60 (hg. R. Hughes, 1952). S. 

Wandel vom Rebellentum zu e. vorherrschend konservativen Lebenshaltung ist in s. Werk 

nachvollziehbar. 

Works, hg. E. Gosse and T. J. Wise, XX 1925- 27 (Bonchurch Edition, mit Bib!.) . Poetical 

Works, II 1924. Novels, hg. E. Wilson, 1962. New Writings, hg. C. Y. Lang, 1964. - Letters, 

hg. E. Gosse and T. J. Wise, II 1919; n. C. Y. Lang, VI 1960- 62. (Lexikon der englischen 

Literatur) 

70. Kessler an Kippenberg vom 28. 11. 1906 (GSA 50/ 123, 80) 

71. Zuerst wurde vereinbart, die > Zuchthausballade < auf englisch in der Privatpresse 

Kesslers zu drucken (Kippenberg an Kessler vom 24 . 11. und vom 27 . 11. 1906, GSA 50/ 123, 

80), aber Kippenberg änderte seine Meinung, und wollte sie auf deutsch in der Schölermann' 

schen Übersetzung drucken, die er Kessler zur Überprüfung zusandte (Kippenberg an 

Kessler vom 21. 12. 1906, GSA 50/ 123, 80) 

72. Kippenberg an Kessler vom 28. 11. 1913. Welche Werke von Keats in der Übersetzung 

angeboten wurde, wird im Brief nicht gesagt. 

73 . Rossetti, Ch1istiana Georgina (1830 - 1894) oder Rossetti, Dante Gabriel (1828- 1882)? 

74. Shelley, Percy Bysshe (1792- 1822). Einer der bedeutendsten Dichter der eng!. Romantik 

neben Wordsworth, Coleridge u. Keats; Dramatiker, Essayist u. Reformer; Idealist, der di e 

Menschen liebte u. stets auf der Suche nach der > Intellectual Beauty < war; Philosoph, der 

die Realität u. die Wahrheit mit Hilfe des Verstandes u. des Wissens zu ergründen suchte; 

Rebell gegen alles Unwahre u. Falsche. (Lexikon der englischen Literatur) 

75. Morris, William (1 834-1896). Englischer Dichter, Architekt, Buchdrucker, sozialistischer 



44 

Theoretiker. V gl. Anm. 18. 

76. Kippenberg an Kessler vom 5. 1. 1914 (GSA 50/131， 90) 

77. Zu Kesslers Tatigkeiten im > Pan < und seine Bekanntschaft mit den Kunstlern sieh巴

Stenzel S. 48-55 

78. Balzac， Hon01'e de : Physiologie de1' Ehe. Eklektisch-philosophische Betrachtungen uber 

Gluck und Ungluck in der Ehe. Ubersetzt von Heinrich Conrad. Titel von Eric Gill. 1903: 1. 

und 2. Tsd. Fraktur. Broschur， Leinen mit Goldschnitt und Leder mit Goldschnitt. Einband 

von Eric Gill. Vorzugsausgabe: 100 numerierte Ex. auf Insel-Butten. Maroquin mit Gold-

schnitt. [Sarkowski 88J 

79. Hofmannsthal， Hugo von : Die gesammelten Gedichte. Titelzeichnung von Eric Gill. 1907 

1. Tsd. Butten. Halbpergament mit Silberschnitt. Einband von Eric Gill. [Sarkowski 764J 

80. Hofmannsthal， Hugo von: Kleine Dramen. E1'Ster Band. 1907. Gezeichneter Titel und 

Ruckentitel von Eric Gill. [Sarkowski 766AJ 

81. Hofmannsthal， Hugo von : Kleine Dramen [JJ]. Das Bergwerk zu Falun. Der Kaiser und 

die Hexe. Das kleine Welttheater. 1906: 1. Auftage. Auf Butten. Halbleinen und Halbperga-

ment mit Goldschnitt. Einband von Eric Gill. A -. Kleine Dramen. Zweite1' Band. 1907: 2 

Auftage. Gezeichneter Titel von Eric Gill. Mit Inhaltsverzeichnis fur beide Bande. [Sarkow-

ski 767J 

82. Tie押wnn，Walter (1876-1951). Maler， Schrift-und Buchkunstler， seit 1903 Lehrer， seit 1920 

Direktor der Staatlichen Akademie fur graphische Kunste in Leipzig， war seit 1898 standig 

fur Buchverlage tatig. Seine erste Schrift fur die 1907 von ihm zusammen mit sein巴mFreund

Carl Ernst Poeschel ins Leben gerufenen erste dt. Privatpresse， die J anus-Presse， zeigt diese 

strenge Einfachheit und bis ins Kleinste durchdachte Form. 1907 trat T. mit seiner fur 

Klingspor geschnittenen， 1909 ausgeg巴benenT.-Mediaval hervor， die einen grosen Erfolg 

hatt巴， weil sie die erste gute neue deutsche Mediaval-Brotschrift war. Ihr folgten 1911 die 

Mediaval-Kursiv， 1914 die weitverbreitete T.-Fraktur und die Auszeichnungsschrift Peter 

Schlemihl， 1923 bis 1926 die T.-Antiqua nebst Kursiv， 1924 die T.-gotisch， 1928 die schone 

Kleist-Fraktur und die Orpheus， wozu 1936 eine Kursive kam， 1921 und 1931 die Antiqua-

Auszeichnungsschriften N arziss und Daphnis， 1935 die Fichte-Fraktur. Alle Schriften sind 

bei Gebr. Klingspor herausgekommen. (LGB Bd. 3， Leipzig 1937) 

83. Weiss， Emil Rudolf (1875-1942). Maler， Graphiker， Typograph und Buchgestalter. Seit 

1907 Professor an den Staatsschulen fur freie und angewandt巴Kunstin Berlin， betatigte sich 

als Graphiker und Typograph，巴ntwarfviele Bucheinbande und Schriften (Weiss-Fraktur， 

Weiss-Antiqua， Weiss-Gotisch). (LGB Bd.3， Leipzig 1937) 

84. Behmer， Marcus Michael Douglas (1879-1958). Deutscher Zeichner， Radierer und Buchkun-

stler. Vorkampfer fur die Erneuerung der deutschen Buchkunst. Begann schon als 19jahriger 

mit seltsamen Zeichnungen im <Simplicissimus> und war zwei Jahre spater der Lieblings-

zeichner in O. J Bierbaums < Insel >. Behmer stand zunachst unter dem Einftus Beardsleys， 

spater entwickelte sich sein Stil selbstandiger und ubertraf im Ges巴llschaftskritischenund 

Morbiden s巴inV orbild erheblich. Beim Illustrieren bevorzugte er phantastische Themen und 

Gestalten. Auch realeren Texten gab er eine marchen 
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76. Kippenberg an Kessler vom 5. 1. 1914 (GSA 50/131, 90) 

77 . Zu Kesslers Tätigkeiten im > Pan < und seine Bekanntschaft mit den Künstlern siehe 

Stenzel S. 48-55. 

78. Balzac, Hon01'e de : Physiologie deI' Ehe. Eklektisch- philosophische Betrachtungen über 

Glück und Unglück in der Ehe. Übersetzt von Heinrich Conrad. Titel von Eric Gill. 1903: 1. 

und 2. Tsd. Fraktur. Broschur, Leinen mit Goldschnitt und Leder mit Goldschnitt. Einband 

von Eric Gill. Vorzugsausgabe: 100 numerierte Ex. auf Insel - Bütten. Maroquin mit Gold

schnitt. [Sarkowski 88J 

79. Ho/mannsthal, Hugo von: Die gesammelten Gedichte. Titelzeichnung von Eric Gill. 1907: 

1. Tsd. Bütten. Halbpergament mit Silberschnitt. Einband von Eric Gil!. [Sarkowski 764J 

80. Ho/mannsthal, Hugo von: Kleine Dramen. Enter Band. 1907. Gezeichneter Titel und 

Rückentitel von Eric Gill. [Sarkowski 766AJ 

81. Ho/mannsthal, Hugo von: Kleine Dramen [II]. Das Bergwerk zu Falun. Der Kaiser und 

die Hexe. Das kleine Welttheater. 1906: 1. Auflage. Auf Bütten. Halbleinen und Halbperga

ment mit Goldschnitt. Einband von Eric Gill. A -. Kleine Dramen. ZweiteI' Band. 1907: 2. 

Auflage. Gezeichneter Titel von Eric Gill. Mit Inhaltsverzeichnis für beide Bände. [Sarkow

ski 767J 

82. Tiemann, Walter (1876-1951). Maler, Schrift- und Buchkünstler, seit 1903 Lehrer, seit 1920 

Direktor der Staatlichen Akademie für graphische Künste in Leipzig, war seit 1898 ständig 

für Buchverlage tätig. Seine erste Schrift für die 1907 von ihm zusammen mit seinem Freund 

Carl Ernst Poeschel ins Leben gerufenen erste dt. Privatpresse, die J anus-Presse, zeigt diese 

strenge Einfachheit und bis ins Kleinste durchdachte Form. 1907 trat T. mit seiner für 

Klingspor geschnittenen, 1909 ausgegebenen T.- Mediäval hervor, die einen großen Erfolg 

hatte, weil sie die erste gute neue deutsche Mediäval - Brotschrift war. Ihr folgten 1911 die 

Mediäval-Kursiv, 1914 die weitverbreitete T. -Fraktur und die Auszeichnungsschrift Peter 

Schlemihl , 1923 bis 1926 die T.-Antiqua nebst Kursiv, 1924 die T. -gotisch, 1928 die schöne 

Kleist-Fraktur und die Orpheus, wozu 1936 eine Kursive kam, 1921 und 1931 die Antiqua

Auszeichnungsschriften Narziss und Daphnis, 1935 die Fichte-Fraktur. Alle Schriften sind 

bei Gebr. Klingspor herausgekommen. (LGB Bd. 3, Leipzig 1937) 

83. Weiss, Emil Rudol/ (1875- 1942). Maler, Graphiker, Typograph und Buchgestalter. Seit 

1907 Professor an den Staatsschulen für freie und angewandte Kunst in Berlin, betätigte sich 

als Graphiker und Typograph, entwarf viele Bucheinbände und Schriften (Weiss- Fraktur, 

Weiss-Antiqua, Weiss-Gotisch) . (LGB Bd.3, Leipzig 1937) 

84 . Behmer, Marcus Michael Douglas (1879-1958). Deutscher Zeichner, Radierer und Buchkün

stler. Vorkämpfer für die Erneuerung der deutschen Buchkunst. Begann schon als 19jähriger 

mit seltsamen Zeichnungen im < Simplicissimus > und war zwei Jahre später der Lieblings

zeichner in O. J Bierbaums < Insel >. Behmer stand zunächst unter dem Einfluß Beardsleys, 

später entwickelte sich sein Stil selbständiger und übertraf im Gesellschaftskritischen und 

Morbiden sein Vorbild erheblich. Beim Illustrieren bevorzugte er phantastische Themen und 

Gestalten. Auch rea leren Texten gab er eine märchenhafte Unwirklichkeit durch eine 

seltsame, z.T. manieristische Art seiner Darstellungen. (LGB Bd. 1, 2. Aufl., Stuttgart 1987) 

85. Kippenberg an Rilke vom 7. 5. 1912: ( ... ) auch hat ja Rodin selbst das grösste Interesse an 
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巴inersolchen Verbreitung seiner Kllnst in Delltschland. Nun ist mir ein guter Gedanke 

gekommen: der namlich， den Grafen Kessl巴rzll bitten， dass er die Zusammenste¥lung des 

bildlichen Materials ubernimmt. Ich glaube bestimmt， dass er's tun wird (Rainer Maria 

Rilke. Briefwechsel mit Anton Kippenberg Bd. 1， Nr. 235， S. 337). Rilke an Kippenberg vom 

13. 5. 1912: Das der > Rodin < in Ihre Hande kommt， ist mir巴ineherzliche Freude， den 

Grafen Kessler eine Auswahl von Abbildungen tre任enzu lassen， ist die beste Idee， die bei 

dieser Gelegenheit kommen konnte; bleiben wir dabei. (a.a.O.， Nr. 236， S.339) 

86. Kippenberg an Kessler vom 5. 1. 1914 (GSA 50/131， 90) 

87. Kippenberg an Kessler vom 16. 2. 1914 (GSA 50/131， 90) 

88. Craig， Edward Gordon (1872-1966). Englischer Theatermann llnd Illustrator. C. versuchte 

sich in seiner fruheren Jugend als Schauspieler， spater betatigte er sich als Buhnenbildner 

und Theatermanager， so auch 1905 am Lessing-Theater in Berlin. 1907-1914 lebte er in 

Florenz， wo er die bis 1929 erschien巴neTheaterzs. <The Mask> herausgab. 1911巴rschien

sein Buch <On the Art of the Theatre>. Erst ab 1923 betatigte sich C. als Graphiker， 

veroffentlichte 1923 <Scene> und 1924 <Woodcuts and some Words>. Bei den Bucherken-

nern wurde er weltbekannt durch seine genialen figurlichen Holzschnitte zur Hamlet-

Ausgabe der Cranach-Presse (1929 u. 1930)， die z. T. wirkliche Figurinen und Versatzstucke 

fur c.s Modelltheater in Florenz waren. (LGB Bd. 2， Stuttgart 21989). Vgl. Abb. 6 und 7. Uber 

Craig und den Insel-Verlag siehe Schuster S. 15lf， Anmerkung zll dem Brief Nr. 49 

89. Hofmannsthal， Hugo voη Der wei.βe Facher. Ein Zwischenspiel. Mit vier Holzschnitten 

von Edward Gordon Craig. 1907: 800 numerierte Ex.， Nr. 1-50 auf Japan. Halbpergament mit 

Goldschnitt und Pergament mit Goldschnitt in Seidenkassette. 28 (llngezahlte) Seiten. 4 

Tafeln. 4・. [Sarkoswki 776J 

90. Zur Vermittlung Kesslers zwischen Craig und dem Insel-Verlag siehe Schuster S.152， 

Anm. zum Brief Nr. 49. 

91. CraiιEdward Gordon: Isadora Duncan. Sechs Bewegungsstudien (nach Themen von 

Peri， Chopin， Gluck， Beethoven， Stralls， Anonymus). Lichtdrucke unter Passepartourt. Mit 

einem Prolog des Kunstlers. 1906・ 500numerierte Ex. Leinenmappe. 6 Tafeln. 2・ [Beige-

legt:J Textteil. 8 (llng巴zahlte)Seiten. 4・ [Sarkoswki340J 

92. Vgl. Nr. 137 Kippenberg an Hofmannsth 
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einer solchen Verbreitung seiner Kunst in Deutschland. Nun ist mir ein guter Gedanke 

gekommen: der nämlich, den Grafen Kessler zu bitten, dass er die Zusammenstellung des 

bildlichen Materials übernimmt. Ich glaube bestimmt, dass er's tun wird (Rainer Maria 

Rilke. Briefwechsel mit Anton Kippenberg Bd. 1, Nr. 235, S. 337). Rilke an Kippenberg vom 

13. 5. 1912: Daß der > Rodin < in Ihre Hände kommt, ist mir eine herzliche Freude, den 

Grafen Kessler eine Auswahl von Abbildungen treffen zu lassen, ist die beste Idee, die bei 

dieser Gelegenheit kommen konnte; bleiben wir dabei . (a.a.O., Nr. 236, S.339) 

86 . Kippenberg an Kessler vom 5. 1. 1914 (GSA 50/ 131, 90) 

87. Kippenberg an Kessler vom 16. 2. 1914 (GSA 50/ 131, 90) 

88. Craig, Edward Gordon (1872- 1966). Englischer Theatermann und Illustrator. C. versuchte 

sich in seiner früheren Jugend als Schauspieler, später betätigte er sich als Bühnenbildner 

und Theatermanager, so auch 1905 am Lessing-Theater in Berlin. 1907- 1914 lebte er in 

Florenz, wo er die bis 1929 erschienene Theaterzs. < The Mask > herausgab. 1911 erschien 

sein Buch < On the Art of the Theatre > . Erst ab 1923 betätigte sich C. als Graphiker, 

veröffentlichte 1923 < Scene > und 1924 < Woodcuts and some Words > . Bei den Bücherken

nern wurde er weltbekannt durch seine genialen figürlichen Holzschnitte zur Hamlet

Ausgabe der Cranach- Presse (1929 u. 1930), die z. T. wirkliche Figurinen und Versatzstücke 

für c.s Modelltheater in Florenz waren. (LGB Bd. 2, Stuttgart 21989). Vgl. Abb. 6 und 7. Über 

Craig und den Insel- Verlag siehe Schuster S. 15lf, Anmerkung zu dem Brief Nr. 49. 

89. Hofmannsthal, Hugo von : Der weiße Fächer. Ein Zwischenspiel. Mit vier Holzschnitten 

von Edward Gordon Craig. 1907: 800 numerierte Ex., Nr. 1-50 auf Japan. Halbpergament mit 

Go ldschnitt und Pergament mit Goldschnitt in Seidenkassette. 28 (ungezählte) Seiten. 4 

Tafeln. 4°. [Sarkoswki 776J 

90. Zur Vermittlung Kesslers zwischen Craig und dem Insel - Verlag siehe Schuster S.152, 

Anm. zum Brief Nr. 49. 

91. Craig, Edward Gordon : Isadora Duncan. Sechs Bewegungsstudien (nach Themen von 

Peri , Chopin, Gluck, Beethoven, Strauß, Anonymus). Lichtdrucke unter Passepartourt. Mit 

einem Prolog des Künstlers. 1906: 500 numerierte Ex. Leinenmappe. 6 Tafeln. 2°. [Beige

legtJ Textteil. 8 (ungezählte) Seiten. 4°. [Sarkoswki 340J 

92 . Vgl. Nr. 137 Kippenberg an Hofmannsthai vom 4. 3. 1907, Schuster S. 239 

93 . V gl. Schuster S. 152, Anm. zu N r. 49 

94 . V gl. Schuster S. 15lf, Anm. zu N r. 49 

95 . Vermutlich im Brief von Kessler an Kippenberg vom 18. 9. 1910, der nicht im Archiv 

überliefert ist, auf den jedoch Kippenberg am 21. 9. 1910 antwortet. 

96 . Kippenberg an Kessler vom 21. 9. 1910 (GSA 50/ 127, 65) 

97 . Kippenberg an Kessler vom 25. 5. 1910 (GSA 50/ 127, 65): Nun wollen Sie aber vor allem 

wahrscheinlich gern wissen, wie mir der Homer gefällt, und da Ihnen an einem ganz offenen 

Urteil gelegen sein wird, so will ich Ihnen sagen, dass ich Druckanordnung, Druck, und Titel 

vorzüglich finde, während das Papier wohl etwas stärker und etwas härter hätte sein 

können; dass mir auch der Einband sehr gefällt, aber technisch leider nicht auf der Höhe 

steht. Bei den weiteren Bänden möchte ich Sie bitten, die Buchbinderei darauf hinzuweisen, 

dass die Falzmädchen sich nicht auf jeden Bogen mit ihren Fingernägel verewigen dürfen, 

und vor allem darauf gesehen werden muss, dass die Bände sich nicht werfen. 
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98. Muller-Krumbach S. 39 

99. Kipp巴nbergschreibt Kessler am 23. 4. 1916 (GSA 50/133， 75)， das er ihm vom Herzen 

dankbar sei， dass er den Insel-Verlag mit Becher zllsammengebracht habe. 

100. Eh1'enstein， Albert (1886-1950). Stlldium der G巴schichte，Philologie lInd Philosophie in 

Wien. 1910 Dr. phil. Freier Schriftsteller lInd Literaturkritiker in Berlin， grose Reisen durch 

Europa， Afrika， Asien， besonders China. Ende 1932 Emigration nach Zurich， 1941 nach New 

York， 1945 kurzfristig wi巴derin der Schweiz， starb verbittert im Armenspital in New York 

Eigenwillig巴rExpressionist. Lyriker mit pathetischen Hymnen in freien Rhythmen， ge 

pflegtem Stil， z.T. gesllchten Wortzusammens巴tzungenlInd -neubildungen， Vorliebe fur 

Gleichklange und Alliteration. Nihilistisch-zynisch巴Grundhaltung，dllnkle Melancholie， bis 

zu wilder Verzweiflung gesteigerte Resignation und bitterer Sarkasmus angesichts der 

kommunikationslos巴nEinsamkeit des Ich， erbitterte Anklagen uber die Unmoglichkeit 

r巴inenWollens und di巴 zerstorendeMacht des Krieges wie der Grosstadtzivilisation. 1923 

Beruhigung und Anlehnllng an fernostliche Lehren. Ironisch-satirische und groteske Erzah-

lungen， schwebende Gebilde aus eigenem Traumreich; scharfe kulturkritische Essays. (Deu-

tsches Dicht巴rlexikon)

101. Petel'ich， Eckm7 (1900-1968). Sohn eines Bildhauers， J ournalist in G巴nf，Rom und Athen; 

bereiste Europa， Afrika， Vorderasien und Amerika. Korrespondent in Paris und Rom， 1959 

Leiter der Deutschen Bibliothek in Mailand und 1960 in Rom， 1962 Programmdirektor des 

Goethe-Instituts Munchen. Ab 1963 freier Schriftsteller in Taching/Oberbayern. Lyrik巴r，

Dramatiker， kultivierter， kosmopolitischer Essayist und Ub巴rsetz巴r. Neben dem antiken 

Erbe allch christlichem Geist und besonders der Kunst und Kultur ltaliens verbunden 

(Delltsches Dichterlexikon) 

102. Trakl， Georg (1887-1914). Sohn eines Eisenhandlers， kunstliebendes， doch unliterarisches 

Elternhalls， daher fruher Anschlus an die gleichgeartete Schwester Margarethe. Gymnasillm 

in Salzburg， 3 J ahre Pharmaziepraktikant in Salzburg， 1908-10 Studillm Pharmazie in Wien， 

seither an Drogengenus gew出 nt，spater suchtig. Wurde Militarapotheker， 1912 im Gar-

nisonsspital Innsbruck， Bekanntschaft mit L. v. Ficker， Hrsg. des > Brenner <， in d巴m

Trakls fruhe Lyrik ersc 
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98. Müller- Krumbach S. 39 

99. Kippenberg schreibt Kessler am 23. 4. 1916 (GSA 50/133, 75), daß er ihm vom Herzen 

dankbar sei, dass er den Insel- Verlag mit Becher zusammengebracht habe. 

100. Eh1'enstein, Albert (1886- 1950). Studium der Geschichte, Philologie und Philosophie in 

Wien. 1910 Dr. phil. Freier Schriftsteller und Literaturkritiker in Berlin, große Reisen durch 

Europa, Afrika, Asien, besonders China. Ende 1932 Emigration nach Zürich, 1941 nach New 

York, 1945 kurzfristig wieder in der Schweiz, starb verbittert im Armenspital in New York. 

Eigenwilliger Expressionist. Lyriker mit pathetischen Hymnen in freien Rhythmen, ge

pflegtem Stil , z. T. gesuchten Wortzusammensetzungen und - neubildungen, Vorliebe für 

Gleichklänge und Alliteration. Nihilistisch-zynische Grundhaltung, dunkle Melancholie, bis 

zu wilder Verzweiflung gesteigerte Resignation und bitterer Sarkasmus angesichts der 

kommunikationslosen Einsamkeit des Ich, erbitterte Anklagen über die Unmöglichkeit 

reinen Wollens und die zerstörende Macht des Krieges wie der Großstadtzivilisation. 1923 

Beruhigung und Anlehnung an fernöstliche Lehren. Ironisch-satirische und groteske Erzäh

lungen, schwebende Gebilde aus eigenem Traumreich; scharfe kulturkritische Essays. (Deu

tsches Dichterlexikon) 

101. Petel'ich, Eckm7 (1900-1968). Sohn ei nes Bildhauers, Journalist in Genf, Rom und Athen; 

bereiste Europa, Afrika, Vorderasien und Amerika. Korrespondent in Paris und Rom, 1959 

Leiter der Deutschen Bibliothek in Mai land und 1960 in Rom, 1962 Programmdirektor des 

Goethe- Instituts München. Ab 1963 freier Schriftsteller in Taching/ Oberbayern. Lyriker, 

Dramatiker, kultivierter, kosmopolitischer Essayist und Übersetzer. Neben dem antiken 

Erbe auch christ li chem Geist und besonders der Kunst und Kultur Italiens verbunden. 

(Deutsches Dichterlexikon) 

102. Trakl, Georg (1887-1914). Sohn eines Eisenhändlers, kunstliebendes, doch unliterarisches 

Elternhaus, daher früher Anschluß an die gleichgeartete Schwester Margarethe. Gymnasium 

in Salzburg, 3 Jahre Pharmaziepraktikant in Salzburg, 1908- 10 Studium Pharmazie in Wien, 

seither an Drogengenuß gewöhnt, später süchtig. Wurde Militärapotheker, 1912 im Gar

nisonsspital Innsbruck, Bekanntschaft mit L. v. Ficker, Hrsg. des > Brenner <, in dem 

Trakls frühe Lyrik erschien, mit K. Kraus und A. Loos. Rastlos, menschenscheu und unfähig 

zu einem geordneten bürgerlichen Dasein, floh er vor verschiedenen Arbeitsstellen . 1914 am 

Sterbelager seiner Schwester in Berlin, Bekanntschaft mit E. Lasker-Schüler. 1914 Sanitäts

leutnant in Galizien. Durch die Grauen der Schlacht von Grodek an den Rand des Wahnsinns 

getrieben, zur Beobachtung ins Garnisonsspital Krakau gesandt, wo er an einer Überdosis 

von Drogen starb (Selbstmord?). Bedeutender österreichischer Lyriker des Frühexpressionis

mus von eigenwilliger, schwer zugänglicher Sprach- und Bi lderwelt in kalten, dunklen 

Farben; nach spätimpressionistischen Anfängen unter Einfluß des französischen Symbolis

mus (Baudelaire, Rimbaud, Verlaine). Verkündet in düsteren Visionen, prophetischen Bildern 

aus einer Traumwirklichkeit und weichen, musikalischen Versen das kommende Chaos 

seines untergangsreifen, unheilschwangeren Zeit in Tönen klagender Sehnsucht, tiefer 

Trauer, Schwermut und Resignation. Themen sind die Dämonie des Lebens, das Böse, 

Schuld, Leid, Vergänglichkeit, Tod und Auflösung. Anfangs subjektive, gereimte Bekennt

nislyrik, dann > absolute<, freirhythmische Hymnik mit Lockerung des logisch-syntakti

schen Gefüges bis zu beliebiger Austauschbarkeit der Bilder. Großer Einfluß auf die expres-
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sionistische Lyrik und die deutsche Lyrik nach 1945. (Deutsche Dichterlexikon) 

103. Goertz， Max. Im D巴utschenDichterlexikon ist er nicht erwahnt. Mitarb巴iterin der Cranach-

Presse. Es handelt sich hier um den Druck der Cranach-Press巴 Goe11z，Max: Gedichte 

Titelholzschnitt und Typographie von Georg Alexander Math邑y.1922: 300 numerierte Ex.， 

gedruckt auf der Cranach-Presse zu Weimar， auf Butten. Nr. I bis XXV vom Dichter 

signiert. N r. I bis V in Led巴r，Nr. VI bis XXV in Rohseide， 250 arabisch numerierte Ex. in 

Pappe kamen durch d巴nIns巴1-Verlag in d巴nHandel. Einbande von G巴orgAlexand巴r

Mathey. [Sarkowski 538J 

104. Nostitz， Helene von (1878-1944). (Ps. fur Helene von Nostitz-Wallwitz， geb. v. Benekken-

dorff u. Hindenburg). Sie verbrachte ihre Jug巴ndin Paris im Hause ihres Grosvaters， des 

Deutschen Botschaft巴rsFurst Munster. Mit H. v. Hofmannsthal， R. M. Rilke und A. Rodin 

befreundet. N ach ihr巴rHeirat mit dem sachsischen Minister Alfred N.-W. (1904) kehrte sie 

haufig nach Paris zuruck. (Deutsches Literaturlexikon). Es handelt sich hier um: Nostitz， 

Helene von : Aus dem alten Europa. Mensch巴nund Stadte. 1924・ 150Ex. auf Butten， davon 

130 Ex. fur den Handel. Halbpergament mit Goldschnitt. 4'. Druck der Cranach-Presse， 

Weimar. [Sarkowski 1204J 

105. Hindenburg， Her悦げ Wederim Deutschen Dichterlexikon noch im Deutschen Literatur-

lexikon erwahnt. 

106. Keyserliη:g， Hermann同lexander)Graf (1880-1946). Sohn des Gutsbesitz巴rsund livlandi-

schen Politikers Leo Graf v. Raykul!/Estland， 1897 Abitur am russischen Gymnasium in 

Pernau， 1897-1902 Studium der Geologie， Chemie und Zoologie in Genf， Dorpat， Heidelberg 

und Wien， Dr. phil.; 1903-06 Privatgelehrter und freier Schriftsteller in Paris， London， 

Schottland und Italien; 1907 Vorlesungen an der Universitat Hamburg; 1908 bis zur Russi-

schen Revolution in Konno auf seinem Stammgut Raykull in Estland; unternahm zahlreiche 

Reisen durch Europa und 1911 bis 1912巴ineReise um die Welt;日uchtetenach der V巴rlust

S巴in巴rGuter nach dem bismarcksch巴nSchlos Friedrichsruh und heiratete eine Enkelin des 

Reichskanzlers， Grafin Goedela v. Bismarck-Schonhausen. 1920 Ubersiedlung nach Darm 

stadt， wo er die "Gesellschaft fur freie Philosophie" und "Schule der Weish巴it"grundete; 

dort verkehrten fuhrende Persりnlichkeitendes geistigen und lit巴rarischenLebens， unter 

ihnen Leo Baeck， L 
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sionistische Lyrik und die deutsche Lyrik nach 1945. (Deutsche Dichterlexikon) 

103. Goertz, Max. Im Deutschen Dichterlexi kon ist er nicht erwähnt. Mitarbeiter in der Cranach

Presse. Es handelt sich hier um den Druck der Cranach-Presse: Goe11z, Max: Gedichte. 

Titelholzschnitt und Typographie von Georg Alexander Mathey. 1922: 300 numerierte Ex. , 

gedruckt auf der Cranach- Presse zu Weimar, auf Bütten. Nr. I bis XXV vom Dichter 

signiert. Nr. I bis V in Leder, Nr. VI bis XXV in Rohseide, 250 arabisch numerierte Ex. in 

Pappe kamen durch den Insel - Verlag in den Handel. Einbände von Georg Alexander 

Mathey. [Sarkowski 538J 

104. Nostitz, Helene von (1878-1944). (Ps. für Helene von Nostitz- Wallwitz, geb. v. Benekken

dorff u. Hindenburg). Sie verbrachte ihre Jugend in Paris im Hause ihres Großvaters, des 

Deutschen Botschafters Fürst Münster. Mit H. v. Hofmannsthai, R. M. Rilke und A. Rodin 

befreundet. Nach ihrer Heirat mit dem sächsischen Minister Alfred N.-W. (1904) kehrte sie 

häufig nach Paris zurück. (Deutsches Literaturlexikon). Es handelt sich hier um: Nostitz, 

Helene von: Aus dem alten Europa. Menschen und Städte. 1924: 150 Ex. auf Bütten, davon 

130 Ex. für den Handel. Halbpergament mit Goldschnitt. 4' . Druck der Cranach- Presse, 

Weimar. [Sarkowski 1204J 

105. Hindenburg, Herbert. Weder im Deutschen Dichterlexikon noch im Deutschen Literatur

lexikon erwähnt. 

106. K eyserling, Hermann (Alexander) Graf (1880-1946) . Sohn des Gutsbesitzers und livländi

schen Politikers Leo Graf v. Raykül!/Estland, 1897 Abitur am russischen Gymnasium in 

Pernau, 1897-1902 Studium der Geologie, Chemie und Zoologie in Genf, Dorpat, Heidelberg 

und Wien, Dr. phil.; 1903- 06 Privatgelehrter und freier Schriftsteller in Paris, London, 

Schottland und Italien; 1907 Vorlesungen an der Universität Hamburg; 1908 bis zur Russi

schen Revolution in Könno auf seinem Stammgut Rayküll in Estland; unternahm zahlreiche 

Reisen durch Europa und 1911 bis 1912 eine Reise um die Welt; flüchtete nach der Verlust 

seiner Güter nach dem bismarckschen Schloß Friedrichsruh und heiratete eine Enkelin des 

Reichskanzlers, Gräfin Goedela v. Bismarck-Schönhausen. 1920 Übersiedlung nach Darm

stadt, wo er die "Gesellschaft für freie Philosophie" und "Schule der Weisheit" gründete; 

dort verkehrten führende Persönlichkeiten des geistigen und literarischen Lebens, unter 

ihnen Leo Baeck, Leo Frobenius, G. Groddeck, C. G. Jung, E. Kretschmer, Rabindranath 

Tagore. Ab 1933 politischen Verfolgungen ausgesetzt, zog sich K. 1939 nach Schönhausen/ 

Eibe und 1943 nach Aurach/ Tirol zurück. Sein Besitz in Darmstadt, einschließlich seiner 

umfangreichen Bibliothek, fiel einem Luftangriff zum Opfer. Philosoph, Schriftsteller. (Deut

sches Literaturlexikon) Es handelt sich hier wahrscheinlich um: Das Reisetagebuch eines 

Philosophen 1919. 

107. Heym, Georg (1887- 1912). Sohn eines Militäranwa lts aus begüterter Beamten- und Pfarrers

familie; engbürgerlich - fromme, gefühlsstarke Eltern. Kindheit in Hirschberg, ab 1900 

Berlin, 1905- 07 Gymnasium Neuruppin. 1907- 10 Studium Jura in Würzburg, Berlin, Jena als 

Korpsstudent. In Berlin Mitglied des > Neopathetischen Cabarets < , 6. 7. 1901 erste Vor

lesung ebda. 1911 juristische Staatsexamen, Referendarzeit in Wusterhausen, Ende 1911 Dr. 

jur. Rostock. Mit seinem Freund Ernst Balcke beim Eislauf auf der Havel zwischen Lindwer

der und Schwanenwerder ertrunken. Neben Stadler und Trakl bedeutendster Lyriker des 

Frühexpressionismus unter Einfluß von Baudelaire, Verlaine, Rimbaud, Hölderlin und 
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George， stofflich und stilistisch den Expressionismus vorwegnehmend und von auser. 

ordentlichem Einftus auf diesen目 Beschwりrtals sprachgewaltiger Lyriker bei auserster 

Formstrenge (Sonett) in gespenstisch一dusterenoder grellen Farb巴nund damonischen 

Bildern von atemberaubendem Grausen mit dem Pathos der Ekstase apokalyptischer 

Visionen von den kommenden Kulturkatastrophen der Kriegs-und Nachkriegszeit， von 

Damonie und Gnadelosigkeit der Grosstadt， von der furchterlichen Einsamkeit des Men. 

schen in der Volksmasse und Steinwuste d巴rGrosstadt， von Verfall， Tod und Sinnlosigkeit 

des Daseins. Auch Novellist und Dramatiker. (Deutsches Dichterlexikon) 

108. Das Gedicht auf der S. 21 in der Buchausgabe scheint anders zu sein. Hier steht das 

Gedicht "Heimat": SENDE still den gruss zuruck/ totenkammer ist mein herz./ Freude nur 

den sinn begluckt，l wenn ein lied das susse schmerzt. "Camposanto": AM grabe bluhten 

blumen，l und heiss durchbrannte mich ein schmerz./ Jetzt gluht der ganze friedhof/ wie ein 

verwundet herz/ umhullt von tranennachten. "In einem Park bei Abend": 1M seligen gefuhl 

des schweigens/ spurt' ich den reigen deines blatterreigens，l als sei dein wehen abendschim. 

mer，l fri巴deheischend: glucksgeftimmer./ und als die augen fielen， / reihten sanft die 

schmerzen;/ aus d巴rseele klang's/ wie fr出 lichkeitdes herzens. "Russland": W1E wimmert 

leises sehnen/ durch durchgetrankte totenau!/ Wo spriesst es nur， dein heiliges wahnen/ 

seelen saugend fern vom himmelsblau?/ Bluten blassen an der erdenbrust，l vogel suchen 

angstvoll ihre nester;/ sturmumtobt stromt lebenslust/ fruhlingsahnend， keimentspriessend， 

fern der menschenwachter. "Gedicht am Graben von Platen": ST ARBST und grubest deine 

kuhle/ tief in's weiche moos hinein./ Doch wiegend， in der bluten fulle，l kusst das leben 

deinen leichenstein，l Verklungen sind die klagelieder / vom tod der marmorgotter pracht;/ 

bis dein sein in dunkle nacht，/ in heiligen sanfter blutenstille，l zum sternen traume aufge. 

wachtl 1MMER schiesst sich hier die welt/ wie das bluh'n der rosen，l deren duft dem kelch 

entfallt/ kuhlend noch den schmerz der herbstzeitlosen. "Oktober": WARUM darf ich， 0 

tranenreiche nacht，l an deine silberschwingen nicht hangen alle der seele qual./ um bittend 

alles dir zu bringen? / Aus tiefstem herzen so 
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George, stofflich und stilistisch den Expressionismus vorwegnehmend und von außer

ordentlichem Einfluß auf diesen. Beschwört als sprachgewaltiger Lyriker bei äußerster 

Formstrenge (Sonett) in gespenstisch - düsteren oder grellen Farben und dämonischen 

Bildern von atemberaubendem Grausen mit dem Pathos der Ekstase apokalyptischer 

Visionen von den kommenden Kulturkatastrophen der Kriegs - und Nachkriegszeit, von 

Dämonie und Gnadelosigkeit der Großstadt, von der fürchterlichen Einsamkeit des Men

schen in der Volksmasse und Steinwüste der Großstadt, von Verfall, T od und Sinnlosigkeit 

des Daseins. Auch Novellist und Dramati ker. (Deutsches Dichterlexikon) 

108 _ Das Gedicht auf der S_ 21 in der Buchausgabe scheint anders zu sein. Hier steht das 

Gedicht "Heimat": SENDE still den gruss zurück/ totenkammer ist mein herz.! Freude nur 

den sinn beglückt,! wenn ein lied das süsse schmerzt. "Camposanto": AM grabe blühten 

blumen,! und heiss durchbrannte mich ein schmerz./ Jetzt glüht der ganze fr iedhof! wie ein 

verwundet herz/ umhüllt von tränennächten. "In einem Park bei Abend": IM seligen gefühl 

des schweigens/ spürt' ich den reigen deines blätterreigens,! als sei dein wehen abendschim

mer,! fri ede heischend: glücksgeflimmer.! und als die augen fielen, / reihten sanft di e 

schmerzen;! aus der seele klang's/ wie fröhlichkeit des herzens. "Russland": WIE wimmert 

leises sehnen/ durch durchgetränkte totenau!/ Wo spriesst es nur, dein hei liges wähnen/ 

seelen saugend fern vom himmelsblau?/ Blüten blassen an der erdenbrust,! vögel suchen 

angstvoll ihre nester; / sturmumtobt strömt lebenslust/ frühlingsahnend, keimentspriessend, 

fern der menschenwächter. "Gedicht am Graben von Platen": ST ARBST und grubest deine 

kühle/ tief in 's weiche moos hinein.! Doch wiegend, in der blüten fülle,! küsst das leben 

deinen leichenstein,! Verklungen sind die klagelieder/vom tod der marmorgötter pracht;! 

bis dein sein in dunkle nacht.! in heiligen sanfter blütenstille,! zum sternen traume aufge 

wacht. / IMMER schiesst sich hier die welt / wie das blüh'n der rosen,! deren duft dem kelch 

entfällt/ kühlend noch den schmerz der herbstzeitlosen. "Oktober": WARUM darf ich, 0 

tränenreiche nacht,! an deine si lberschwingen nicht hängen a lle der seele qual,/ um bittend 

alles dir zu br ingen? / Aus tiefstem herzen soll es klingen,! das lied der toten bäume, das 

bitter sich in's herz mir stahl:! 0 schl au, wie zitternd li ebend ich die wunden küsse,! aus 

denen auch mein leben fli esst!! dann legt mich nieder unter alten bäumen,! die meine freunde 

waren in den träumen,! a ls ihre zarten düfte oft mich trugen fort in's ferne wunderland./ 

Dort 0 sterne möcht' ich liegen einst zur ruh './ Doch wenn die blumen blüh'n am still en 

waldesrande,! soll ihre seidenwoge leise drücken mir di e augen zu. 

109_ Verhae1-en, Emile (1 855-1916). Anwalt in Brüssel, Mi tbegründer der Jeune Belgique

Bewegung, Lyriker. Die Sinnbildhaft igkeit abstra kter Innenräume, auf die Mallarmes 

Poetik ausgerichtet war, forderte V. zur Gegenreaktion heraus: im Laufe seiner Entwicklung 

erschien ihm diese aristokratische Ästhetik immer mehr als ethische Dürre und Flucht vor 

dem politischen Engagement (Les ß,ammandes, 1883; Les moines, 1886; Les soirs, 1888; L es 

debilcles, 1888; Les appants dans mes chemins, 1891)_ Die Wende kam mit dem Zyklus Les 

Flambeaux noirs (1 891), prometheisches Pathos löste in Les villes tentaculaires (1895), Les 

fm-ces tumultueuses (1902), La multiple sjJlendeur (1906) u. Les ß,ammes hautes (1916) die 

idyllisch- mystische> impersonnalite < seines früheren Stils ab. Der traditi onelle Versbau 

wurde aber auch in V.s aktivisti scher Periode, für die Gedichte typisch sind, in denen 

Phantasmagorie, Allegorie u. politische Agitati on ohne strophische Zäsur aufeinanderfo lgen, 
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nicht vollig verworfen. Die Hochtonstellen des Gedichts L 'Eu1'Ope in La multかlesplendeur 

sind in Alexandriner gefast. Die Auffassung von den Wechselbeziehungen zwischen dem 

L巴iddes lndividuums und der Dynamik sozialer Organismen wi巴derGrosstadt entwickelt 

sich bei V. nicht aus Einsichten in den Primat der Gesellschaft， sondern durch lntuition， wie 

sie auch der Unanimismus bezeugt (auvres， IX 1912-36; V. a Marthe v.， 219 letl1'es inedites 

1889-1916， 1937). St巴fanZw巴igub巴rsetzte1910 drei Dramen V.s (Le cloftre， 1900; Philψ'pe 

II， 1904 u. nach dem Ms. Helenas Heimkehr). (Lexikon der franzりsischenLiteratur). Aus der 

lnsel sind zwischen 1904 und 1923 viele von seinen Werken auf deutsch巴rschienen.V gl. 

Sarkowski 1814-1829 

110. Maelerlinch， Mau17a (1862-1949). Aus ftamischer Familie， Jesuitenschuler， Jurastudium， 

kam 1886 nach Paris und schrieb seit 1889 symbolistische Verse und Dramen. Fruh beruhmt 

durch s巴inerstes dramatisches W巴rkLa princesse Maleine (1889)， uber das Octave Mirbeau 

eine begeisterte Kritik schrieb (Le Figaro， 24. 8. 1890). 1911 erhielt er den Nobelpreis fur 

Literatur， 1940-46 emigrierte M. in die USA. Seit 1947 war er Prasident des lnternationalen 

PEN-Clubs. Der Lyriker M. gab den exquisiten Dekandentismus von Serres chaudes (1889， 

21900) bald auf llnd wahlte im zweiten Zyklus， Douze chansons (1897，'1923)， eine oft 

a仔巴ktierten，von Refrains durchsetzten Volksliedton in Kurzversen. Seine philosophischen 

Essays uber Sittlichkeit und Schicksal (Le tresor des humbles， 1896; La sagesse et 必 destinee，

1898; La 112011， 1913; Le grand secret， 1921; Avant le grand silence， 1934; Devant dieu， 1937; 

La grandeρorte， 1939) erreichten ein groseres Publikum als seine Dramen， die wesentlich zur 

Ern巴uerungdes tragischen Schauspiels beitrugen (L 'intruse， Les aveugles， Les sett pn'ncesses， 

1891; Pelleas et Melisande， Interieu久 1894;La mort de Tintagiles， 1894; A17:ane et Barbe-

Bleue， 1901; Saur Bealrice， 1901; Monna Vanna， 1902; L 'oiseau bleu， Marie Magdaleine， 1913; 

Le bOu1'l5mest?'e de Stilrnonde， 1919; Les fiancailles， 1922; Le malheu1'ρasse， 1925; La ρu!ssance 

des押wrts，1926; Marie Victoire， 1927; Juda de Kerioth， 1929; Jeanne d'Arc， 1948; Theatre， III 

1901 f.; 21918f.;ηzealre inedit， 1 1959). M. bevorzugt Psychodramen und gab den Marionetterト

charakter， der eine fatalistische Weltsicht implizier 
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nicht völlig verworfen. Die HochtonsteIlen des Gedichts L 'Eu1'Ope in La multiple splendeur 

sind in Alexandriner gefaßt. Die Auffassung von den Wechselbeziehungen zwischen dem 

Leid des Individuums und der Dynamik sozialer Organismen wie der Großstadt entwickelt 

sich bei V. nicht aus Einsichten in den Primat der Gesellschaft, sondern durch Intuition, wie 

sie auch der Unanimismus bezeugt ((Euvres, IX 1912-36; V Ci Marthe V, 219 letl1'es inedites 

1889- 1916, 1937). Stefan Zweig übersetzte 1910 drei Dramen V.s (Le cloftre, 1900; Philippe 

II , 1904 u. nach dem Ms. Helenas Heimkehr). (Lexikon der französischen Literatur). Aus der 

Insel sind zwischen 1904 und 1923 viele von seinen Werken auf deutsch erschienen. Vgl. 

Sarkowski 1814- 1829. 

1l0. Maeterlinch, Mau17:ce (1862-1949). Aus flämischer Familie, Jesuitenschüler, Jurastudium, 

kam 1886 nach Paris und schrieb seit 1889 symbolistische Verse und Dramen. Früh berühmt 

durch sein erstes dramatisches Werk La princesse Maleine (1889), über das Octave Mirbeau 

eine begeisterte Kritik schrieb (Le Figaro, 24. 8. 1890). 1911 erhielt er den Nobelpreis für 

Literatur, 1940- 46 emigrierte M. in die USA. Seit 1947 war er Präsident des Internationalen 

PEN-Clubs. Der Lyriker M. gab den exquisiten Dekandentismus von Serres chaudes (1889, 

21900) bald auf und wählte im zweiten Zyklus, Douze chansons (1897,'1923), eine oft 

affektierten, von Refrains durchsetzten Volksliedton in Kurzversen. Seine philosophischen 

Essays über Sittlichkeit und Schicksal (Le tresor des humbles, 1896; La sagesse et la destinee, 

1898; La 112011 , 1913; Le grand secret, 1921; Avanl le grand silence, 1934; Devant dieu, 1937; 

La grande porte, 1939) erreichten ein größeres Publikum als seine Dramen, die wesentlich zur 

Erneuerung des tragischen Schauspiels beitrugen (L 'intruse, Les aveugles, Les sejJt pn'ncesses, 

1891; Pelteas et Melisande, Interieur, 1894; La morl de Tintagiles, 1894; A17:ane et Barbe

Bleue, 1901; SfEur Beatrice, 1901; Monna Vanna, 1902; L 'oiseau bleu, Marie Magdaleine, 1913; 

Le bou?'l5mest?'e de Stilrnonde , 1919; Les jiancailles, 1922; Le malheu?' passe, 1925; La puissance 

des morts, 1926; Marie Victoire , 1927; Juda de K erioth, 1929; Jeanne d 'Arc, 1948; Theatre, III 

1901 f. ; 21918f.; Theiitre inedit, I 1959). M. bevorzugt Psychodramen und gab den Marionetten

charakter, der eine fatalistische WeItsicht implizierte, auf. In der naturkundlichen Prosa 

bekannte sich M. zu einem mystischen Pantheismus (La vie des abeilles, 1901; L 'intelligence 

des fieu1'S , 1907; La vie des termi/es , 1926; La vie de ['es/Jace, 1928; La grande feerie , 1929; La 

vie des fou rmis, 1930). Ruysbroek, Novalis und Emerson sowie der römische Stoizismus 

haben sein Denken beeinflußt (Autobiographie Bulles bleues, souvenie?'s heureux, 1948). 

(Lexikon der französischen Literatur). Von Maeterlinck sind in > Die Insel < und > Insel 

Almanach < erschienen. 

11l. Claudel, Paul (1868- 1955). Sohn eines Verwaltungsjuristen. Weihnachten 1886 religiöses 

Erweckungserlebnis, nachdem die Rimbaudlektüre (Les illuminations in der Zeitschrift La 

Vogue Mai-Juni 1886) ihm das Wirken übernatürlicher Kräfte geoffenbart hatte. 1890 schlug 

C. nach dem Studium der Rechts- und Staatswissenschaft die Diplomatenlaufbahn ein und 

verfaßte seine ersten dramatischen Dichtungen (Einakter L 'endormie , EA 1925, inspiriert 

von Mallarmes L 'apres - rnidi d'un faun e u. Rimbauds Tele de faune; Tele cl 'or, La ville, 

L 'echange, EA 1901 u. 1954, Connaissance de L ' Est). 1893 wurde C. Vizekonsul in New York, 

1905 Konsul Erster Klasse im Fernen Osten, 1911 Generalkonsul in Frankfurt, 1917 Sonder

bevollmächtigter in Brasilien u. Dänemark , 1921 Botschafter in Tokyo, dann Washington u. 

Brüssel bis 1935. Seit 1946 Mitglied der Academie franr;:aise. Sein dichterisches Schaffen 
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entwickelte sich in vier Abschnitten. Bis 1905 entstanden die fri.ihen Dramen， wobei C. 

gleichzeitig Klarheit gewann i.iber seine poetologischen Prinzipien. Bis 1924 schrieb er die 

lyrischen und dramatischen Hauptwerke (Cinq grandes odes， L 'annonce faite a Marie， 

Pal1age de midi， ; die Farcen Pl'Otee， entstanden 1913; L 'ours et la lune 1917; Le soul1e de 

satμin). 1924-35 entstanden zahl叶l廿r巴eich巴 Essays (Co η vel':η巴苫.satiol1sdans 1，μe Loir-et-Cherκ， 1935; 

POωsz的it冶tz

ρσωra匂aboleωs，1936). Die 1巴tzt巴nzwei Jahrzehnte sind der Uberarbeitung von Bi.ihnendichtungen， 

teilweise unter Anleitung von Barrault， u. der Abfassung von Oratorien (Le livre de 

Christothe Colomb， ]eal1l1e d'Arc au bucher; L'histoire de Tobie et de Sara， 1939) sowie der 

Bibellくritikgewidmet (Introduction au livre de Ruth， 1938; Le livl'e de ]ob， 1946; Jntroduction 

a l'aρocalypse， 1946; j'aime la Bible， 1955). C. organisierte jetzt eine Gesamtausgabe seiner 

Werke (XXIX 1950-78)ー Seitden 20er J ahren巴rschienc.s Korrespondenz: mit J acques 

Riviere (1926)， mit Gide aus den Jahren 1899-1926 (1949)， mit Suares (1951)， mit J ammes 

(1952) u. mit Darius Milhaud (1961)， d巴mKomponisten der Musik zu Le livre de Chnstophe 

Colomb. Posthum erschien auch s巴inTagebuch (J ournal 1903-32， 1933-55， hg. F. Varillon II 

1968f.) u. die Memoires improvises (41 entretiens avec J. Amrouche， hg. L. Fournier 1969) 

Bereits um 1890 hatte c.， wie aus einem Brief an d巴nSymbolisten Mockel hervorgeht， den 

reimlosen u. heterometrisch gebrauchten Verset， der d巴nV巴rslibre von Gustave Kahn， 

Laforgue u. Rimbaud weiterentwickelte， ausgebildet. Obwohl das Publikum C. an der 

Jahrhundertwende breite Zustimmung noch versagte，巴rkanntenAutoren wie E lemir Bourges 

1901， das seine Innovationen ihn ebenbi.irtig neben Victor Hugo stellen. Wie 民 guyversteht 

C. Dichten als enthusiastischen Vorgang in Analogie zur religiosen Erfahrung der Selbsttrans. 

zendierung: Poesie erlost die gebundene Kreatur， sie ist > co-naissance < (Le traite de la co-

naissal1ce au押wl1deet de soi.meme， 1904); der Rhythmus des Lebens teilt sich in lyrischen 

Kadenzen mit. C. hielt Mallarme， zu dessen Mardis er Zugang hatte， entgegen， Worte seien 

nur abgespaltene Teile einer vormaligen Ganzheit; in der Lyrik ertone die "unendliche 

Oktav" der geschaffenen Welt. Neben dem Gedichtzyklus auf das Kirchenj 
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entwickelte sich in vier Abschnitten. Bis 1905 entstanden die frühen Dramen, wobei C. 

gleichzeitig Klarheit gewann über seine poetologischen Prinzipien. Bis 1924 schrieb er die 

lyrischen und dramatischen Hauptwerke (Cinq grandes ades, L 'annonce /aite Ci Marie, 

Pal1age de midi, ; die Farcen Pl'O tee , entstanden 1913; L 'ours et la lune 1917; Le souliel' de 

satin). 1924-35 entstanden zahlreiche Essays (Conve1'Sations dans le Loir-et-Cher, 1935; 

Positions et propositions, 1928- 34; Int1'Oduction Ci la peinture hollandaise, 1935; Figul'es et 

pamboles, 1936). Die letzten zwei Jahrzehnte sind der Überarbeitung von Bühnendichtungen, 

teilweise unter Anleitung von Barrault, u. der Abfassung von Oratorien (Le livre de 

Christophe Colomb, Jeanne d'Arc au bücher; L 'histoire de Tobie et de Sam, 1939) sowie der 

Bibelkritik gewidmet (Introduction au livre de Ruth, 1938; Le liVl'e de Job , 1946; Introduction 

Ci l'apocalypse, 1946; j'aime la Bible, 1955). C. organisierte jetzt eine Gesamtausgabe seiner 

Werke (XXIX 1950- 78). Seit den 20er Jahren erschien c.s Korrespondenz: mit Jacques 

Ri viere (1926), mit Gide aus den Jahren 1899-1926 (1949), mit Suares (1951) , mit J ammes 

(1952) u. mit Darius Milhaud (1961), dem Komponisten der Musik zu Le livre de Christophe 

Colomb. Posthum erschien auch sein Tagebuch (Journal 1903-32, 1933- 55, hg. F. Varillon II 

1968f.) u. die Memoires imp1'Ovises (41 entretiens avec J. Amrouche, hg. L. Fournier 1969). 

Bereits um 1890 hatte c., wie aus einem Brief an den Symbolisten Mockel hervorgeht, den 

reimlosen u. heterometrisch gebrauchten Verset, der den Vers libre von Gustave Kahn, 

Laforgue u. Rimbaud weiterentwickelte, ausgebildet. Obwohl das Publikum C. an der 

Jahrhundertwende breite Zustimmung noch versagte, erkannten Autoren wie Elemir Bourges 

1901, daß seine Innovationen ihn ebenbürtig neben Victor Hugo stellen. Wie Peguy versteht 

C. Dichten als enthusiastischen Vorgang in Analogie zur religiösen Erfahrung der Selbsttrans

zendierung: Poesie erlöst die gebundene Kreatur, sie ist > co-naissance < (Le tmite de la co 

naissance au monde et de soi-meme, 1904); der Rhythmus des Lebens teilt sich in lyrischen 

Kadenzen mit. C. hielt Mallarme, zu dessen Mardis er Zugang hatte, entgegen, Worte seien 

nur abgespaltene Teile einer vormaligen Ganzheit; in der Lyrik ertöne die "unendliche 

Oktav" der geschaffenen Welt. Neben dem Gedichtzyklus auf das Kirchenjahr, CorOlw 

benignitatis anni Dei (1887-1915), der allerdings gegenüber Alessandro Manzonis Inni sacri 

abfällt, entstand in Hoheliedstimmung La cantate Ci tl'oix voix (1913). Das Zentralmotiv dieser 

aus dem Geist der Musik geborenen Poesie ist die Sommersonnwende; weibliche Solopartien 

u. dreistimmige Wechselgesänge alternieren in drängender poetischer Prosa u. lassen, oft mit 

kultischen Anklängen eine Allharnomie erfahren. Ein Theorem seiner Dichtungstheorie (Art 

poetique, 1907), die Einsicht, daß kein Ding für sich allein besteht, sondern nur in unendlicher 

Bezogenheit auf alle anderen Dinge, hat in der dichterischen Praxis die Entgrenzung des 

Stils, die Aufhebung jeder Stiltrennung u. die Episierung des Dramas zur Folge. c., nicht 

Hugo, der daran arbeitete, überwand die klassisch- aristotelische Schauspiel form, u. dies, 

noch ehe das epische Theater auf den Begriff gebracht war. Er machte den Spielcharakter 

transparent, um dem Zuschauer die Metapher vom theatrum mundi darzustellen. Dabei blieb 

c.s bühnendichterische Orginalität von seiner Konversion eingentlieh unberührt. Eine über

höhte Eroberergestalt, die nach Erlösung durch eine neue Beatrice verlangt, schuf er bereits 

in Tete d'OI' mit paganistischem Tenor. Die Darstellungsform des epischen Weihespiels war 

eine geniale Erneuerung ma. Dramatik, die auch ungläubigen Autoren offenstand. Als 

Künstler, nicht als Thomist, übertraf C. das geistliche Theater von Charles Grandmougins, 



Harry Graf Kessler und der Insel-Verlag-Seine Funktionen fur den Verlag- 51 

Rodolphe Darzens， Edmond Haraucourt， Edmond Rostand oder Edouard Dujardin. Weder 

Henri Gheon， noch Maurice Pottecher， Henry Brochet， L邑onChancerel oder Maurice Clavel， 

die sich von seinem Werk anregen liesen， vermochten c.s vielfaltige Ausdrucksmittel 

kongenial zu erfassen u. wie er mit universalgeschichtlichem Empfinden Erlosungsdramen zu 

scha任en.C. zog die letzten Konsequenzen aus der romantischen Dramenth巴orie，obgleich er 

vorgab， die Romantiker zu hassen. Er sah im Mysterienspiel einen dramatischen Archetypus， 

der an keine Kulturhohe gebunden ist; dies gestattete ihm jede Stilmischung u. Motivkreu-

zung. (Lexikon der franzosischen Literatur) Von Claudel sind jeweils ein Artikel im Inseト

Almanach auf das Jahr 1914 und auf das Jahr 1919 und aus der Insel-Bucherei Aus der 

E1合enntnisdes Ostens erschienen 

112. Noailles， Anna-Elisabeth， comtesse Mathieu de (1876-1933). Tochter des rumanischen 

Prinzen Bibesco d巴 Brancovanund ein巴rKreterin， 1897 Heirat mit dem Grafen Mathieu de 

N.， gefeierte Lyrikerin. 1921 mit dem Literaturpreis der Academie francaise ausgezeichnet 

und 1922 in die kりniglichebelgische Akademie aufgenommen. Bei N. rief das Erlebnis der 

irdischen Hinfalligkeit immer neue， dithyrambische Hingabe an die Natur hervor. Die 

Formung ihrer poetischen Texte， abg巴sehenvon einzelnen Gedichten in der Slg. Les eblouis 

sements (1907)， wo sie deskriptive Formvaleurs durch Apostrophen beschwingter machte， 

entwickelte sich substantiell nicht uber den Stil von Verlaine und Jammes hinaus. Da ihr 

Pantheismus u. seine asthetische Sprachform 0任ensichtlichimmer weniger Resonanz fan-

den， wandte sich N. mit moralischen Argumenten schlieslich gegen das Leistungsvermりgen

der kreativen Phantasie uberhaupt u. feierte die Vernunft als Lebenshilfe. Ihr bevorzugtes 

Metrum blieb stets der Alexandriner (Le caur innombrable， 1901; L 'ombre des jours， 1902; 

Les vivants et les mOl'ts， 1913; Les forces eternelles， 1920; L 'honneur de souffnr， 1927; Poemes 

d'e1伸nce，1928; Derniers vers， 1934). Sie schrieb auserdem die Romane La nouvelle eゅerance

(1903)， La domination (1905)， Les innocents (1923) u. Exactitudes (1930). In ihrem Salon ver-

kehrten Barr吾s，Proust， Jammes， Colette u. Cocteau. (Lexikon der franzosischen Literatur) 

Von ihren Werken ist Les vivants et les mo出 inder Ubertragung von Rilke im Insel-
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Rodolphe Darzens, Edmond Haraucourt, Edmond Rostand oder Edouard Dujardin. Weder 

Henri Gheon, noch Maurice Pottecher, Henry Brochet, Leon Chancerel oder Maurice Clavel, 

die sich von seinem Werk anregen ließen, vermochten C.S vielfältige Ausdrucksmittel 

kongenial zu erfassen u. wie er mit universalgeschichtlichem Empfinden Erlösungsdramen zu 

schaffen. C. zog die letzten Konsequenzen aus der romantischen Dramentheorie, obgleich er 

vorgab, die Romantiker zu hassen. Er sah im Mysterienspiel einen dramatischen Archetypus, 

der an keine Kulturhöhe gebunden ist; dies gestattete ihm jede Stilmischung u. Motivkreu

zung. (Lexikon der französischen Literatur) Von Claudel sind jeweils ein Artikel im Insel 

Almanach auf das Jahr 1914 und auf das Jahr 1919 und aus der Insel-Bücherei Aus der 

EI'kenntnis des Ostens erschienen. 

112 . Noailles, Anna-Elisabeth, eomtesse Mathieu de (1876- 1933). Tochter des rumänischen 

Prinzen Bibesco de Brancovan und einer Kreterin, 1897 Heirat mit dem Grafen Mathieu de 

N., gefeierte Lyrikerin. 1921 mit dem Literaturpreis der Academie fran<;aise ausgezeichnet 

und 1922 in die königliche belgische Akademie aufgenommen. Bei N. rief das Erlebnis der 

irdischen Hinfälligkeit immer neue, dithyrambische Hingabe an die Natur hervor. Die 

Formung ihrer poetischen Texte, abgesehen von einzelnen Gedichten in der Slg. Les eblouis

sements (1907), wo sie deskriptive Formvaleurs durch Apostrophen beschwingter machte, 

entwickelte sich substantiell nicht über den Stil von Verlaine und Jammes hinaus. Da ihr 

Pantheismus u. seine ästhetische Sprachform offensichtlich immer weniger Resonanz fan

den, wandte sich N. mit moralischen Argumenten schließlich gegen das Leistungsvermögen 

der kreativen Phantasie überhaupt u. feierte die Vernunft als Lebenshi lfe. Ihr bevorzugtes 

Metrum blieb stets der Alexandriner (Le e(Eur innombrable, 1901; L'ombre des jours , 1902; 

Les vivants et les mOTts, 1913; Les /orees eternelles, 1920; L 'honneur de souf!nr, 1927; Poemes 

d 'en/anee, 1928; Derniers vers, 1934). Sie schrieb außerdem die Romane La nmwelle esperanee 

(1903), La dominati01~ (1905), Les innoeents (1923) u. Exactitudes (1930). In ihrem Salon ver

kehrten Barres, Proust, Jammes, Colette u. Cocteau. (Lexikon der französischen Literatur) 

Von ihren Werken ist Les vivants et les morts in der Übertragung von Rilke im Insel-Almanach 

auf das Jahr 1919 erschienen. 

113 . Jouve, PieY1'e Jean (1887- 1976). Schule in Arras u. Lille, Studium Philosophie Paris u. 

Poitiers, gab 1906- 08 die Zeitschrift Bandeaux d'or heraus; 1924 Konversion zum Katholizis

mus u. seitdem Lösung von der Kunst- u. Lebenslehre des Unanimismus, durch die er auf die 

Entdeckung Freuds vorbereitet wurde. Apokalyptische Ahnungen u. Besessenheit von sex

uellen Bildern erschlosssen ihm die kongeniale Welt von Baudelaire u. Nerval, diese 

Annäherung hemmte die Enttabuisierung der Mysterien (Vous etes des hommes, 1915; 

Poemes eontTe le gTand eli me, 1916; Danse des morts , 1917; Heures, livre de la nuit , 1919; 

HeuTes, livre de la grt1ce, 1920; Tmgiques, 1922; Prieres, 1924; Les mysten euses noees , 1925; Les 

paradis perdus , 1929; Sueur de sang, 1933; Matiere celeste, 1937, KYlie, 1938; P01'ehe ii. la nuit 

des saints, 1941; La vierge de Pmis, 1944; Hymne, 1947; Diademe, 1949; Ode, 1950; En miroir, 

1951; Langue, 1952; Lynque, 1956; MelodTame, 1957; Inventions, 1958; Tenebre , 1965; Diademe, 

suivi de Melodrame, 1970; (Euvres poetiques, IV 1964- 67; Poesies ehoisies, 1956). Seit den 40er 

Jahren entwickelte sich ].s Poesie von der Frenesie schwarzer Mystik zur hymnischen 

Haltung; neben Psalmversen, wie Claudel u. Saint-J ohn Perse sie ästhetisiert haben, stehen 

nun auch Alexandriner, neben stichischer Lyrik pindar. Oden, Stanzen u. Sonette. ]. hält die 
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geistige Unbedingtheit des dichterischen Akts der physischen Unvollkommenheit entgegen; 

haufig arbeitet er mit mineralischen Methaphern u. erlesenen Farbkombinationen. Der 

Phりnixwird zum Zeichen der Entl吋rperlichung，die die gefallene Welt in asthetisch verfi.ig. 

bare Wirklichkeit v巴rwandelt.Das Instinkthafte reizte J. stets zum Widerstand; als Wede. 

kindleser kam er Baudelaire mit sechs Gedichten Sur Lulu (1961) besonders nahe. ].， der 

Holderlin i.ibersetzte u.巴ineEssay i.iber den Don Giovanni von Mozart verfaste (1942)， 

i.ibernahm seine Leitthemen， Liebe u. Faszination， in den Roman (Paulina 1880， Le押wnde

dese17， 1927; Hecate， 1928; V.噌 adu，1931; Histoires sanglantes， 1932; La scene capitale， 1935; 

Aventure de Cathe1ine C1'achat， 1947; auvre 1'Omanesque， V 1959-63). Diese Themen ermog-

lichten dramatische Erzahlstrukturen， die s巴inem Weltbild entsprechen; eingestandene 1I. 

verborg巴n巴Zuneigungbringen Konflikt巴hervor，deren mythische Wurzeln J. nachspi.irt. 

(Lexikon der franzosischen Literatur) 

114. Cocteau， Jean (1889-1963). Aus dem Besitzerbi.irgertum， Lyc邑eCondorcet in Paris， zahl-

reiche Ki.instlerfreundschaften (Prollst， Gide， Apollinaire， PegllY， Rostand， Modigliani， 

Picasso， Milhaud， Sati巴， Poulenc， Stravinskij， Diaghilev， de Chirico， ]acques Maritain， der ihn 

zu bekehren versllchte)， vor allem ab巴rmit Raymond Radiguet u. dem Schauspieler ]ean 

Marais， der mehrfach C.rollen kreierte. C. arbeitete als ] ournalist， Graphiker， Maler， 

BlIchillllstrator， Lyriker， Dramatiker， Romancier， Filmregisseur u. Choreograph. 1955 wurde 

er in die Acad吾miefrancaise allfgenommen， er war Offizier der Ehrenlegion u. Inhaber der 

Ehrendoktorwi.irde von Oxford. Fi.ir sein Gesamtwerk wahlte er die Beziechnllng Poesie mit 

Untergliederungen: Poesie de 1'Oman (Le Potomak， 1919; Thomas l'imρostezt1に Les enfants 

tenibles; Le grand ecart， 1923)， Poesie cinematographique (darunter La belle et la bete， die 

Verfilmung d巴sDramas 0ゅheemit verandertem Schlus)， Poesie de theatre. Neben strophi-

scher Lyrik (darunter Od巴nu. Stanzen) schrieb C. unter dem Einfllls der Dichtungstheorien 

von Marinetti， Tzara， Apollinair巴1I.Breton vers libres;巴rnahm 1919 den Lettrismus in 

Gedichten vorweg， in denen stellenweise alle Spracharchitektur radikal preisgegeben wird 

lIm einer neuartigen synasthetischen Ordnllng willen (Le Cap de Bo 
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geistige Unbedingtheit des dichterischen Akts der physischen Unvollkommenheit entgegen; 

häufig arbeitet er mit mineralischen Methaphern u. erlesenen Farbkombinationen. Der 

Phönix wird zum Zeichen der Entkörperlichung, die die gefallene Welt in ästhetisch verfüg· 

bare Wirklichkeit verwandelt. Das Instinkthafte reizte J. stets zum Widerstand; als Wede· 

kindleser kam er Baudelaire mit sechs Gedichten Sur Lulu (1961) besonders nahe. ]., der 

Hölderlin übersetzte u. eine Essay über den Don Giovanni von Mozart verfaßte (1942), 

übernahm seine Leitthemen, Liebe u. Faszination, in den Roman (Paulina 1880, L e monde 

dese17 , 1927; Hecate, 1928; Vagadu, 1931; Histoires sanglantes, 1932; La scene capitale, 1935; 

A venture de Cathe1ine Cmchat , 1947; CEuvre 1'Omanesque, V 1959-63). Diese Themen ermög

lichten dramatische Erzählstrukturen, di e seinem Weltbild entsprechen; eingestandene u. 

verborgene Zuneigung bringen Konflikte hervor, deren mythische Wurzeln J. nachspürt. 

(Lexikon der fran zösischen Literatur) 

114 . Cocteau, Jean (1889-1963). Aus dem Besitzerbürgertum, Lycee Condorcet in Paris, zahl

reiche Künstlerfreundschaften (Proust, Gide, Apollinaire, Peguy, Rostand, Modigliani , 

Picasso, Milhaud, Satie, Poulenc, Stravinskij, Diaghilev, de Chirico, ]acques Maritain, der ihn 

zu bekehren versuchte), vor allem aber mit Raymond Radiguet u. dem Schauspieler ]ean 

Marais, der mehrfach C.rollen kreierte. C. arbeitete als ] ournalist, Graphiker, Maler, 

Buchillustrator, Lyriker, Dramatiker , Romancier, Filmregisseur u. Choreograph. 1955 wurde 

er in die Academie fran~aise aufgenommen, er war Offizier der Ehrenlegion u. Inhaber der 

Ehrendoktorwürde von Oxford. Für sein Gesamtwerk wählte er di e Beziechnung Poesie mit 

Untergliederungen: Poesie de 1'Oman (Le Potomak , 1919; Thomas l'imposteur, Les en/ants 

tenibles; Le grand ecart, 1923), Poesie cinematographique (darunter La belle et la bete, die 

Verfilmung des Dramas 01phee mit verändertem Schluß), Poesie de thetitre. Neben strophi 

scher Lyrik (darunter Oden u. Stanzen) schrieb C. unter dem Einfluß der Dichtungstheorien 

von Marinetti , Tzara , Apollinaire u. Breton vers libres; er nahm 1919 den Lettrismus in 

Gedichten vorweg, in denen stell enweise alle Spracharchitektur radikal preisgegeben wird 

um einer neuartigen synästheti schen Ordnung willen (Le Cap de Bonne-Esperance, 1919; 

Poesies, 1920; Vocabulaire, 1922; Plain- Chant , 1923; Alleg01ies, 1941; La C1'ucification , 1946; Le 

chiffre sept , 1952; Le 1'equiem, 1962). Der Dichter, von dem die Umwelt, vor a llem Diaghilev, 

stets Verblüffung erwartete, erhob die Hektirk, den method ischen Stilwechsel zum Qualitäts· 

erweis. Als C. 1953 Spanien kennenlernte, hatte er, teilweise durch Vermittlung Picassos, 

Luis de G6ngora bereits entdeckt. Bedeutete der Gongorismus für ihn primär eine Be

stätigung der eigenen gereiften u. durchdachten Esoterik (Hommage 11 G6ng01'a in Clair 

Obscur, 1954), so hi spanisierte sich doch auch sein Stil (Artikellosigkeit des Substantivs, 

Inversion, Hyperbaton). Der Autor war sich dieser syntaktischen Anverwandlung bewußt. 

Cocteau hat fünfzehn größere u. ca. eine Dutzend kleinere Dramen (Thetif1'e de poche, 1949) 

verfaßt, surrea listische Stücke wie Parade (1917, zusammen mit Picasso) , Le bam/ sur le toit 

(1920), Les ma1ies de la tour Eiffel. Gide beklagte c.s modernistische Bearbeitung der 

sophoklei schen Antigone (Uraufführung 20. 12. 1922), der 01Phee, CEdipe- Roi (1928) u. La 

machine in/ernale folgten. Früher als Giraudoux, Anouilh u. Sartre nutzte C. das archetypi

sche Potential der griechischen Mythologie für das Drama. Während im Monodrama La voix 

humaine das Schicksal der verlassenen Geliebten rühren mußte, wurde das Tragische durch 

Übersteigerung in Les parents tenibles (Uraufführung 14. 1l. 1938) wieder grotesk: im Inzest 
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ist die Mutter dem Sohn verbunden， der Sohn liebt die Matresse des Vaters， dieser die 

Schwagerin. Es folgten Kostumstucke uber mittelalterJiche u. romantische Stoffe (Les 

chevaliers de la table ronde， L 'aigle a deux tetes， Alexandrinertragodie Renaud et Arrnide， 

April 1943) u. La rnachine a ecrire; nach soviel zelebrierter Epigonalitat gelang C. auf 

Anregung von Ramuz， der ihn auf den Sto仔hinwies，mit Bacchus sein bestes Theaterstuck. 

S巴it1918 entstanden zahlreiche kritische Schriften u. Essays (u.a. Picasso， 1923; Lettre a ]. 

Maritain， 1926;印iurn，1930; Essai de critique indirecte， 1932; Le Greco， 1943; La d:ザiculte

d'et1'e， 1947; Modigliani， 1950; Gide vivant， 1952; Journal d'un inconnu， 1953; Colette， 1955; Le 

discours d'Oxford， 1956; Poesie critique， II 1959f.; Le cordon ornbilical， 1962; auvres corntletes， 

XI 1945-51; Poemes 1916-55， 1956). 1972 fuhrte das Ballett Maurice Bejarts in Brussel 

Cocteau et la danse mit Jean Marais auf. 1983 publizierte Gallimard， fruher (auf Betreiben 

Gides) an c.s Werk wenig interessiert， ein Tagebuch， Leρasse defini， ed. P. Chanel 1983ff.; 

Lettres δJean Mamis， 1987; Lettres a sa mere， 1989. (Lexikon der franzosischen Literatur) 

115. Cendrars， Blaise (Frederic Louis Sauser， Ps. seit 1912， 1887-1961). Kaufmannssohn， Mutter 

Deutschschweizerin， Gymnasium in Basel， als Siebzehnjahriger vom Vater geschaftlich nach 

Rusland geschickt. Nach seiner Ruckkehr u. familiaren Spannungen vagabundierte C. durch 

Europa u. die USA. Bestimmende Lekture Walt Whitman. 1914 Fremdenlegion， Verletzung， 

1915 franzosischer Staatsburger. 1m zweiten Weltkrieg Kriegsberichterstatter auf engJischer 

Seite. C. gehorte zu den ersten Entdeckern der Negerkunst (Anthologieη匂re，1921， 21927， 

31947; Pet山 contesη高gresρourles 問危ηtsdes blancs， 1926). Der jazzartige Rhythmus seiner 

lang flutenden Poesie (La legende de Novgorod， 1909; Sequences， 1912; Paques a New York， 

1912; Prose du transiben'en et de laρetite Jeanne de France， 1913; Le Panama ou les aventures 

de mes 5ψt ondes， 1918; Du monde entie1'， 1919; Poemes elastiques， 1957; Du monde entier au 

cau1' du monde， 1957) u. ihre kosmopolitischen Inhalte setzen sich analog in der巴rzahleri-

schen Prosa fortσ'ai tue， 1918; ]'ai soigne， 1920; L '0η1925; L 'eloge de la vie dangereuse， 1926; 

Moravagine， 1926; Leρlan de l'aiguille， 1929; Les confessions de Dan Yack， 1929; Rhum， 1930; 

Histoires vraies， 1937; La 押~ain coutee， 1946; Bourl 
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ist die Mutter dem Sohn verbunden, der Sohn liebt die Mätresse des Vaters, dieser die 

Schwägerin. Es folgten Kostümstücke über mittelalterliche u. romantische Stoffe (Les 

chevaliers de la table ronde, L 'aigle Cl deux tetes, Alexandrinertragödie Renaud et Arrnide, 

April 1943) u. La rnachine Cl ecrire; nach soviel zelebrierter Epigonalität gelang C. auf 

Anregung von Ramuz, der ihn auf den Stoff hinwies, mit Bacchus sein bestes Theaterstück. 

Seit 1918 entstanden zahlreiche kritische Schriften u. Essays (u.a. Picasso, 1923; Lettre Cl ]. 

Maritain, 1926; Opiurn, 1930; Essai de critique indirecte, 1932; Le Greco, 1943; La difficulte 

d'et1'e, 1947; Modigliani , 1950; Gide vivant, 1952; Journal d'un inconnu, 1953; Colette, 1955; Le 

disco urs d'Oxjord, 1956; Poesie critique, II 1959f.; Le cordon ornbilical, 1962; (Euvres cornpletes , 

XI 1945-51; Poemes 1916-55, 1956). 1972 führte das Ballett Maurice Bejarts in Brüssel 

Cocteau et la danse mit Jean Marais auf. 1983 publizierte Gallimard, früher (auf Betreiben 

Gides) an c.s Werk wenig interessiert, ein Tagebuch, Le passe defini, ed. P. Chanel 1983ff.; 

Lettres Cl Jean Mamis, 1987; Lettres Cl sa mere, 1989. (Lexikon der französischen Literatur) 

115. Cendrars, Blaise (Frederic Louis Sauser, Ps. seit 1912, 1887- 1961). Kaufmannssohn, Mutter 

Deutschschweizerin, Gymnasium in Basel, als Siebzehnjähriger vom Vater geschäftlich nach 

Ruß land geschickt. Nach seiner Rückkehr u. familiären Spannungen vagabundierte C. durch 

Europa u. die USA. Bestimmende Lektüre Walt Whitman. 1914 Fremdenlegion, Verletzung, 

1915 französischer Staatsbürger. Im zweiten Weltkrieg Kriegsberichterstatter auf englischer 

Seite. C. gehörte zu den ersten Entdeckern der Negerkunst (Anthologie negre, 1921, 21927, 

31947; Petits contes negres pour les enfants des blancs , 1926). Der jazzartige Rhythmus seiner 

lang flutenden Poesie (La Legende de Novgorod, 1909; Sequences, 1912; Ptiques Cl New York, 

1912; Prose du transiben'en et de la petite Jeanne de France, 1913; Le Panama ou les aventures 

de mes sept ondes, 1918; Du monde entie1', 1919; Poemes elastiques, 1957; Du monde entier au 

C(EU?' du monde, 1957) u. ihre kosmopolitischen Inhalte setzen sich analog in der erzähleri

schen Prosa fort (I'ai tue, 1918; j'ai soigne, 1920; L '01', 1925; L 'eloge de la vie dangereuse, 1926; 

Moravagine, 1926; Le plan de l'aiguille , 1929; Les confessions de Dan Yack, 1929; Rhum, 1930; 

Histoires vraies, 1937; La main coupee, 1946; Bourlinguer, 1948; Le lotissement du ciel , 1949; 

Emmene-moi au bout du monde, Trop c'est trap , 1957; L 'aventure, 1958; Vol a voile, 1960; 

(Euvres completes, VIII 1960-65). C. versuchte, den Stil zum angemessenen Ausdruck der 

technisierten Welt der Photographie, des Radios u. der Fliegerei zu verwandeln; seine 

Helden sind Abenteuerer, sie fliehen jedoch nicht mehr aus Zivilisationsangst in eine exoti

sche Welt, eher aus einem anarchistischen Antrieb. In seinem Haß gegen das Traditionelle u. 

Verbrauchte beruft sich C. auf Sade u. Lautreamont. Sein Nonkonformismus trug ihn vor 

allem die Bewunderung von Henry Miller ein. Der Autor war mit den Malern Delaunay, 

Leger, Picabia u. Picasso befreundet. Der Sammelband Inedits secrets (1969) enthält Tage

buchaufzeichnungen sowie wichtige Briefe von 1907 - 17 aus dem Besitz seiner Tochter 

Miriam C. (Lexikon der französischen Literatur) 

116 . Romains, Jules (eig. Louis Farigoule, 1885- 1972). Vater Lehrer; Studium ENS, 1909 

Agregation de philosophie, Lehrer in Brest, Laon, Nizza, Schriftsteller seit dem Ende des I. 

Weltkriegs, 1960 Wahl in die Academie fran~aise. R. ist der maßgebende Dichter des 

Unanimismus, wie er in der Abbaye schulbildend wurde; Apollinaire erkannte im Lyriker R. 

einen Rivalen (La vie unanime, 1908; A la foule qui est ici, 1909; Premier livre de priere, 1909; 

Un etre en marche, 1916; Les quatre saison, 1917; Amour couleur de Paris, 1921; Ode genoise, 
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1925; L 'homme blanc， 1937; Pierres levees， 1945; Maisons， 1953). In zwei Artikeln formuliert 

R. 1905 das unanimistische Programm als Abkehr von symbolistischer Esoterik u. Literatur-

tradition. Das Besingen des Lebensakkords war vors託tzlichals >poesie impure< ang巴legt.

Wiederholt wird im Gedicht Paris als weibliches Wesen apostrophiert. R.s Neigung， auch 

das Banale in udentone einzuhullen，巴ntsprangder Absicht， wie Hugo das >echo sonore< 

der Epoche zu sein. Das trunkene Aufgehen in einen beseelt vorgestellten Kosmos und 

Kollektiv brachte eine >poesie immediate< hervor， die sowohl die private Biographie des 

Dichters als auch die Historie als Sto任 ausschlos.Zusammen mit Georges Chenneviere 

verfaste R. einen Petit trait邑 deversification， als Einfuhrung in den unanimistisch巴n

Verslibrismus， der die Silb巴nzahlwieder bis auf sechzehn erhohte u. mit Reim， Assonanz u 

konsonantischer Ubereinklang operierte. Seit 1906 (Le bOtI1'g regenere) schri巴bR. auf der 

Basis unanimistische Theorien巴rzahlendeDichtungen; die Kollektivseele kristallisiert in 

jeder Situation u. in jedem Moment neue Gruppen von Individuen aus. In Les copains (1913) 

u. der Trilogie P:りche(Lucienne， 1922; Le dieu des corps， 1928; Quand leηavire， 1929) 

erprobte R. die episch巴Tragfahigkeitdes Unanimismus an Motiven der Freundschaft u. der 

Liebe， ehe er mit der Arbeit am Zyklus Les hommes de bonne volonte begann; als eine Art 

zweiter Epilog erschien 1956 Fils de Jeゆhanion.Die spateren Romane (Une femme singuliere， 

1957; Le besoin de voir clair， 1958; Memoires de Mme Chauverel， 1959; Un grand honnete 

homme， 1961) blieben daneben belanglos. In der enormen Produktion R.' nehmen auch 

Schriften zur Moral， Politik und Medizin einen breiten Raum ein (Manuel de deification， 

1910; La vision extraretinienne et le sensρaroρtique， 1920，21964; Le couPle France-Allemagne， 

1934; Retrouver la foi， 1944; L 'an mil， 1947; Examen de conscience des francais， 1954; 

Hommes， medecins，押wchines，1958; Souvenirs et confidences d'un eC1ivain， 1958; POU1' raison 

garde1'， 1961-63; Letfres a un ami， 1964; Letf1'e ouverte contre une vaste conゆiration，1966; 

A押1itieset rencontres， 1970). Die haufig im Stil der Posse g巴haltenen19 Stucke von R 

orientieren sich wie seine Gedichte u. Romane an der Kunst-u. L巴bensl巴hredes Unanimis 

mus. Der einz巴lneist gegen Blu任 u.die Macht der Suggestion wehrlos， wenn es zur 

kollektiven psyc 
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1925; L 'homme blanc, 1937; Pierres levees, 1945; Maisons, 1953). In zwei Artikeln formuliert 

R. 1905 das unanimistische Programm als Abkehr von symbolistischer Esoterik u. Literatur

tradition. Das Besingen des Lebensakkords war vorsätzlich als > poesie impure < angelegt. 

Wiederholt wird im Gedicht Paris als weibliches Wesen apostrophiert. R.s Neigung, auch 

das Banale in üdentöne einzuhüllen, entsprang der Absicht, wie Hugo das >echo sonore< 

der Epoche zu sein. Das trunkene Aufgehen in einen beseelt vorgestellten Kosmos und 

Kollektiv brachte eine >poesie immediate < hervor, die sowohl die private Biographie des 

Dichters als auch die Historie als Stoff ausschloß. Zusammen mit Georges Chenneviere 

verfaßte R. einen Petit traite de versification, als Einführung in den unanimistischen 

Verslibrismus, der die Silbenzahl wieder bis auf sechzehn erhöhte u. mit Reim, Assonanz u. 

konsonantischer Übereinklang operierte. Seit 1906 (Le bOtI1'g regenere) schrieb R. auf der 

Basis unanimistische Theorien erzählende Dichtungen; die Kollektivseele kristallisiert in 

jeder Situation u. in jedem Moment neue Gruppen von Individuen aus. In Les copains (1913) 

u. der Trilogie Psyche (Lucienne, 1922; Le dieu des corps, 1928; Quand le navire, 1929) 

erprobte R. die epische Tragfähigkeit des Unanimismus an Motiven der Freundschaft u. der 

Liebe, ehe er mit der Arbeit am Zyklus L es hommes de bonne volonte begann; als eine Art 

zweiter Epilog erschien 1956 Fils de Jerphanion. Die späteren Romane (Une /emme singuliere, 

1957; L e besoin de voir clair, 1958; Memoires de Mme Chauverel, 1959; Un grand honnete 

homme, 1961) blieben daneben belanglos. In der enormen Produktion R.' nehmen auch 

Schriften zur Moral, Politik und Medizin einen breiten Raum ein (Manuel de deification, 

1910; La vision extraretinienne et le sens pm'optique, 1920, 21964; Le couple France- Allemagne, 

1934; Retrouver la /oi, 1944; L 'an mil, 1947; Examen de conscience des /rant;ais, 1954; 

Hommes, medecins, machines, 1958; Souvenirs et conjidences d'un eC1ivain, 1958; POU1' raison 

gardel', 1961-63; Lettres it un ami, 1964; Lettl'e Otwerte contre une vaste consjJiration, 1966; 

Amities et rencontres, 1970). Die häufig im Stil der Posse gehaltenen 19 Stücke von R. 

orientieren sich wie seine Gedichte u. Romane an der Kunst- u. Lebenslehre des Unanimis

mus. Der einzelne ist gegen Bluff u. die Macht der Suggestion wehrlos, wenn es zur 

kollektiven psychischen Ansteckung kommt (Knocll ou le triomphe de la medecine; weitere 

Stücke L'armee dans la ville, 1911; Cromedeyre le vieil, 1920; M. Le Trouhadec saisi par la 

debauche, 1921; Le mariage de M. Le Trouhadec, 1925; Amedee et les messieuTS en rang, 1926; 

Le dictateur; Demetrios, 1926; Bearbeitung von Volpone, in Zusammenarbeit mit St. Zweig, 

1929; Le dejeuner ma1'Ocain, 1929; Thet1tre, VII 1924-35; Donogoo, 1931; Boen ou la possession 

des biens, 1935; Jean le Mau/ranc, 21959; Mu.sse ou l'€eole de l'hypocrisie, 1959). Seine nach

gelassenen Manuskripte befinden sich seit 1977 in der BN. (Lexkon der frazösischen Literatur) 

117 _ Duhamel, Georges (1884- 1966). Mediziner wie sein Vater, gehörte zur Dichtergruppe der 

Abbaye, schrieb 1910 mit Vildrac die Notes sur la technique poetique und vertrat als Lyriker 

die Ästhetik des Unanimismus (Des legendes, des batailles, 1907; Compagnons, 1912; Elegies, 

1920). Als Romancier (Vie et aventures de Salavin, L es hommes abandonnes, 1921; La pierre 

de Horeb, 1926; La nuit d'orage, 1928; Chronique des Pasquiel', Le voyage de Paf1ice Periot , 

1950; Cri des p1'O/ondeurs, 1951; L 'archange de l'aventure, 1955; Le complexe de Theophile, 

1958) vertrat D. die Auffassung (Essai SU1' le rornan), Aufgabe des Erzählers sei die Schilde

rung zeitgenössischer Verhältnisse. Den Anhänger unanimistischer Theorien traf die Er

schütterung durch den Weltkrieg besonders empfindlich, er stellte sich in die Reihen der 
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Neuhumanisten u. Verteidiger individuel1er Werte. D.， der 1935 in die Academie francaise 

aufg巴nommenwurd巴u.bis 1946 das Amt des Secr臣taireperpetuel bekleidete， wurde weniger 

als Epiker u. Dramatiker (La lumiere， 1911; Dans l'omMe des statues， 1912; Le combat， 1913; 

L 'auvre des athletes， 1920)， denn als Kulturkritiker zum offiziellen Schriftsteller der III. und 

IV. Republik (Entretiens sur l'estlit europeen， 1928; Scenes de laむiefutul'e， 1930; Geogmphie 

condiale de l'Europe， 1931; L 'humaniste et l'automate， 1933; Positions francaises， 1940; 

Conj問 ionssans Penitence， 1941; Livre du bonheul'， 1951; Rφ/ges de la leclure， 1954; Travail， 

6 mon seul repos， 1959). Als D. das Postulat der Romantheorie von 1925， zeitbezogen zu 

schreiben， aufgab u. al1gemein menschliche Kategorien aufbrachte， vom moralischen u 

immer weniger vom geschichtlichen Menschen sprach， verwandelte sich der Fortschrittspes 

simismus der fruhesten Geschichten (Vie des martyrs， 1917; Civilisation， 1918) in Spiritualis-

mus. (Lexikon der franzosischen Literatur) 

118 以ildrac，Charles (1882-1971). V. gri任 1901in der Satire Le versliblisme (Vers libre) die 

metrisch巴nInnovationen von G. Kahn u. Viele-Griffin an， gehorte spater zur Gruppe der 

Abbaye， die den Unanimismus begrundete. 1910 verfaste V. mit G. Duhamel die Notes sur 

la techniqueρoetique. Bei dem Lyriker V. pragte sich der Unanimismus als ethische Haltung 

(hnages et mirages， 1908) u. Einfuhrung in die Kriegstragりdie(Chants du desestere， 1920) aus; 

sein elegischer Tenor， auch in Poemes (1905)， Le livre d'amour (1910)， Poemes de l'Abbaye 

(1925)， beeindruckte u. a. E luard. Der Dramatiker V. gilt als beispielhafter V巴rtreterdes 

>theatre de l'intimite<， das sich durch Kargheit des Gefuhlsausdrucks u. indirekte Dialoge 

auszeichnet. Seine Protagonisten sind Kleinburger u. Arbeiter， die mit unbeholfenen Worten 

ihr kleines Gluck suchen; stumme Szenen w巴rdenbei V. aussagemachtig. Die Intrigen sind 

banal: Li巴besverzichtzugunsten einer Verwandten (Mme Beliard， 1925)， Streit unter alt巴n

Freunden (La brouille， 1930)， ungewol1t巴 Rivalitatin Le paquebot Tenacity (Theatre， 1 1943; 

Theatre， II 1948). V. schrieb auserdem Reise-u. Kinderbucher (L 'ile rose， 1924; Les lunetles 

du lion， 1932; Amadou le bouquillon， 1949) u. autobiographische Werke (Eηifance， 1945; Pages 

de joumal 1922-1966， 1968). (Lexikon der franz 
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Neuhumanisten u. Verteidiger individueller Werte. D., der 1935 in di e Academie franc,;a ise 

aufgenommen wurde u. bis 1946 das Amt des Secretaire perpetuel bek leidete, wurde weniger 

als Epiker u. Dramatiker (La lumiere, 1911; Dans l'omMe des statues, 1912; Le combat , 1913; 

L 'reuvre des athletes, 1920), denn a ls Kulturkritiker zum offiziellen Schriftsteller der III . und 

IV. Republik (Entretiens sur l'esplit europeen, 1928; Scenes de la vie /utul'e, 1930; Geographie 

condiale de l'Europe, 1931; L 'humaniste et l'automate, 1933; Positions /rancaises, 1940; 

Con/essions sans penitence, 1941; L ivre du bonheul', 1951; Re/uges de la lecture, 1954; Travail, 

6 mon seul repos , 1959). Als D. das Postula t der Romantheorie von 1925, zeitbezogen zu 

schreiben, aufgab u. a llgemein menschliche Kategorien aufbrachte, vom moralischen u. 

immer weniger vom geschichtlichen Menschen sprach, verwandelte sich der Fortschrittspes

simismus der frühesten Geschichten (Vie des martyrs, 1917; Civilisation, 1918) in Spiritualis

mus. (Lex ikon der französischen Literatur) 

118. Vildrac, Charles (1882- 1971). V. griff 1901 in der Satire Le versliblisme (Vers libre) di e 

metrischen Innovati onen von G. Kahn u. Viele- Gri ffin an, gehörte später zur Gruppe der 

Abbaye, die den Unanimismus begründete. 1910 verfaßte V. mit G. Duhamel die Notes sur 

la technique poetique. Bei dem Lyriker V. prägte sich der Unanimismus a ls ethische Haltung 

(I'mages et mirages, 1908) u. Einführung in die Kriegstragödie (Chants du desespere, 1920) aus; 

sein elegischer Tenor , auch in Poemes (1905) , Le livre d'amour (1910), Poemes de l 'A bbaye 

(1925), beeindruckte u. a. E luard. Der Dramatiker V. gilt a ls beispielhafter Vertreter des 

> theatre de l'intimite <, das sich durch Kargheit des Gefühl sausdrucks u. indirekte Dialoge 

auszeichnet. Seine Protagonisten sind Kleinbürger u. Arbeiter, die mi t unbeholfenen Worten 

ihr kleines Glück suchen; stumme Szenen werden bei V. aussagemächtig. Die Intrigen sind 

bana l: Liebesverzicht zugunsten einer Verwandten (Mme Beliard, 1925), Streit unter alten 

Freunden (La brouille, 1930), ungewollte Riva lität in Le paquebot Tenacity (Thetltre, I 1943; 

Thetltre, II 1948). V. schrieb außerdem Reise- u. Kinderbücher (L 'fle rose, 1924; Les lunettes 

du lion, 1932; Amadou le bouquillon, 1949) u. autobiographische Werke (En/ance, 1945; Pages 

de journal 1922- 1966, 1968) . (Lexikon der französischen Literatur) 

119. Durtain, Luc (eig. Andre Nepveu, 1881- 1959). Sohn eines Bakteri ologen, selbst Mediziner, 

gehörte der Gruppe des Unanimismus an (Lyrik Pegase, 1908; K ing Harald , 1914; L ise, 1918; 

Le retour des hommes, 1920; QuatJ'e continents, 1935; Prosa L '€tape necessaire , 1907; Douze 

cent mille, 1922; La source rouge, 1924; Ma K imbell , 1925; Quarantieme etage, 1927; Holly

wood depasse, 1928; L 'autre Europe, 1928; Le dom~eur de sang, 1929; Dieux blancs hommes 

jaunes , 1930; Captain O.K., 1931; D'homme ii. homme, 1932; Memoires de votre vie, IV 1946 

- 50). (Lexikon der französischen Li teatur) 

120 . Proust, Marcel (1871- 1922) . Sohn des Professors der Medi zin Adrien P.; 1882- 89 bereits 

asthma leidend, Schüler des Lycee Condorcet, Licence de Lettres, 1890 Eintritt in die Ecole 

de sciences politiques. Erste literarische Arbeiten erschienen seit 1892 (Essays, Erzählungen). 

1893 machte P ., der die Zeitschrift Le Banquet mitbegründete, die Bekanntschaft von Robert 

de Montesquiou; 1895 erhielt er einen Posten im Erziehungsministerium. 1896- 99 schrieb er 

den größ ten T eil des Romans Jean Santeuil u. engagierte sich in der Dreyfus- Affäre für den 

Angeklagten. Mit einem Vorwort von A. France erschien 1896 Les plaisirs et les jOU1'S .. 

Einsichten des Engländers Ruskin, dessen Werke P. übersetzte (La bible d'Amiens , 1904; 

Sesame et les lys, 1906) , haben seine Ästhetik beeinftußt. 1908 konzipier te P. wahrscheinlich 
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den ersten Plan seines Hauptwerks， des si巴benteilig巴nRomanzyklus A la 1'eche1'che du temρs 

ρerdu (1913-1927) u. gab die Arbeit an Contre Sainte-Beuve auf. 1919， nachdem zwei Bande 

der Recherche (Le cdte de chez Swann u. A l'omb1'e des jeunes filles en fleu1'S) gedruckt 

vorlagen， erschien Pastiches et melanges. Am 10. 10. des gleichen Jahres wurde P. d巴rPrix 

Goncourt zugesprochen， der ihn einen breiteren Publikum bekannt machte. Bis zu seinem 

Tode erschienen noch Le cdte de Guemwntes 1-11 u. Sodo押zeet Go押wrrhe1 -II ; Proust 

hatte s巴it1918 die Druckuberwachung bereits weitgeh巴nddem Verlag Gallimard uberlassen 

Isoliert von der mondanen Welt， in der er fruher als brillanter Caus巴urvi巴1umworben war， 

lebte P. nach 1914 zuruckgezogen am Boulevard Hausmann u. zuletzt in einem fast schall-

dichten Zimmer in d巴rRu巴 Hamelin.Paradoxerweise ist das Werk， das seiner letzten u. 

巴xplizitenIntention nach die Uberwindung der Zeitverfallenheit des Mensch巴ndarstellt， im 

Wettlauf gegen die Zeit entstanden. P. hat nachgewiesen， das ein Individuum sein Eigenstes 

nicht vital， sondern nur asthetisch verwirklichen kann. Wenn der Kunstler Lebensprobl巴me

verarbeitet， dann indem er ihnen sprachlichen Ausdruck verleiht， sie erinnert. Allein 

wirtschaftliche Unabhangigkeit ermりglichteP. eine solche Entfaltung seines Talents; dem 

entspricht， das die Geldfrage in seinem Werk kaum eine Rolle spielt. Soziologisch wurzelt 

seine Kunst im Besitzerburg巴rtum，das fur das Verstandnis der Erinnerung an Vergangenes 

als Hindeutung auf ein巴uberzeitlicheExistenz auch aufgeschlossen war (auvres comρletes， 

XVIII 1929-36; Correゆondancegenerale， V1 1936; C01Teゆondance，1970任 ;Letlres a Gide， 

1949; Lettres a Bibesco， Lausanne 1949; Lettres a Reynaldo Hahn， 1956; Textes retrouves， hg 

P. Kolb / L. B. Price， Illinois 1968; Corre.ゆondanceP. -]. Rivie1'e， ed. Ph. Kolb 21976) 

(Lexikon der franzりsischenLiteratur) 

12l. Panait， 1strati (1884-1935). Rumanischer Schriftsteller， fuhrte rund 20 J ahre lang ein 

unstetes Wanderleben im Nahen Osten und in den Mittelm田 rlandern.Seine ersten， in 

franzりsischerSprache geschriebenen Romane， u. a. > Kyra Kyralina < (1924; dt.)， > Oncle 
Angh巴1< (1924; dt. > Onkel Anghiel <) und > Presentation des Haidoucs< (1925; dt. > Die 
Haiduken <) brachten dem Schutzling R. Rollands schlagartig weltweiten Ruhm. Von der 
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den ersten Plan seines Hauptwerks, des siebenteiligen Romanzyklus A la 1'eche1'che du temps 

perdu (1913-1927) u. gab die Arbeit an Contre Sainte-Beuve auf. 1919, nachdem zwei Bände 

der R echerche (Le c6te de chez Swann u. A l'omb1'e des jeunes filles en fleun) gedruckt 

vorlagen, erschien Pastiches et melanges. Am 10. 10. des gleichen Jahres wurde P. der Prix 

Goncourt zugesprochen, der ihn einen breiteren Publikum bekannt machte. Bis zu seinem 

Tode erschienen noch L e c6te de Guemwntes 1 -11 u. Sodorne et Gomorrhe 1 - II ; Proust 

hatte seit 1918 die Drucküberwachung bereits weitgehend dem Verlag Gallimard überlassen. 

Isoliert von der mondänen Welt, in der er früher als brillanter Causeur viel umworben war, 

lebte P. nach 1914 zurückgezogen am Boulevard Hausmann u. zuletzt in einem fast schall

dichten Zimmer in der Rue Hamelin. Paradoxerweise ist das Werk, das seiner letzten u. 

expliziten Intention nach die Überwindung der Zeitverfallenheit des Menschen darstellt, im 

Wettlauf gegen die Zeit entstanden. P. hat nachgewiesen, daß ein Individuum sein Eigenstes 

nicht vital, sondern nur ästhetisch verwirklichen kann. Wenn der Künstler Lebensprobleme 

verarbeitet, dann indem er ihnen sprachlichen Ausdruck verleiht, sie erinnert. Allein 

wirtschaftliche Unabhängigkeit ermöglichte P. eine solche Entfaltung seines Talents; dem 

entspricht, daß die Geldfrage in seinem Werk kaum eine Rolle spielt. Soziologisch wurzelt 

seine Kunst im Besitzerbürgertum, das für das Verständnis der Erinnerung an Vergangenes 

als Hindeutung auf eine überzeitliche Existenz auch aufgeschlossen war ((Euvres cornpletes, 

XVIII 1929-36; CorresjJondance generale, VI 1936; C01TesjJondance , 1970ff.; L ettres ii Gide, 

1949; L ettres ii Bibesco, Lausanne 1949; L ettres ii Reynaldo Hahn, 1956; Textes retrouves, hg. 

P. Kolb / L. B. Price, Illinois 1968; CorresjJondance P. - ]. R ivie1'e, M . Ph. Kolb 21976). 

(Lexikon der französischen Literatur) 

12l. Panait, Istrati (1884- 1935). Rumänischer Schriftsteller, führte rund 20 Jahre lang ein 

unstetes Wanderleben im Nahen Osten und in den Mittelmeerländern. Seine ersten, in 

französischer Sprache geschriebenen Romane, u. a. > Kyra Kyralina< (1924; dt.), > Oncle 

Anghel < (1924; dt. > Onkel Anghiel <) und > Presentation des Hardoucs< (1925; dt. > Die 

Haiduken < ) brachten dem Schützling R. Rollands schlagartig weltweiten Ruhm. Von der 

Oktoberrevolution anfangs begeistert, wurde 1. nach einem Rußlandsaufenthalt 1927-29 zum 

heftigen Gegner des Kommunismus (> Apres seize mois en U.R.S.S.<, 3 Bde., 1929; dt. 

> Drei Bücher über Sowjet- Rußland <, 3 Bde.) . Seine Beliebtheit beim westlichen Lesepubli

kum verdankt der > neue Gorki des Balkans< dem spontanen Erzählstil seiner Romane 

sowie der Exotik seiner Helden. Viele von ihnen gehören typisch rumänischem Milieus an: 

dem Dorf (> Les chardons du Baragan<, 1928; dt. > Die Disteln des Baragan <) oder der 

Vorstadt (>Codine<, 1926; dt. >Kodin <); andere wiederum sind als Lumpen, Landstrei

cher, Wanderkünstler - Entwurzelte und Ausgestoßene unterschiedlichster Herkunft - von 

der allgemein herrschenden Ungerechtigkeit und Not geprägt, so in dem Reisebericht > La 

Mediterranee < (1934- 45,2 Bde.). (Brockhaus Enzylopädie. 19. Auflage, Bd. 10) 

122 . Duncun, Isadora (1877- 1927). Amerikanische Tänzerin, trat nach 1900 in Europa für 

einen> natürlichen < Ausdruckstanz ein, der in Bewegung, Kostüm und Musik völlig von 

den Bindungen des akademischen Balletts gelöst ist und unter Berufung auf die griechische 

Antike dem Ideal körperlicher Harmonie und reinen Seelenausdrucks folgt. Sie tanzte als 

erste nach klassischer, nicht für den Tanz komponierter Musik und wurde so zur Wegbe

reiterin des modernen sinfon. Tanzes. Zur tänzerischen Ausbildung von Kindern gründete 
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sie mit ihrer Schwest巴rElisabeth D. (1874-1948) > Duncan-Schulen < (u. a. in Berlin 1904) 

Verり任巴ntlichungenu. a. > My life < (1927， dt. als > Memoiren， Neuausgabe 1969)， > The art 

of dance< (1928， Neuausgabe 1970). (Brockhaus Enzyklopadie， 19. Aufl. 1988， Bd. 6) Sie lebte 

in ltalien z巴itweiligmit Edward Gordon Craig zusammen. 

123. PuscMin， Aleksand1' Se1gejewitsch (1799-1837). Russischer Dichter， entstammte dem alten 

Erbadel， mutterlicherseits Urenkel Hannibals， des Mohren Peters d. Gr. P.， war 1811-17 

Schuler des Lyzeums in Zarskoje Selo (heute Puschkin)， danach im Staatsdienst. Noch 

wahrend der Lyzeumszeit gewann er Zutritt zu den Petersburger literar. Salons und Gesell-

schaften (> Arsamas<， >Seljonaja lampa <). Wegen satir. und polit. Gedichte wurde er 1820 

nach Jekaterinoslaw， spater nach Kischinjow und Odessa versetzt und 1824-26 auf das Gut 

seines Vaters， Michajlowskoje (Gourv. Pskow)， verbannt. Danach lebte er in Moskau und 

Petersburg， wo er der personl. Zensur Kais巴rNikolaus' 1. unterstand. 1836 grundete er die 

Zeitschrift > Sowremennik < (Zeitgenoss巴).Intrigen und Angri仔eauf die Ehre seiner Frau 

Natalja Gontscharowa fuhrten zu einem Duell l11it dell1 frz. Ell1igranten G巴orgesd'Anth色s，

an dessen Folgen er starb. P. gilt als der eingentl. Schりpferder russischen Literatursprache 

Er lies sich von den alteren Zeitgenossen一羽T.A. Schukowskij， P. A. Katenin， K. N 

Batjuschkow -anregen und war vertraut ll1it den literar. Konventionen seiner Zeit， die er， 

anfangs l11it Zitaten， Anspielungen， Titeln und Paraphrasen spielend， als solche del11 Leser 

vor Augen fuhrte， bis er allmahlich zur Parodie und Kontrastierung versch. Konventionen 

uberging. Der formale Aspekt erhalt dabei eine tiefere Bedeutung， indem die Uberschnei-

dungen zw. Klassizisll1us， Sentim巴ntalismus，ROll1antik und beginnendem Realismus zugleich 

die Diskussion versch. Weltl110delle und ihr巴rGebundenheit an literar. Klischees auslりsten

und dadurch nach den Beziehung巴nzw. Asthetik und Ethik， > Literatur < und > Leben < 

g巴fragtwurde. Den Schwerpunkt des Werkes P.s bildet die Lyrik， die durch ihren Reichtum 

an Stilmitteln sowie klangl. und rhythl11. Forll1en bei gleichzeitiger Klarheit des Ausdrucks 

und Verhaltenheit des Gefuhls unubertroffenes Vorbild der russ. Poesie bleibt. Ihre Skala 

re 
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sie mit ihrer Schwester Elisabeth D. (1874-1948) > Duncan- Schulen < (u. a . in Berlin 1904). 

Veröffentlichungen u. a. > My life < (1927, dt. als > Memoiren, Neuausgabe 1969), > The art 

of dance < (1928, Neuausgabe 1970). (Brockhaus Enzyk lopädie, 19. Aufl. 1988, Bd. 6) Sie lebte 

in Italien zeitweilig mit Edward Gordon Craig zusammen. 

123. PuscMin, Aleksand1' Se1gejewitsch (1799- 1837). Russischer Dichter, entstammte dem alten 

Erbadel , mütterlicherseits Urenkel Hannibals, des Mohren Peters d. Gr. P. , war 1811- 17 

Schüler des Lyzeums in Zarskoje Selo (heute Puschkin), danach im Staatsdienst. Noch 

während der Lyzeumszeit gewann er Zutritt zu den Petersburger literar. Salons und Gesell 

schaften (> Arsamas <, > Selj onaja lampa < ). Wegen satir. und polit. Gedichte wurde er 1820 

nach Jekaterinoslaw, später nach Kischinjow und Odessa versetzt und 1824- 26 auf das Gut 

seines Vaters, Michajlowskoje (Gourv. Pskow), verbannt. Danach lebte er in Moskau und 

Petersburg, wo er der persön!. Zensur Kaiser Nikolaus' 1. unterstand. 1836 gründete er die 

Zeitschrift > Sowremennik < (Zeitgenosse). Intrigen und Angriffe auf die Ehre seiner Frau 

Natalja Gontscharowa führten zu einem Duell mit dem frz. Emigranten Georges d'Anthes, 

an dessen Fo lgen er starb. P. gi lt a ls der eingent!. Schöpfer der russischen Literatursprache. 

Er ließ sich von den ä lteren Zeitgenossen - W. A. Schukowskij , P. A. Katenin, K. N. 

Batjuschkow - anregen und war vertraut mit den literar. Konventionen seiner Zeit, die er, 

anfangs mit Zitaten, Anspielungen, Titeln und Paraphrasen spielend, als solche dem Leser 

vor Augen führte, bis er a llmählich zur Parodie und Kontrastierung verseh. Konventionen 

überging. Der formale Aspekt erhält dabei eine tiefere Bedeutung, indem die Überschnei

dungen zw. Klassizismus, Sentimentalismus, Romantik und beginnendem Realismus zugleich 

die Diskussion verseh. Weltmodelle und ihrer Gebundenheit an li terar. Klischees auslösten 

und dadurch nach den Beziehungen zw. Ästhetik und Ethik, > Literatur < und > Leben < 

gefragt wurde. Den Schwerpunkt des Werkes P.s bildet die Lyrik , die durch ihren Reichtum 

an Sti lmitteln sowie klang!. und rhythm. Formen bei gleichzeitiger Klarheit des Ausdrucks 

und Verhaltenheit des Gefühls unübertroffenes Vorbild der russ. Poesie bleibt. Ihre Skala 

reicht von der > leichten Poesie< bis zur reifen Liebeslyrik , von der poli tisch engagierten 

Stellungsnahme bis zur poet. Verkündung der zeitüberwindenden Sendung des Dichters. Eine 

wichtige Rolle spielen die Groß formen der Versdichtung, angefangen vom frühen heroisch

kom. Märchenepos > Ruslan i Ljudmila < (1 820; dt. > Ruslan und Ludmi ll a <) über die von 

Byron beeinflußten > Süd!. Poeme < (> Kavkazskij plennik < , 1822, det. > Der Gefangene im 

Kaukasus < ; > Bachcisarajskij fontan < , 1824, dt. > Der Springbrunnen von Bachtschisa

raj < ; > Cygani <, 1824, dt. > Die Zigeuner <), di e historisch- heroischen Verserzählungen 

(> Poltava <, 1829, dt. > Poltawa <; > Mednyj vsadnik < , entstanden 1833, hg. 1837, dt. > Der 

eherne Reiter < ) und iron. Poeme (> Graf Nulin < , 1825, dt. ; > Domik v Kolomne <, 1833, 

dt. > Das Häuschen in Kolomna < ) bis zu seinem Hauptwerk, dem Versroman > Evgenij 

Onegin < (1825-32, vollständig hg. 1833; dt. > Eugen Onegin < ). Diese im Lauf von acht 

Jahren aus Szenen und Reflexionen gefügte Lebens- und Liebesgeschichte der kritisch 

gesehenen byronistischen Titelfigur spiegelt die Spannung zw. Leben und Literatur wider; 

von W. G. Belinskij wurde er a ls ein treffendes Panorama der russ. Gesellschaft gesehen. Als 

der erste große psychologisch-gesellschaftskrit. Roman der russ. Literatur vermittelte er 

vielfältige Impulse an späteren Autoren, u.a. an M. J. Lermontow, 1. S. Turgenj ew, L. N. 

Tolstoj. Das dramat. \IITerk umfaßt zum einen die an Shakespeare orientierte histor. 
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Tragりdieim Blankvers > Boris Godunov< (entstanden 1825， hg. 1831)， die sich jedoch in 

Fabel und Charakterdarstellung sowie der Kontrastierung von Weltanschauungen dem 

histor. Roman annahert， und zum anderen die kleinen Versdramen > Kamennyj gost < 

(entstanden 1830， hg. 1841; dt. > Der steinerne Gast <) und > Mocart i Sal'eri < (1831; dt. 

>Mozart und Salieri<)， die sich ebenfalls der Prosa nahern. Nach 1830 verstarkte sich P.s 

Interesse an der Prosa. Dem unvollend巴tenRoman > Arap Petra Velikogo < (entstanden 

1827， hg. 1837; dt. > Der Mohr Peters d. Gr. <) folgten die > Povesti Belkina < (1831; dt. 

> Erzahlung巴nBelkins<)， die， wie die gesamte Novellistik P.s (>Dubravskij<， entstanden 

1832/33， hg. 1841， dt. > Dubrowsky <; > Pikovaja damaく， 1834， dt. > Pique Dame <)， Motive 

der romant. Novelle mit volkstumlich stilisierten oder betont sachl. Erzahlweise verbinden. 

-Die Zeit der Kosakenaufstande unter ]. 1. Pugatschow behandelt P. in > Istorija Puga. 

tscheva < (1834; dt. > Geschichte des Pugatschewschen Aufruhrs <)， einer histor. Analys巴der

Rebellion vor dem Hintergrund sozialer， polit. und wirtschaft. Unterdruckung， sowie in der 

Erzahlung > Kapitanskaja dotschka < (1836; dt. > Die Hauptmannstochter<)， die er eben. 

falls zu ein巴m historiograph. Kommentar uber diese nat. Krise nutzt. (Brockhaus Enzy. 

klopadie， 19. Aufl. 1992， Bd. 17) 

124. Garschin， It恒ωolodMichajlowitsch (1855-1888). Russ. Schriftsteller， nahm am Russisch-

Turk. Krieg (1877/1878) teil und wurde verwundet， litt an Anfallen von Geisteskrankheit. G. 

steht als Novellist in der Tradition des psychologischen Realismus， leitet aber durch die 

Darstellung krankhaft gespannter Seelenzustande im > inneren Monolog< sowie durch die 

strukturbildende Verwendung von Metaphern und Symbolen zur Prosa der Moderne uber. 

Bekannt wurde巴rdurch die N ovellen > Tschetyre dnj aく (1877;dt. > Vier Tagen <)， in der 

er die Verzweiflung eines Verwundet巴nauf dem Schlachtfeld schildert， und > Krasnyj 

cvetok< (1883; dt. >Die rote Blume<)， die Visionen eines Wahnsinnigen. (Brockhaus 

Enzyklopadie， 19. Aufl. 1989， Bd. 8) 

125. Lermontow， Michail Juげewitsch(1814-1841). Russ. Schriftsteller， Nachkomme eines schott. 

Adligen， Offizier， wurde 1837 wegen seines gesellschaftskrit. Gedichts auf den Tod A. S. 

Puschkins (> Smert' poeta <) in den Kaukasus strafversetzt; kehrte 1838 nach Petersburg 

zuri.ick， wurde aber bereit 
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Türk. Krieg (1877/ 1878) teil und wurde verwundet, litt an Anfällen von Geisteskrankheit. G. 

steht als Novellist in der Tradition des psychologischen Realismus, leitet aber durch die 

Darstellung krankhaft gespannter Seelenzustände im > inneren Monolog< sowie durch die 

strukturbildende Verwendung von Metaphern und Symbolen zur Prosa der Moderne über. 

Bekannt wurde er durch die Novellen> Tschetyre dnja < (1877; dt. > Vier Tagen < ), in der 

er die Verzweiflung eines Verwundeten auf dem Schlachtfeld schildert, und > Krasnyj 

cvetok< (1883; dt. > Die rote Blume<), die Visionen eines Wahnsinnigen. (Brockhaus 

Enzyklopädie, 19. Aufl. 1989, Bd. 8) 

125 . Lermontow, Michail Jurjewitsch (1814-1841). Russ. Schriftsteller, Nachkomme eines schott. 

Adligen, Offizier, wurde 1837 wegen seines gesellschaftskrit. Gedichts auf den Tod A. S. 

Puschkins (> Smert' poeta < ) in den Kaukasus strafversetzt; kehrte 1838 nach Petersburg 

zurück, wurde aber bereits 1840 wegen eines Duells erneut in den Kaukasus versetzt und dort 

im Duell getötet. - L. ist der Hauptrepräsentant der russ. Romantikergeneration nach 

Puschkin; v. a. Lord Byron wurde für ihn Vorbild, sowohl in Thematik und Technik wie in 

Selbststilisierung und WeItsicht, für die Weltschmerz, Verachtung der Gesellschaft und 

Sehnsucht des Einsamen nach Heilung durch Natur und reine Liebe charakteristisch sind. 

Dem entspricht eine Lyrik, die einerseits in Motivik, Verstechnik und Lautinstrumentierung 

ausgesprochen > musikalisch < und >singbar < wirkt (häufig vertont), andererseits 

gelegentlich zur Rhetorik neigt. All diese Themen und Aspekte verbinden sich beispielhaft 

im Iyr. Versepos > Demon < (1840; dt. > Der Dämon < ), während die ep. Versdichtung 

> Pesnja pro carja Ivana Vasil'evitscha, molodogo opritschnika i udalnogo kupca Klaschni· 

kova < (1837; dt. > Das Lied vom Zaren Iwan, seinem jungen Leibwächter und dem kühnen 

Kaufmann Kalaschnikow < ) kunstvoll Thematik und Stil der russ. Volksepik verwendet. 

Als Dramatiker blieb L. dem romant. Drama der Leidenschaften und effektvollen Gefühls

kontraste verhaftet (> Maskarad < , 1835; dt. > Maskerade < ). L.s bedeutendstes Werk ist 

der .Roman > Geroj naschego vremeni< (1840; dt. > Ein Held unserer Zeit < ), dessen 
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Hauptgestalt Petschorin， dargestellt aus der Sicht versch Erzahler， den Typus des 

> uberftussigen Menschen < vertritt， der， intelligent und kraftvoll， ohne Betatigungsfeld in 

seiner Zeit dast巴ht.Die Erzahltechnik und psycholog. Tiefe machen das Werk zum Vor-

laufer der grosen russ. realistischen Romane. (Brockhaus Enzyklopadie， 19. Auftage 1990， 

Bd.13) 

126. Gonlscharow， Iwan Aleksandrowilsch (1812-1891). Russ. Schriftsteller， Sohn eines wohl 

habenden Kaufmanns， seit 1834 im Staatsdienst in Petersburg tatig (1856 Zensor， spater 

Beamter in der obersten Pressebehorde). 1852-55 unternahm er eine Weltreise und verfaste 

daruber die an scharfen B巴obachtungenreiche Beschreibung > Fregat Pallada < (1858， 2 

Bde.; dt. > Die Fregatte Pallas <)， die sentimentalistisch-romant. Literatur parodiert und 

ausergewりhnl.Vorst巴llungenmit alltagl. Realitat konfrontiert. G. war einer der Schりpfer

und Hauptvertreter des russ. realistischen Romans. Seine drei bedeutenden Romane sind 

VOll1 Grundthell1a der maslosen Langeweile bestill1ll1t. Was in dem ROll1an > Obyknovennaja 
istoria < (1847; dt. > Eine alltagliche Geschichte<)巴rstanklingt， wird in s巴inemHauptwerk 

> Obloll1oV < (1859)， der Schilderung eines begabten， aber en巴rgielosenMenschen， der ill1 

Nichtstun versinkt und ll1enschlich verfallt， zum wesentl. 1nhalt (davon abgeleitet die ill1 

Russischen fur die entsprechenden Zustande gelaufige Bez. > Obloll1owschtschina <). 1n 
> Obryv < (1869; dt. > Die Schlucht <) stellt G. Reihe uberzeugend巴rFraueng巴staltenheraus 

G. verfaste auch einige Gedichte， Erzahlungen， Skizzen und literaturkrit. Artikel sowie 

Erinnerungen. (Brockhaus Enzyklopadie， 19. Au臼age1989， Bd. 8) 

127. Ivanow， VIゐeωolod Wjatscheslaωoωitsch (1895-1963). Russ. Schriftsteller， kampfte als 

Partisan im Bi.irgerkrieg; 1. wurde von M. Gorkij gefordert und war Mitgl. d巴rSerapions-

bri.ider. Sein bekanntestes Werk， > Bronepoezd 14-69 < (1922; dt. > Panzerzug 14-69 <)， 
Mittelteil einer Trilogie (Teil 1: > Partizany <， 1921， dt. > Partisan巴n<; Teil 3: > Cvetnye 
vetra <， 1922， dt. > FarlコigeWinde<)， behandelt den Burg巴rkrieg.KOll1plex in Komposition 

und Stil， unterscheidet sich die Erzahlung von den schlichteren Werl王en，die nach 1930 unter 

dell1 Druck des sozialist. Realisll1us als asthet. Norll1 entstanden (> Pochodschdenija faki 

ra <， 1934-35， dt. > Die Abendteuer eines 
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Hauptgestalt Petschorin, dargestellt aus der Sicht versch Erzähler, den T ypus des 

> überflüssigen Menschen < vertritt, der, intelligent und kraftvoll , ohne Betätigungsfeld in 

seiner Zeit dasteht. Die Erzähltechnik und psycholog. T iefe machen das Werk zum Vor

läufer der großen russ. realistischen Romane. (Brockhaus Enzyklopädie, 19. Auflage 1990, 

Bd.13) 

126. Gontscharow, Iwan Ateksandrowitsch (1812-1891). Russ. Schriftsteller, Sohn eines wohl

habenden Kaufmanns, seit 1834 im Staatsdienst in Petersburg tä tig (1 856 Zensor, später 

Beamter in der obersten Pressebehörde). 1852-55 unternahm er eine Weltreise und verfaßte 

darüber die an scharfen Beobachtungen reiche Beschreibung > Fregat Pa llada < (1858, 2 

Bde.; dt. > Die Fregatte Pall as < ), die sentimentalistisch- romant. Literatur parodiert und 

außergewöhnl. Vorstellungen mit a lltägl. Realität konfrontiert. G. war einer der Schöpfer 

und Hauptvertreter des russ. reali stischen Romans. Seine drei bedeutenden Romane sind 

vom Grundthema der maßlosen Langeweile bestimmt. Was in dem Roman > Obyknovennaja 

istori a < (1847; dt. > Eine a lltägliche Geschichte < ) erst anklingt, wird in seinem Hauptwerk 

> Oblomov < (1859), der Schilderung eines begabten, aber energielosen Menschen, der im 

Nichtstun versi nkt und menschlich verfä llt, zum wesentl. Inhalt (davon abgeleitet die im 

Russischen für die entsprechenden Zustände geläufige Bez. > Oblomowschtschina < ). In 

> Obryv < (1869; dt. > Die Schlucht < ) stellt G. Reihe überzeugender Frauengestalten heraus. 

G. verfaßte auch einige Gedichte, Erzählungen, Skizzen und literaturkrit. Artikel sowie 

Er innerungen. (Brockhaus Enzyklopädi e, 19. Auflage 1989, Bd. 8) 

127. Ivanow, Wsewotod Wjatschestawowitsch (1895- 1963). Russ. Schriftste ller, kämpfte als 

Parti san im Bürgerkrieg; 1. wurde von M. Gorkij gefördert und wa r Mitgl. der Serapions

brüder. Sein bekanntestes Werk , > Bronepoezd 14-69 < (1922; dt. > Panzerzug 14-69 < ), 

Mittelteil einer Trilogie (Teil 1: > Partizany < , 1921, dt. > Partisanen <; T eil 3: > Cvetnye 

vetra <, 1922, dt. > Farbige Winde < ), behandelt den Bürgerkrieg. Komplex in Komposition 

und Stil , unterscheidet sich di e Erzählung von den schl ichteren Werken, die nach 1930 unter 

dem Druck des sozia list. Reali smus a ls ästhet. Norm entstanden (> Pochodschdenij a faki

ra < , 1934-35, dt. > Die Abendteuer eines Fakirs < ; > Parchomenko <, 1939, dt. > Alexander 

Parchomenko < ). 1947 erschienen seine Erinnerungen an M. Gorkij (> Vstretschi s Ma k

simom Gor'kim < ). (Brokhaus Enzykl opädi e, 19. Aufl. 1990, Bd. 11) 

128. Pit 'njak (eig. Woga u), Boris Andl'eevitsch (1894- 1938). Sohn eines wolgadeutschen Tier

arztes u. einer russ. - tatar. Mutter. Ab 1915 Erzählungen in Zss. , ab 1918 in eigenen Samm

lungen. 1920 Abschlu ß Handelshochsch. Moskau. P. wurde durch den Roman Gotyj god 1922 

(Das nackte Jahr. d. 1964, 1981) a ls einer der ersten Darsteller des bolschewist. Umsturzes in 

ihrer inneren Spannung zwischen dem Elementaren u. dem Rationellen u. a ls einer der 

a ktiven Formenexperimentatoren bekannt, er "machte ihn zum Haupt einer ganzen Schule 

oder Richtung in der sowj. Lit. " (Struve). 1922-23 Reisen nach Deutschland u. England. Nach 

einigen Prosabänden rief die Povest ' nepogasennoj tuny 1926 (Die Erzählung vom nichtaus

gelöschten Mond. d. 1963, 1989) schärfste Verurteilung hervor , da P. hier das Gerücht, der 

Revolutionsgenera l Frunze sei 1924 auf höchste Weisung durch eine Zwangsoperati on 

beseitigt worden, literarisch dargestellt hatte. Die Zs. "Novyj mii'" druckte im nächsten Heft 

(NM 1926.6) ihr Schuldbekenntnis ab. P. konnte weiter publi zieren u. seine Auslandsreisen 

(China , Japan, USA, Vorderer Orient) fortsetzen. Die in Berlin veröffentlichte Povest' 
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Krasnoe derevo 1929 (Mahagoni. d. 1962) fuhrte， obwohl P. si巴 regulardem Berliner Verlag 

ubersandt hatte (vgl. Hayward)， zu einer derartigen Hetze gegen P.， das M. Gorkij protes 

tierte， dies wurd巴 "alleseine Verdienste um di巴sowj.Lit. zerstりren“(1930).P. trat am 2. 9 

1929 aus dem "Allruss. Schriftstellerverband" aus， dessen Vorsitzender er gewesen war. P 

tat Abbitte u. paste sich an. In Volga v仰 daetv Kastijskoe 11WI'e 1930 (Die Wolga fallt 

[mundet] ins Kaspische Meer. d. 1930) schlagt er den Weg der Funfjahrplanlit.巴in，seine 

chines. u. japan. Reisebucher Kamni i korni 1927 (Steine u. Wurzeln) hat er entsprechend 

ub巴rarbeitetu. kommentiert. Der 1933 entstandene Roman Dvojniki (Die Doppelganger) 

wurde 1983 von M. Geller rekonstruiert. Auf dem 1. Kongres SV UdSSR 1934 wurde P. ins 

Prasidium SV gewahlt. Der Roman Sozrevanie plodov 1935 (Das Reifen der Fruchte)巴nt

spricht der 0仔iziellenIdeologie. 1937 wurde P. eines d巴rersten Opfer staatl. Gewalt. Er wurde 

am 28. 10. 1937 verhaftet u. am 21. 4. 1938 zum Tode verurteilt. Nach seiner Rehabilitierung 

am 6. 12. 1956 ist in der SU erst 1976 ein Auswahlband gedruckt worden， in sowj. Lit. 

Geschichten wurde er bis 1986 kaum u. meist negativ erwahnt. Die Perestrojka ermりglicht巴

ab 1987 eine umfangreiche Publikation seiner Werke. -P. gestaltete das Revolutionsgesch巴-

hen als etwas Ursprungliches， eine nationale Erhebung des bauerl. Volkes im Geiste fruherer 

J ahrhunderte， knupfte an das alte Suchen nach der Stellung Ruslands zwischen Europa u. 

Asien an. Handlungsort ist vornehml. die russ. Provinz. Fruh erkannt er die Konflikte 

innerhalb der Revolution zwischen dem anarch. Element u. dem Bolschewist. Organisatori-

schen， den eigentlichen R巴volutionsheldenu. der Machtzentrale， ste11te schliesl. in K1iωηoe 

derevo die enttauschten Revolutionare dar. Das Chaos der Zeit fand Ausdruck in einer 

bruchig-episodesken， experimentellen Erzahlstruktur， die sich unter Einflus von A. Belyj， 

unterstutzt von A. Remizov u. E. Zamjatin， vom traditionell巴nrealist. Erzahlen ein巴r

geschlossenen Handlung loste. Geschehniseinheiten sind isoliert， abgebrochen， zeitl. ver 

schoben u. durch Bildsymbole u. Wiederholungstechniken zusammengehalten. Maschiny 

volla 1925 (Maschinen u. Wolfe. d. 1962) weist ebenso wie Golyj god， das dieses Werk zeitl 

u. themat. erganzt， alle Merkmale dieser Montagetec 
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am 6. 12. 1956 ist in der SU erst 1976 ein Auswahlband gedruckt worden, in sowj. Lit. 

Geschichten wurde er bis 1986 kaum u. meist negativ erwähnt. Die Perestrojka ermöglichte 

ab 1987 eine umfangreiche Publikation seiner Werke. - P. gestaltete das Revolutionsgesche

hen als etwas Ursprüngliches, eine nationale Erhebung des bäuer!. Volkes im Geiste früherer 

Jahrhunderte, knüpfte an das alte Suchen nach der Stellung Rußlands zwischen Europa u. 

Asien an. Handlungsort ist vornehm!. die russ. Provinz. Früh erkannt er die Konflikte 

innerhalb der Revolution zwischen dem anarcho Element u. dem Bolschewist. Organisatori

schen, den eigentlichen Revolutionshelden u. der Machtzentrale, stellte schließ!. in Krasnoe 

derevo die enttäuschten Revolutionäre dar. Das Chaos der Zeit fand Ausdruck in einer 

brüchig- episodesken, experimentellen Erzählstruktur, die sich unter Einfluß von A. Belyj, 

unterstützt von A. Remizov u. E. Zamjatin, vom traditionellen realist. Erzählen e iner 

geschlossenen Handlung löste. Geschehniseinheiten sind isoliert, abgebrochen, zeitl. ver

schoben u. durch Bildsymbole u. Wiederholungstechniken zusammengehalten. Maschiny i 

vol/ei 1925 (Maschinen u. Wölfe. d. 1962) weist ebenso wie Golyj god, das dieses Werk zeit!. 

u. themat. ergänzt, alle Merkmale dieser Montagetechnik auf. Povest' nepogasennoj luny ist 

handlungsintensiver u. geschlossener. P. ist aber auch später bei seiner mosaikartigen 

Kompositionstechnik geblieben, die ihm ermöglichte, umfangreiche Zitate aus eigenen u. 

fremden Werken, Zeitungen u. Dokumenten einzubeziehen, z. B. K msnoe derevo polit. 

gereinigt in Volga vpadaet v Kaspijskoe more. P.s ornamentaler Stil , der erheb!. Einfluß auf 

andere Schriftsteller hatte, zeig t sich auch in der Mikrostruktur bis in die Syntax hinein. 

(Lexikon der russischen Literatur des 20. Jahrhunderts. München 1992) 

129. Ba!?st, Leon, eigtl. L ew Samojlowitsch Rosenbelg (1866- 1924). Russ. - frz . Bühnenbildner 

und Maler, war Mitgl. der russ. Künstlergruppe > Mir Iskusstwa <, der auch S. Diaghilew 

angehörte. B. hat 1909-21 den Stil der Ballets Russes entscheidend mitgeprägt. Phantasie 

und von der oriental. Kunst inspirierter Sinn für Farben, Stoffe, Formen und Rhythmen 

kennzeichnen seine Bühnenbilder, u. a. Entwürfe für > Scheherazade < (1910) , > Daphnis und 

Cloe < (1912), > Dornröschen < (1921). (Brockhaus Enzyklopädie, 19. Auf!. 1987, Bd. 2) 

130 . Wooif, Vilginia, geb. Adeline Virginia Stephen (1882- 1941). Romanschriftstellerin u. 

Essayistin; Tochter des Kritikers u. Biographen Sir Leslie Stephen. W. verdankt ihrem 

Elternhaus 2 wesentl. Dinge: Kultur u. Vermögen u. dadurch die Zugehörigkeit zur Gesellsch. 

der > Highbrows < . Nach dem Tode ihres Vaters 1904 begann sie ihre Tätigkeit als 
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Literaturkritikerin fur > TLS <. Ihr 1. Roman The Voyage Out erschien 1915， 3 ] ahre nach 

ihrer Heirat mit dem Schriftsteller Leonard Woolf. 1917 grundete das Paar die > Hogarth 

Press <. Ihr Salon war Treffpunkt sowie Z巴ntrumd巴rBloomsbury Group， zu der u. a. L 

Strachey， E. M. Forster， J. M. Keynes， V. Sackville-West gehorten. T.S. Eliot nennt W. den 

Mittelpunkt des damaligen Londoner lit. Lebens. Diese Position fuhrte zur langsamen 

Erschりpfungdes Kりrpersu. des Geistes， u. die durch den Krieg ausgelりstenDepressionen 

fuhrten 1941 zum Selbstmord der Schriftstellerin im Flus Ous巴 Wahrendihr 2. Werk Night 

and Day (1919) noch in der konventionellen Erzahlhaltung geschrieben ist， beginnt W. ab 

1919 gegen die tradierte Romankunst der sog. Edwardians (Galsworthy， B巴nnett，Wells) zu 

revoltieren， die jeweils von > Geschichten < ausgeht u. daran moralphilosoph. Lehren 

aufhangt. Schriftstellern kommt nach W. die Aufgabe zu， Atome der Empfindung u. Vorstel 

lungen in der Folge u. Ordnung darzustellen， in der sie auf den einz巴lnenwirken， d. h. nicht 

lang巴rabgerund巴te，komplexe Charaktere zu zeichnen， sond巴rnsie durch ein巴Fullesubtil巴r

seel. Einzelheit巴nIII IIln巴renMonologen des Protagonisten oder durch Impressionen anderer 

Figur巴nwiederzugeben. Somit soll der Roman zu einer Sequenz von Sinneseindrucken， 

Empfindungen， Traumerei巴nu. Reftexionen werden， deren Schauplatz die Seele ist， als 

einziges Prinzip der Zeit im Sinne von ]. Lockes > Idee der Sukzession <. Die Zeit wird 

巴mpfundenals ein巴 Aufeinanderfolgeversch. Augenblicke u. als ein Flus von Gedanken u 

Erinnerungen uber ]ahre u. ]h. hinweg. Standiges Fliesen der Zeit u. des menschl 

Bewustseins (stream-of-consciousness) werden in ihren Romanen als Symbole des Endlichen 

im Unendlichen erfast. Durch Aufzeichnung des ftuchtigen Augenblicks versucht sie， das 

ftuktuierend巴 Lebeneinzufangen. W.s 9 Romane sind Sequenzen von Sinneseindrucken， 

Emp白ndungen，Traumereien u. Reftexionen; Bewustseinsroman in der Art von Proust u 

]oyce. Jacob's Room (1922) ist ihr 1. Versuch， ihre Theorien im Roman umzusetzen; in Mrs 

Dalloway (1925) u. To the Lighthollse (1927) vollendete si巴 ihreTechnik， die auch in ihren 

Spatwerken OTlando (1928)， The Waves (1931)， Between the Acts (1941) zum Ausdruck 

korr 

Li tera turverzeichnis: 

Quellennachweis: 

Die unveroffentlichen Dokumente stammen aus folgenden Quellen 

Briefe aus dem B巴standdes Ins巴l-VerlagesLeipzig 1902 bis 1937 im Goethe-Schiller-Archiv in 
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Literaturkritikerin für > TLS < . Ihr 1. Roman The Voyage Out erschien 1915, 3 Jahre nach 

ihrer Heirat mit dem Schriftsteller Leonard Woolf. 1917 gründete das Paar die> Hogarth 

Press<. Ihr Salon war Treffpunkt sowie Zentrum der Bloomsbury Group, zu der u. a. L. 

Strachey, E. M. Forster, J. M. Keynes, V. Sackville-West gehörten. T.S. Eliot nennt W. den 

Mittelpunkt des damaligen Londoner lit. Lebens. Diese Position führte zur langsamen 

Erschöpfung des Körpers u. des Geistes, u. die durch den Krieg ausgelösten Depressionen 

führten 1941 zum Selbstmord der Schriftstellerin im Fluß Ouse. Während ihr 2. Werk Night 

and Day (1919) noch in der konventionellen Erzählhaltung geschri eben ist, beginnt W. ab 

1919 gegen die tradierte Romankunst der sog. Edwardians (Galsworthy, Bennett, Wells) zu 

revoltieren , die jeweils von > Geschichten < ausgeht u. daran mora lphilosoph. Lehren 

aufhängt. Schriftstellern kommt nach W. die Aufgabe zu, Atome der Empfindung u. Vorstel

lungen in der Folge u. Ordnung darzustellen, in der sie auf den einzelnen wirken, d. h. nicht 

länger abgerundete, komplexe Charaktere zu zeichnen, sondern sie durch eine Fülle subtil er 

see!. Einzelheiten in inneren Monologen des Protagonisten oder durch Impressionen anderer 

Figuren wiederzugeben. Somit soll der Roman zu einer Sequenz von Sinneseindrücken, 

Empfindungen, Träumereien u. Reflex ionen werden, deren Schauplatz die Seele ist , a ls 

einziges Prinzip der Zeit im Sinne von J. Lockes > Idee der Sukzession <. Die Zeit wird 

empfunden als eine Aufeinanderfolge verseh. Augenblicke u. als ein Fluß von Gedanken u. 

Erinnerungen über Jahre u. Jh . hinweg. Ständiges Fließen der Zeit u. des mensch!. 

Bewußtseins (stream- of- consciousness) werden in ihren Romanen als Symbole des Endlichen 

im Unendlichen erfaßt. Durch Aufzeichnung des flüchtigen Augenblicks versucht sie, das 

fluktuierende Leben einzufangen. W.s 9 Romane sind Sequenzen von Sinneseindrücken, 

Empfindungen, T räumereien u. Reflex ionen; Bewußtseinsroman in der Art von Proust u. 

Joyce. Jacob's Room (1922) ist ihr 1. Versuch, ihre Theorien im Roman umzusetzen; in Mrs. 

Dalloway (1925) u. Ta lhe Lighlhollse (1927) vollendete sie ihre Technik , die auch in ihren 

Spätwerken OTlando (1928), The Waves (1931), Between the Acts (1 941) zum Ausdruck 

kommt. W.s Romane sind durch eine fest- organisierte Form gekennzeichnet, welche durch 

poet. Kunstgriffe, wie immer wiederkehrende Bilder, oder aber durch Einschränkung der 

Zeit, in der die Handlung spielt, erreicht wird. Das 1953 von ihrem Ehemann veröffentlichte 

Tagebuch W.s, A W1iler's Dimy , gewährt weitere Einblicke in di e Arbeitsmethoden der 

Autorin u. gibt ihre Intenti on sowie ihre große Sensibilität wieder. Wegen ihrer Rea litäts

konzeption u. Romantechnik ist W. die gefeiertste Romanschriftstellerin des 20 . Jh. Zu ihren 

Werken zählen auch: A Room 0/ One's Own (1929) ; The Yem's (1937); Flush : A BiograjJhy 

(1933); R. F1Y (1940). Essays: The common Reader, II (1925 u. 1932); Th1'ee Guineas (1938); 

The Death 0/ the Molh (1942); The Moment (1947); Granite and Rainbow (1958); The Lady 

in the Looking-glass ; Mn. Dalloway 's Pm'ty, hg. S. McN ichol, 1973. (Lex ikon der englischen 

Literatur) 

Li tera turverzeichnis: 

Quellennachweis: 

Die unveröffentlichen Dokumente stammen aus folgenden Quellen: 

Briefe aus dem Bestand des Insel- Verlages Leipzig 1902 bis 1937 im Goethe-Schiller- Archi v in 
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1九Teimar(GSA 50) 

Briefe aus dem Standort Archiv Kipp巴nberg1912 bis 1937 im Deutschen Literaturarchiv in 

Marbach am Neckar (DLA) 

Abbildungsnachweis: 

Abb. 1-3: Homer: >Odyssee<. Vgl. Anm. 21. Aus: Haar-Sammlung der Anna-Amalien-Biblio 

thek Weimar. Fotoaufnahme: Stiftung Weimarer Klassik 

Abb. 4: Kessler， Harry Graf: > Notizen uber Mexico <. 1. Auflage， Berlin 1898. Aus: Anna 

Amalien-Bibliothek Weimar. Fotoaufnahme: Stiftung W巴imar巴rKlassik 

Abb. 5-7: Shakespeare， William: >Hamlet<. Vgl. Anm. 52. Aus: Haar-Sammlung der Anna-

Amali巴n-BibliothekWeimar. Fotoaufnahme: Stiftung Weimarer Klassik 

Abb. 8-10: Valery， Paul: > Gedicht巴<.V gl. Anm. 48. Aus: Haar-Sammll1ng der Anna-Amalien-

Bibliothek Weimar. Fotoaufnahme: Stiftung Weimar巴rKlassik 

N achschlagewerke: 

Brockhaus Enzyklopadi巴invierundzwanzig Banden. 19.， vollig nel1 bearbeitete Aufl.， Mannheim 

1986-1994 

Corsten， Severin u. a. (Hrsg.): Lexikon des gesamten Buchwesens. 2.， vollig n巴ubearbeiteteAufl. 

Stuttgart 1987-(= LG B) 

Deutsches Literaturlexikon. Biographisch-bibliographisches Handbuch. Herausgegeben von 

Bruno Berger u.a. Bern/Munchen 1968-1995 

Drescher， Horst W. u.a.: Lexikon der englischen Literatur. Stuttgart 1979. (=Kroners Taschen 

buchausgabe; Bd. 465) 

Engler， Winfri巴d:L巴xikonder franzりsischenLiteratur. 3.， verbesserte u. erweiterte Al1f1.， Stutt 

gart 1994 (= KrりnersTaschenbuchausgabe; Bd. 388) 

Kasack， Wolfgang: Lexikon der russischen Literatur des 20. Jahrhunderts. 2.， neu bearbeitete und 

wesentlich erweiterte Aufl.， Munchen 1992 

Lりffler，Karl u. a. (Hrsg.): Lexikon des gesamten Buchwesens. 1n dr巴iBanden. Leipzig 1935-1937 

(=LGB) 

Olbrich， Harald u. a. (Hrsg.): Lexikon der Kl1nst: Architektur， bildende Kunst， angewandte 

Kunst， Indurstrieformgestaltl1ng， Kunstth巴orie.Leipzig 1987-

Sarkowski， Heinz: Der 1nsel-Verlag. Eine Bibliographi巴 1899-1969.Frankfurt a. M. 1970 ([ = 

Sarl王owskiJ)

Wilp巴rt，Gero von: Deutsch巴sDichterlexikon. 3. erw巴iterteAufl.， Stuttgart 1988 (=Kroners 

Taschenbl1chal1sgabe; Bd. 288) 

Literatur: 

Blas巴berg，Corn巴lia/Schl1ster，Gerhard (Hrsg.): Harry Graf Kessler. Gesamm巴lteSchriften in 

dr巴iBanden. Frankfurt am Main 1988 (= HGK/GS) 

Grupp， Peter: Harry Graf Kessler 1868-1937. Eine Biographie. Munchen 1995 

Harder， Rolf u. Siebert， Ilse (Hrsg.): Becher und die 1nsel: Brief巴 undDichtungen 1916-1954 

Leipzig 1981 

1nsel-Almanach auf das Jahr 1906. Leipzig 1905 
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Amalien- Bibliothek Weimar. Fotoaufnahme: Stiftung Weimarer Klassik 

Abb. 5- 7: Shakespeare, William: > Hamiet < . Vgl. Anm. 52. Aus: Haar-Sammlung der Anna

Amalien-Bibliothek Weimar. Fotoaufnahme: Stiftung Weimarer Klassik 
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Kunst, Indurstrieformgestaltung, Kunsttheorie. Leipzig 1987-
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Literatur: 
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Abb. 1 : Das T itelblatt des 1. Bd 
der > Odyssee< 
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Abb. 3 : Der Einband der > Odyssee< 

Abb. 2 : Die erste Seite des ersten 
Gesangs 
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Abb. 4 : Das Titelblatt der 1. Auflage (1898) 
der > Notizen über Mexico < 
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Abb. 8: Das Titelblatt der > Gedichte < 

von Paul Valery 
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Abb. 9: Die erste Seite der 

> Gedichte < 
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Abb. 10: Das Stempel '‘Handdruck" auf dem letzten Blatt 

der >Gedichte< von Paul Valery 
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